
Inland
Wg«. den 19. Februar.

Landrat Naeon Otto Budberg
ermordet.

Am Sonnabend nachBeginn desDruckes _unseiei
Zeitung traf hier die erschütternde Nachricht ein
daß der frühere estländische Ritter«
schaftshauptmann _Landrat _Nar»n Otto
Nudberg-Wannamoi« am Sonnabend um
die Mittagszeit auf dem Wege von _Mcke! nach
Station Risti überfallen, beraubt und ermordet
worden sei, mit ihm einer seiner Begleiter. Der
Ren. Neob, berichtet über die scheußliche Mordtat:

Baron _Budberg machte sich am Sonnabend
um cn. 12 Uhr auf dieReise von dem im Hap-
salschen Kreise belegen» Gute Fickel nach Re«_al.
Er fuhr auf seinem Zweigespann; neben ihm saß
der Koch. Auf der Grenze zwischen Fickel und
Stenhusen traten dem Schlitten 8 Mann in
denWeg, die eine Salve auf das Gefährt
abfeuerten. Baron Budberg und der

Koch stürzten zu Tode getroffen au» dem

Schlitten in den Schnee. Der vermundete

Kutscher schleppte sich nach Fickel und machte
dort die Anzeige. Die Leiche ist nach Fickel

gebracht worden. Baron _Vudberg und der Koch
wurden tot auf der Landstraße liegend auf-
gefunden. Die Leichen wurden nach Fickel gebracht.

Die Kunde von diesem schändlichen Attentat
auf einen d« hervorragendsten Männer unsere«
Lande» mit nur zu vollständigem Gelingen ausge-
führt, wird, so schreibt das genannte Blatt, in
weitesten Kreisen unserer Stadt und unseres Landes
Gefühle der tiefsten Empörung machrufen, verbunden
mit denen des herbsten Schmerzes um den Verlust
dieses Manne«.

Die Rev. Ztg. bringt folgenden Bericht:
Reval, 17. Februar, Heute bald nach 12 Uhr

mittags hatte sich Baron Budberg mit seinem Koch
per Schlitten au« Schloh-Fickel, wo er 16 ,0 0 a
Rubel Pachtgelder gehoben hatte, auf einem
Wintermege nach der Station Ristiaufgemacht.
Zirka 3 Werst hinter Fickel, an der Grenze von
Stenhusen, begegnete er einer Gruppe von 4—8
Männern, die aus nächster Nähe eine Salve auf
ihn abgaben. Baron Budberg und der Koch stürzten
beide aus dem Schlitten. Der Kutscher, der eben-

falls schwer verwundet war, raffte sich auf, nach-
dem die _Mordbanbe mit dem Gefährt Baron Bud-
bergs davongefahren war und schleppte sich zu Fuß
zum Buschwnchter van Schloß'Fickel, wo er von

dem Geschehenen Mitteilung machte. Bald darauf
verlor er das Bewußtsein. Als man sich aus Fickel
nach der Statte des Verbrechens aufmachte, fand
man _Naron Nudberg und den Koch entseelt im

Schnee liegen. Aus den kurzen Aussagen de«

Kutschers Iaht sich entnehmen, daß die Bande
welche den Mord auf dem Gewissen hat, mehr einen
städtisch, als einen _landisch gekleideten

Eindruck machte. Auf der _Konoferschen Brücke sind
die Kerle im Schlitten des Baron Budberg mit
den Fickelschen Gutspferden in der Richtung
nach _Pernau hinfahren gesehen worden. Die

P achtgelder, die Baron Budberg mit sich führte

lagen zum größten Teil im Schlitten verpackt und
sind wohl von den Räubern auf ihrer Flucht mit-
aenommen worden_.

Durch diese ruchlose Mordtat ist Estland ohne
_Zweifel der bedeutendsten politischen Persönlichteit

i'ernubt worden, die die ältere Generation aufzu-
wei'_.'n hatte. Seine stark, innerlich gefestigte Per-
sönlichkeit, die, wo es not tat, auck rücksichtslos

im Verfolgen ihres Ziele« war, sein scharfer, prak-
tischer Verstand hatten Otto Budberg schon _al_«
Student in der „Eftonia" und später als junger
Beamter, und dann alsKleisdeputierter im Landes-
dienst eine so geachtete Stellung «erschafft, daß
seine Wahl zum _Ritterschaftshauptmann nach dem
Rücktritt von Engelhardt-Weinjerwen allseitig mit
Genugtuung aufgenommen wurde. Die 9 Jahre
seine? Amtstätigkeit bilden eine Periode rastloser
Arbeit, vor allem nber harter Kämpfe gegen Russi-
fizierung und _Bureaukratie, die die letzten Reste der
Selbstverwaltung vernichten wollten. Das Ver-
dienst, seine ganze Persönlichteit für diese
Sache eingesetzt zu haben, ohne Schonung
seiner Kräfte, wurde, als er nach 9 Jahren eine
Wiederwahl ablehnte, auch von seinen politischen
Gegnern willig anerkannt. Trotzdem seine Zeit
durch diese politischen Kämpfe stark in Anspruch
genommen war, sah man sein charaktervolle« Gesicht
mit dem schwarzen Knebelbart stets auf den Sitzungen
de« landwirtschaftlichenVereins oder de«Vereins für
Gründung einer _Landesirrenanstalt in Estland, deren
Seele und erster Präsident er war. Auch nach
seinem Rücktritt stand er als _Landrat, Reichrat»
Mitglied de« Adel« Estlands und als Präses der
estländischen literarischen Gesellschaft im Mittel-
punkt des politischen und öffentlichen Lebens, so«
daß sein Tod für Estland eine schwer auszufüllende
Lücke gerissen hat; aber ganz abgesehen davon, trauern
sein« Freunde außer um den politischen Führer
um den lebensprühenden Gesellschafter und amü-
santen Plauderer, der nach getan» Arbeit gern
im Freundeskreise einige frohe Stunden verbrachte.

Baron Otto BubberglMegesternsem57 .Lebens-
mhr vollendet.

Die zweite Duma in Zahlen.
Der größte Teil der Abgeordneten ist gewählt,

und e« liegen über 482 Volksvertreter soweit an-
nähernd zuverlässige Daten vor, daß sich der Be-
stand der zweiten Duma ungefähr angeben läßt.
Die Russi hat an der Hand des _Vuches des
früheren Abgeordneten Borodin, „Die Duma in
Zahlen" eine vergleichende Aufstellung der Abge-
ordneten beider Parlamente _vorgenommon.

Leider konnte diese interessante Parallele nur
partiell durchgeführt weiden, da die Angaben über
da« Alter und den Stand, ja oft sogar über die
nationale Zugehörigkeit der Abgeordneten nicht ganz
zuverlässig sind. Dessenungeachtet wohnt den vor-
liegenden Daten unzweifelhaft ein gewisser Wert
inne.

So geben, wie wir im St. Pet. Herold lesen
über den Bildungsgrad der Abgeord-
neten folgende Daten Ausschluß:

Hochschulbildung haben 111 Abgeordnete oder
24 Prozent des Bestandes aufzuweisen, so daß
hierin ein Rückschritt im Vergleich mit der ersten
Duma zu verzeichnen ist, dl« in ihrem Bestand«
189 Mitglieder mit Hochschulbildung oder 42,1
Prozent zählte. Dasselbe Verhältnis laßt sich auch
bei den anderen Bildungsstufen feststellen: so zählt
die neue Duma 38 Mitglieder mit Mittelschul-
bildung gegen 62 in der ersten Duma und 58
(11, 6 Prozent) Vertreter mit Elementarschul-
bildung, deren dieerste Duma 111 (24,7 Prozent)
aufwies. _Hausschulbildung haben in der neuen
Duma 55 (11 Prozent) genossen, während wir in
der ersten Duma 84 Vertretern mit Hausschul-
bildung begegnen. Analphabeten zahlte die
erste Duma zwei, während in der neuen Numa
bisher nur ein Abgeordneter vorhanden ist, der
nicht zu lesen und zu schreiben versteht. Außerdem
gehören 1? Personen der neuen Duma dem
geistlichen Stande an und von 9 Personen, welche
irgendwelche Militäranstalten besucht haben, ist dei
nähere Bildungsgrad nicht angegeben. Jedenfalls
geht aus einer Gegenüberstellung de« Zahlen-
material« ziemlich klar hervor, daß der Bildungs-
grad der neuen Duma, dem des ersten
Parlament« nachsteht.

Inbezug auf den Glauben der Volks-
vertreter liegen folgende vergleichende Daten vor

In der zme > ien In der erst«»
Duma, Duma,

Rechtglaulige . . 301 «der «0,2 °/° 339 oder 75,« »/»
Altgläubig«... 2 „ 0,4 „ 4 „ 0,8 „
Katholiken ... 4S „ »,8 „ «3 „ 14,0 „
Lutheraner ... 11 „ 2,2 „ 14 „ 3, 1 „
Juden ....3 „ N,6 „II „ 2, 7 „
Mohammedaner . 26 „ 8,2 „ 14 „ 3,1 „
L»angeli!che , , 1 „ N,2 „ — —

Außerdem besaß die erste Duma einen Baptisten
einen Nudhistm »nb einen Freigeist, Somit Hai
die _6M _hn Nechiqläubiaen, der Katholik« und

der Juden auf Kosten eine« Zuwachses der Mo-
hammedaner abgenommen. Die andersgläubigen

Konfessionen betragen in der neuen Duma nicht
weniger »I» ein Fünftel de« Bestandes, während in
der ersten Duma ein Viertel des Bestände« anders-
gläubig war.

Was dm Nationalbe st and der Duma
betrifft, so finden wir in 'Hr 21 Vollsstämme und
Nationalitäten vertreten.

In der _^Veiten In der ersten
Duma. Duma.

Gloßrussn_, . . 2ü3 oder 51,8 pZ_^ 26_ö _odli bZ,1 pZt,
Polen ...43 „ 8,6 „ 5l „ 11,3 „
Totalen ... 1« „ 3,2 „ 8 „ 1,8 „
_Klemrussen . . 15 „ 3,2 „ S_5» „ 13,8 „
Armenier ... 8 „ 1,8 „ — —
Weißrussen . . 8 „ 1,« „ 12 „ 2,9 „
Litauer . . 7 „ 1,4 „ 1« „ 2,2 „
Esten. ... 5 „ I „ 4 „ _0,S „
Juden ... 5 „ 1 „ 13 „ 2,8 „
Letten . . . 4 „ 0_F „ » „ 1,8 „
Deutsch« .. 2 „ 0,4 „ 4 „ 0,3 „
Moldauer... 2 „ 0,4 „ 1 „ 0,2 „
Baschkiren. . . 1 „ 0,2 „ 4 „ N,9 „
Kirgisen . . . I „ U,2 „ I „ _, 0,2 ,
Mordwinen . . 1 » 0,2 „ 2 „ 0,4 _.
Satten. ... 4 „ 0,2 „ — —
Böhmen ... 1 » 0,2 „ — —
_Tschchchenzen. . 1 „ 0.2 „ 1 _« 0,2 „
Tschuwaschen. . 1 „ 0,2 „ 1 _„ N,2 „
Fi»nl«_nder . . l „ 0,2 „ — —

Auf diese Weise bilden die Russen 67,8 Prozent
de« Bestandes, wahrend die erste Duma 75,8
Prozent Russen zählte. Fast um da« Vierfache hat
die Zahl der _Kleinrussen abgenommen, _dech ist es
möglich, daß die Daten dieser Rubrik nicht ganz
vollständig sind. Die Zahl der tatarisch,« Ab-
geordneten hat sich verdoppelt, mährend die der
jüdischen und polnischen Abgeordneten zurück-
gegangen ist.

Die _verschiedenen Stande fmden wir
in den beiden Parlamenten in folgender Weise
oertreten.

In d« zweiten In der eisten
Duma, Duma,

Edelleut« ...«I oder 12,2 _pgt, I_«4 oder 2«,? pZt,
Ehrenbürger . . 1 „ 0,2 „ (?) 9 „ 2,ll „
Geistliche ...18 „ 2, « „ 14 „ 8,3 „
_ssaufleute ... » 11 „ 2,2 „
_«°I»!en ...18 „ 3, 6 „ 12 „ 2,8 „
Kleinbürger . . 6 „ 1, 2 „ (?) 2N „ 4,4 „
_Vauein ...143 „ 28,» .. 2«4 „ 45,6 „

Aus dieser Tabelle geht hervor, daß die neue
Duma demokratischer geworden ist, denn
die Vertreter de« Adel« haben da» Dreifache ihres
Eistbestanbes verloren.

Wenden mir uns den Professionen der
Abgeordneten zu, so finden wir folgende Ver-
teilung :

In der zweiten In der ersten
Duma, Duma.

Gutöbesih» .. . S2 «der 12,4 pZl. 65 »der 14,4 pZt.
Industriell«. . . 6 „ 1,2 „ 2 „ 0,4 „
_ssaufleute ... 14 „ 2,8 „ 24 „ 5,4 „
Ackerbau» . . . «4 „ 12,8 „ 111 „ 24,8 „
Arbeiter ....24 „ 4,8 „ 25 „ 5,8 „
Im Privatdienst . 8 „ 1,« „ 1b „ 3,b „
Im Kommunal' od.

städtischen Dienst 58 „ 11,6 „ 81 „ 13,3 „
_Fm _Staatsdienst . 18 „ 8,8 „ 1_ö „ 3,5 „
Professoren u.Pri_>

»»»«»_zenten . . 11 „ 2,2 „ 14 „ 3,1 „
Lehrer ....25 „ 5 „ 23 „ 5,1 „
Aerzte ....25 „ » „ 1» „ 4,2 „
»vokalen ... 27 „ k „ 3» „ 8,5 „
Ingenieur« ...II „ 2,2 „ 5 „ 1,1 „
Literaten ... 8 „ 1,S „ 13 „ 2,8 „
Geistliche . . . 1? „ 3,4 „ 14 „ 3,3 „
Agronomen... 4 „ 0,8 „ — —
Feister . . . . 2 „ «,4 „ — —

Auf diese Weise ist _dte Zahl der Kaufleute ge-
fallen, und zwar von 5,4 auf 2,8 Prozent. Ebenso
hat sich die Zahl der Ackerbauer von 24,8 aus
12,8 Prozent verringert. Die Zahl der Ingenieure
Industriellen, Aerzte und im Staatsdienst stehender
Beamten hat sich dagegen «ermehrt.

Ueber die Vermögenslage der Abgeord-
neten läßt sich noch nicht Nähere« sagen, da zu
wenig positive Anhaltspunkte dafür vorliegen. Unter
den neuen Abgeordneten befinden sich 2? frühere
Abgeordnete der _Reichsdunia und ein Mitglied des
Neichsrat«. 7 frühere Abgeordnete, die als Kan-
didaten aufgestellt worden waren, erhielten nicht die
genügende _Ttimmenzahl, Schließlich verdient her-
vorgehoben zu werben, daH drei Abgeordnete ge-
wählt morden sind, die sich zurzeit ihrer Wahl im
Gefängnis befanden. Aus diesen dreien hat die
lügenhafte „Russische Korrespondenz" 200 l!!)
Abgeordnete gemacht, die _m Gefängnis sitzen sollen_.

General _Kuropatlins Werk üLer den rnsfisch-
iavamschen Kriea.

In der _Libauschen Zeitung finden mir eine
Uebersicht des kürzlich erschienenen Wertes Kuro-
patkms_.

Geschlagene Feldherren, _iso heißt es dort,'greifen
gern nach Beendigung eines verlorenen Krieges
zur Feder, um ihren Feldzugöplan zu erklären und
sich zu verteidigen. Es ist dies psychologisch zu
verständlich, als das man sich darüber wundern
könnte. So ist auch da« jetzt erschienene Werk
Kuropatlins, abgesehen vom 1. und 2. Band, die
eine llktenmähige Darstellung der Schlacht bei
_Liaujang und am Scha-Ho enthalten, ewe Ver-
teidigungsschrift, Schon im 8. Bande, der die
Schlacht bei Mulden behandelt, finden sich zahl-
reiche kritische Betrachtungen zu den Aktionen der
Armee und im 4. Bande, der die „Lehren des
Krieges" umfaßt, wird der ehemalige Oberbefehls-
haber Vollständig zum Kritiker — natürlich anderer
d. h. zum Verteidiger seiner eigenen Feldherrn-
talente. Der 3. und 4. Band können daher nur
Anspruch auf Bewertung al« interessante Memoiren
eines Manne«, in dessen Hand die Fäden der
Äriegsleitung vereinigt gewesen sind, erheben. Ein
militärwissenschaftlicher Wert ist ihnen nur in
geringem Maße zuzuerkennen, denn wo gekränkte
Eitelkeit und verletzter Feldherrnstol z die Feder
führen, ist für eine objektive fachmännische Unter-
suchung kein Platz.

Die Veröffentlichung von Memoiren gestürzter
Grüßen hat stet« für eine gewisse Anzahl von
Zeitgenossen etwa« Peinliches. Der Wunsch, solche
„Indiskretionen" zu _verhindern, ist daher vom
Standpunkt gewisser Kreise aus sehr verständlich
So sollten denn auch auf Veranlassung unseres
Kriegsministerium« die eisten 3 Teile des Kuro-
patkinschen Werkes nur einem Teile unserer mili-
tärischen _Fachleute zugänglich scm, während der
4. Teil, dem offenbar auch da« _Kriegsministerium
nur _Memoircnwert beilegt, unter völligem Aus-
schluß der Oeffentlichkeit erscheinen sollte. Dieser
Wunsch konnte natürlich nicht verhindern, daß sehr
bald nach der Drucklegung de« Werte« Auszüge
au« dem 4. Bande in Londoner Blättern ver-
öffentlicht wurden, ebenso wie der für Stössel sehr
kompromittierende Geheimbericht des ehemaligen
Kommandanten von Port-Arthur, des Generals
Smirnuw, an den Kaiser der englischen Presse zu-
gänglich gewesen ist. Neber London fanden dann
diese Auszüge auch den Weg in bic russische
Presse*), wodurch uns das Material zu cincr kriti-
schen Betrachtung dieses Teile« des _Kuropatkinschu
Werkes geboten ist.

Beginnen wir mit der Schlacht bei Mulden.
Bekanntlich ist dort die Katastrophe durch die voll-
ständige Umgehung unseres rechten Flügels durch
die Nogische Armee herbeigeführt morde». Wir
hätten — nach Ansicht Kuropatkins — schon am
19. Februar den feindlichen _Umgehungstolonnm
100 Bataillone entgegenstellen können; aber
General _Kaulbar«, der bereit« am 16. Februar
Befehl erhalten halte, ein Armeekorps auf das
rechte Hun°ho-Ufer hinüberzumerfen und gegen NoZi
vorzugehen, führte nicht nur nicht diesen Bcfchl
aus, sondern verhielt sich 5 Tage lang (17.—21.
Februar) untätig und ließ die feindliche Um-
gehmigsbemegung sich so weit entwickeln,
daß am 22. Februar ein Teil der von Kuropatkin
dort zusammengezogenen Truppenteile (25. Division!
schon nicht mehr gegen Nogi, sondern gegen den
linken Flügel der Okuschen Armee <Zentrum der
japanischen Angriffslinie) operierte. Ferner schwächte
General _Kaulbars die vom _Obeitommandicrenden
gegen Nogi konzentrierten Truppenteile noch da-
durch, daß er 1L Bataillone des _Detachement_«
Gerngroh auf die linke Flanke der 2. Armee
schickte — immer gegen Oku. „Der Erfolg dieser
Anordnung und unseres untätigen Verhaltens
während 8 Tagen war, daß am 22, Februar den
Nog>jchen Regimentern anstatt 100 Bataillone nur
3? aeaenübersmnoen,"

Hie Ursachen der Mukdener Katastrophe faßt
General _Kuropatkin in 11 Punkten zusammen
1) Wahrscheinliche UebnkgenlM der feindlichen
Kräfte, (Line unrichtige Annahme, der _Kuropatkin
selbst an anderer Stelle widerspricht. D, Red,
2) Zu spätes Erkennen der feindlichen Nmgehungs-
bewegung durch unsere Kavallerie (erst als starke
feindliche Kolonnen schon in gleicher Höhe mit dem
rechten Flügel unserer Stellungen waren!).
3) vollständig «ngenügende Energie _beL Komman-
dierenden der 2. Armee «i. e, _Kaulbar«) beim
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DeuHerDemnznDIllnll
N»n Fieltag, den l6> Februar an befindet sich _daZ

vereinigte »_nreou dl« _Nerwaltungsrates des Deutschen
Vliemi unk der Ortsgruppe 3ti«_o in der

Anglikanischen Acht 3, 1 3ttM.
Telephon «8«S

e« ist werktäglich von 10—b Uhr geöffnet,
Dl« Deutschen V«i«_ns

HZuMelle iüs _ilsbeiknachmiz
(Stellcnvermittelungsbureau), vereinigt mit der Arbeits-
nachweisstelle des Deutschen Frauenbundes, befindet sich
von Montag, den 19. Februar an vorläufig im bisherigen
Vereinslokal' Xodlevenbontevaid _lO> Q«. 20, im Hof.
1Treppe, es ist werttäglich von lN—1 und 4—7 Uhr geöffnet.
Tcleubon Nr.3866.
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Vorgehen gegen die uns umfassende Nogische
Armee, wodurch mir 7 sehr wichtige Tag
(Iß,—23. _Febr,) verloren haben, 4) vollständig unge-
nügendeKenntnis des Kommandierenden der 2,Armee
von den Kräften und Stellungen des Feindes.
5) Auflösung der Korps-, Division«- und Brigade
verbände, (zu deren Wiederherstellung der Komman-
dierende der 2, Armee, trotzdem die Möglichkeit
vorhanden war, nicht die geringsten Maßnahmen
ergriff) und _Unterlassung der Formierung einer
Reserve ans dem 1t», Armeekorps. 6) Enthebung
der _Korpskommandeure Milow, _Topornin und Kut-
««witsch von ihrem Kommando, ohne diese Generäle
«mch undere zu ersetzen, was zur Folge hatte, daß
auch die Stäbe dieser Korps sich untätig verhielten.
7) Aufhalten des Angriffs des _Detachements _Launitz
am 25, Februar auf da« Dorf Tchenitun, der den
Rückzug der Armee erleichtert hatte, ohne hiervon
dem Ober-Kommandierenden Meldung zu machen.
8) vollständiger Mangel an Verständnis für die
Situation beim Kommandierenden der 2. Armee.
(Die Gefahr, die das Auftauchen der _Nogischen
Truppen nördlich von Mulden für unsere Armee
mit sich brachte, entging ihm offenbar vollständig. )

Punkt 9, IN und 11 enthüllen Anklagen gegen
das Kommando _det 2. und 3, Armee wegen
Nichtbefolgung des, Befehls des Oberkommandos
betreffend Rücksendung der Trainkolonnen und Vor-
würfe gegen mehrere Unterführer wegen Mangels
lm Energie und Umsicht beim Rückzug,

Doch General _Kuropatkin bemüht sichunparteiisch
zu sein, oder nM wenigstens so _erschcinen. Er
erhebt auch Anklagen „gegen den Ober-
kommandierenden" , verleiht ihnen jedoch
eine so ironische Farm, daß die gerügten Fehler
zum großen Teil auf das Haupt der Unterführer
zurückfallen und das in 3 Punkten schon erschöpfte
„Schuldkonto" des _Oberkommandierenden mehr
entlastend als belastend wirkt: 1) Er (i, «. Kur«-
patkin) hat nicht die genügende Festigkeit be
der Formierung einer möglichst großen strategischen
Reserve vor Beginn der Operationen bewiesen.
Diese Aufgabe ist ihm als« von seinen Mitarbeitern
sehr erschwert worden, D. Red.) 2) er hat der
Meldung des Generals _Tschitschagow von dem
Auftauchen starker javanischer Kavallerie-Abteilungen
und _Ehunchusenbanden in unserem Rücken an der
Eisenbahnlinie zu große Bedeutung beigelegt
wodurch er sich selbst für den _Entscheidungstamps
um eine Brigade Infanterie und eine Kosakendini-
sion geschwächt hat (General Tschilschagow hat also
nicht richtig gemeldet, D, Red.). 3) er hat nicht
energisch genug gegen die Auflösung der Truppen-
verbände angekämpft und ist durch den Gang der
Schlacht gezwungen gewesen, selbst zu dieser Auf-
lösung beizutragen (also wieder Schuld der Unter-
führer, gegen die er ,,antämpfen" mußte), 4) er
hat, obwohl er sich von der Passivität und Energie-
losigkeit des Kommandierenden der 2. Armee über-
zeugt hatte, nicht selbst das Kommando über d«
Truppen auf dem rechten Hun-Ho-Ufer übernommen
und hat sich nicht auf diese Weise zueinem Armeekom-
mandcur gemacht; in einem anderen Falle hat e_«
sich nicht in einen _Korpskommandeur verwandelt (!!)
und schließlich 5) er hat nicht genügend die Stim-
mung unserer und der japanischen Truppen, so wie
die Eigenschaften der Führer in Berechnung ge-
zogen, was zur Folge hatte, daß er allzu hart»
nackig an der Hoffnung auf einen Sieg über die
Japaner festhielt. Trotz der Mißerfolge der
2, Armee in den Tagen vom 17,—22. Februar
gab er, der _Oberkommandierende, den Befehl zum
Rückzug später, als er dies hätte tun müssen. Er
hätte den Glauben an einen Sieg der 2, Armee
einen Tag früher verlieren müssen, bann hätte der
Rückzug in voller Ordnung stattfinden können,"
Ob Ironie bei der Erörterung der Ursachen eines
großen nationalen Unglücks, wie der Niederlage
bei Mulden, am Platze ist, wollen wir hier nicht
entscheiden_.

General _Kaulbars i_>t >_eboch nicht dereinzige, mit
dem _Kuiopatlin so scharf ins Gericht geht. Kut-
sch_emsty, Rennenkampf u, _a, wird Ungehorsam
Unentschlossenheit. Systemlosigkeit, kurz das Um-
werfen aller militärischen Operationen zumVorwurf
gemacht. „Ihre Kräfte — so schrieb _Kuropatkin
an Rennenwmpf — sink für fclbstftändige Opera-
tionen ungenügend." Trotzdem hielt _Renncnkamps
an seinem Plane fest und wurde geschlagen. In-
folge der durch einen ebensolchen General ange-
richteten Verwirrung nahm, wie _Kuropalkin an an-
derer Stelle berichtet, russische Artillerie in dem
Gefecht um die Höhe von _Lotchalasa ihre eigene
zum Angriff vorrückende Infanterie unter ein wüten-
desFeuer, was natürlich denRückzug unserer Trup-
pen zur Folge hatte. Andere Generale verhieltensich
wieder vollständig untätig, während vor ihren Augen
sozusagen, da« Schicksal der ganzen Armee entschieden
wurde. Sie räumten wichtige Stellungen ohne Kampf,
und ohne sogar hiervon dem _Oberkommandierenden
Meldung zu machen, „Das ist schon nicht mehr
ein Fehler — schreibt _Kuropatkin — sondern schon
ein Verbrechen", Einige Generale verließen unter
den nichtigsten Vormunden die Feuerlinie und be-
gaben sich zur _Arrieregard«. Anerkennend sprich!
Nch Kuropatkin nur über die jüngeren Offiziere
au«, die viel Heldenmut in diesem unglücklichen
Fcldzug bemiesen haben, und von den höheren
Offizieren nur über General Mischtschenko, der
alli Befehle verständig ausgeführt, und über
Sassulitsch, der mit viel Energie die Disziplin
unter seinen Truppen aufrecht erhalten habe.
Selbst den russischen Soldaten verschont General
Kuropatkin nicht mit seinen Vorwürfen, fo daß
sich das englische Blatt Tribüne, das diesen Teil
des _Kuropatkinschen Buches veröffentlicht, berufen
fühlt, für unfcre zähen Kämpfer im Fernen Osten
cm gutes Wort einzulegen.

Um so wunderbarer muß es den Leser berühren
wenn _Kuropatkin bei diesem vernichtenden Urteil
über seine Unterführer und zum Teil auch über
die Qualität der Truppen, in einer Betrachtung
über die Lage auf dem Kriegsschauplatz im Moment
dco FriedcnsschlusstL mit den rosigsten Farben malt

und einen Optimismus entwickelt, der nur von
dem der Now, _Wremja zu Vcgiml des Krieges
übertroffen wird:

„Im Moment des Friedensschlusses, d, h. im
August 1905 hatte unsere Armee die ungeheure Stärke
von etwa einer Million Mann erreicht und war
mit Rußland durch 12 tägliche Eiscnbahnzüge, statt
der früheren 3, verbunden, und, was die Haupt-
sache ist, sie »ar mit allem Notwendigen zur Fort-
setzung des hartnackigen Kampfes versorgt. Die
Truppen, welche bereit« gekämpft hatten und deren
_Standhaftigkeit bei der Feuertaufe eine ungenügende
gewesen war, hatten in späteren Schlachten immer
größere Kühnheit gezeigt.

.Freudig wäre man dem Angriff des Feindes
begegnet, aber wir waren auch selbst bereit, zum
Angriff überzugehen. General Linemitsch wartete
nur noch auf die Konzentration der letzten Ver-
stärkungen."

„Währenddessen deuteten _ai_»e Nachrichten von
japanischer Seite darauf hin, daß die _chlacht bei
Mulden für die Japaner ungefähr dasselbe gewesen
war, wie für die Franzosen — Norodino. Wir
waren zurückgegangen, aber ihnen hatte die Kraft
gefehlt, uns zu folgen. Ein halbes Jahr lang
waren sie nicht imstande gewesen, weiter vorzu-
rücken; hätten wir den Krieg fortgesetzt, so wäre
ihr Rückzug zweifellos gewesen . . ."

Wir können uns hier nicht mit der Widerlegung
dieser Behauptungen des „bescheidenen Helden, der
nichts verspricht" (so begrüßte der _Sswjet seinerzeit
den General _Kuropatkin bei semer Ernennung zum
Oberkommandierenden) aufhalten. Geduld, Geduld
— war die an die Gesellschaft gerichtete Forderung
Kulllpattms, als er sich auf den Kriegsschauplatz
begab. Geduld «erlangte er auch dann noch, als
alle leitenden Persönlichkeiten die Zeit für den
unrühmlichen _Porthmouther Frieden für gekommen
hielten. Der Optimismus _Kuropattiu_« scheint eben
unverwüstlich zu sein. Im Jahre 1303 gab er
angesichts der sich im Fernen Osten zusammen-
ballenden Gewitterwolken das stolze Urteil ab:

„Jetzt steht die Verteidigung des russischen Ge-
biets im Fernen Osten auf noch festerer Grundlage
(als vor zwei Jahren). Um das Geschick des
Amurgebiets und Port-Arthur können wir ganz
unbesorgt sein und geben uns der festen Hoffnung
hin, daß wir die nördliche Mandschurei werden
halten können. Man muß noch hinzufügen, daß wir
bei ähnlichem Vorgehen, wie vor zwei Jahren, um
den Ausgang des Krieges weit weniger besorgt zu
sein brauchen, denn unsere Flotte ist stärker als die
japanische und die Verstärkungen werdenunvergleichlich
rascher eintreffen, was uns die Möglichkeit geben
wird, auch zum Angriff rafcher überzugehen." . . .

Wie es in Wirklichkeit kam, ist allen bekannt_.
Ebensowenig kann das Urteil Kuropatlins über

seine nächsten Mitarbeiter als ein objektives be-
trachtet meiden; dazu ist ein geschlagener Obeifeld-
herr wohl zu sehr Partei. Im allgemeinen lassen
sicher die Ausführungen _Kuropatkins die Zustände
auf dem Kriegsschauplatz im richtigen Lichte er-
scheinen i oi'_^re, enutre-nläre_, ckeLoräre — wie
im Jahre 70 auf französischer Seite. In Bezug
auf die einzelnen Personen werden sie jedoch wohl
noch revidiert werden müssen. Doch, wie dem auch
sei — was den _Oberlommandierenden Kuropatkin
entlastet, belastet den _KriegLminister _Kuropatkin
der in erster Linie die Verantwortung für die un-
zulängliche Schlagfertig!«! der Armee und die
Untauglichkeit der höheren Offiziere trägt. So
«der so — _Kuropatkin selbst gewinnt nichts bei
seiner Verteidigung.

Fürst Meschtsche_/ ski fertigt in seinem
„Grafhdanin" den _Generaladjutanten für seine
Behauptung ab, daß der voreilige Abschluß des
P_oitLmouthcr Friedens Rußland den Sieg aus den
Händen aerissen habe_.

„Wie! General Kuropatkin erdreistet sich, die«
dem russischen Menschen verstehen zu geben! Der-
selbe General _Kuropatkin, welcher in der Roll«
eines Höchstkommandierenden bis zu dem Augen-
blick, wo man ihn des Kommandos enthob, «ich
aufhörte, tclegraphisch und schriftlich über die un.
genügende Anzahl der russischen Streitkräfte zu
jammern, selbst dann, als wir numerisch den
Japanern überlegen waren! Derselbe General Kuro-
patkin, welcher in dem Augenblicke (bei _Liaojang),
wo die Japaner von ihrer Niederlage, überzeug!
waren, Dutzende Werst von der Stelle, wo nur sein
Erscheinen notig gewesen wäre, um die Truppen
zur V«llendung des Sieges zu führen, in seinem
prächtigen _Eiscnbahnzuge Karten zeichnend saß und
den Japanern Zeit gab, den Sieg den russischen
Händen zu entreißen! Derselbe _Kuropalkin, welcher
wie wir alle, gesehenhat, daß Gencrnl Linewitsch mit
seinem Millionenhcer bis zu Beginn der Verhand-
lungen monatelang wie in einer Lethargie gestanden
hat! Dieser Kuropatkin wagt es, den Lenker der
Geschicke Rußlands zu beschuldigen, daß er unnütz
seine Zustimmung zu dem Abschluß des Frieden«
gab, um den mit Ausnahme einzelner Personen
Millionen de« russischen Volkes baten. Welche
Garstigkeit!"

Nebenbei erzählt Meschtscherski eine kleine Ge-
schichte von _Kurovattm als dem „Schöpfer
des Systems", welches die russische Armee zu
Hörigen der _Schreiberseelen gemacht hat.

„Eine Artillerieabteilung hatte nach heldenmüti-
gem Kampfe zwei Drittel ihres Bestandes ver-
loren. Dieser Abteilung schickt man 8 Georgs-
kreuze für die Untermilitärs, Der _Kommandeui
der Abteilung sagt zu seinen Leuten: „Ihr seit
alle Helden; ich kann _»icht entscheiden, «er v«ü
Euch des Georgs würdiger ist: nehmt die Kreuz-
und entscheidet selbst, wessen Brust ihrer würdige!
ist," Nach drei Tagen kommt aus dem Stabe ein
Papier: „Aus Irrtum sind Ihnen 8 Kreuz-
gesandt, es sollen nur 5 sein: schicken Sie 3 zurück,"
Der Kommandeur bcgiedt sich in einen der Stäbe
und sagt zu einem der „Schreiber" mit Adjutanten-
«ürde - „Von meiner Mannschaft ist nur der dritte
Teil nachgeblieben. D« 8 Georg« waren roenin:

aber 3 der Brust derer abreißen, die sie tragen
da« vermag ich nicht. Schonen Sie!" Die Ant-
wort des Schreiber-Adjutanten war kurz , „Für
Nichterfüllung eines Befehls unterliegen Sie der
Verantwortlichkeit." Um nicht unter Gericht zu
kommen, mußte der unglückliche Oberst seinen Leuten
sagen: „Brüder, seid auch jetzt Helden. Drei
Georgs hat man uns aus Irrtum geschickt; ent-
scheidet, wer von Euch das Kreuz von der Hclden-
brust reißen und es in den Stab zurückgeben soll."

Als Pendant zu dieser Kanzlei-Geschichte er-
innert Fürst _Meschtscherski den General _Kuropatlin
daran, daß er einem Rittmeister das Kommando
eines Regimentes gab; es war zwar ein Vierte!

der Offiziere des Regiments von höherer Ancien-
netät, aber der Rittmeister war von vornehmerem
Geschlecht.

Tie akademische Jugend in Rußland.
Unter diesem Titel schreibt die _demoiratische
Frankfurter Zeitung, wie schon drahtlich kurz mit-
geteilt :

Wählend Europa mit Spannung der Geburt
einer zweiten Duma zuschaut, vollziehen sich in
Rußland Tatsachen, die, «_bzwar im Augenblick
wenig beachtet, von der größten Bedeutung für
seine Zukunft sind. Denn die Zukunft einer
europäischen M«cht, namentlich einer Großmacht
hängt sowohl in materieller als auch in moralischer
Richtung von ihrer studierenden Jugend
ab. Was geschieht nun auf diesem Gebiete in
Rußland?

Schon seit einiger Zeit hat die Fehde zwischen
Regierung und akademischen Körperschaften ihrEnde
erreicht. Die Hochschulen sind im Besitz der lang
ersehnten Autonomie, und die Regierung — da«
müssen sogar ihre Gegner zugeben — kümmert sich
herzlich wenig um das, was in den Hörsälen der
Universitäten vor sich geht. Nur die Veran-
staltung lärmender Volksversammlungen unter den
Auspizien der Studentenschaft und die Bomben-
f_abrikation in den der Wissenschaft geweihten
Räumen wollte sie nicht dulden. Man sollte nun
eigentlich erwarten, daß alles hübsch friedlich und
ruhig an den russischen Musensitzen zugehen
würde. Ermüdet von jahrelangen Streiks, könnte
man denken, mürbe sich die russische Jugend mit
voller Kraft aufs Lernen werfen, um die schmerz-
lichen Lücken zu füllen, die das jahrelange
Feiern ihrem Wissen geschlagen. Aber nein!
Noch immer stehen die Hochschulen im Zeichen des
Tumultes! Heute lautet das Losungswort der
Jugend: „Wir wollen nicht, daß die Auto-
nomie der Universitäten in eine Autonomie der
P ro fesso _renkllllegien ausarte. Auch wir
Studenten wollen autonom sein". Dieser Tendenz
entsprechend haben sich an allen Hochschulen
Studentenausschüsse gebildet, die unter der Be-
zeichnung eines „Rate« der Star asten" oder
eines „Zentralorgans" eine ganz erstaunliche
Tätigkeit entfalten. Hauptsächlich ist diese darauf
gelichtet, gewisse Rechte und Befugnisse de« Pro-
fessorenkollegiums zu Gunsten der _Studentenschaft
in Beschlag zu nehmen, zum _Veifpiel dieVerteilung
der _Stipendien, die Stundung der Honorare, das
Ansetzen der Examina usw. Doch strebt man auch
nach Höherem. An der Moskauer Universität
stellte das „Zentralorgan" folgende Forderungen
auf, von deren Erfüllung, wie es meint, einzig
und allem das regelrechte Funktionieren des
Universitätsmechllnismus abhängig wird: 1) An-
erkennung des _Zcntralorgans als einziger
regelrechter Vertretung der Studentenschaft.
2) Die Sitzungen der Professorenkonferenz müssen
öffentlich abgehalten meiden. Akademiker und
Nichtakademiter dürfen ihnen als Zuschauer bei-
wohnen, 3) Das _Zentralorgan hat in Person
seiner Delegaten eine beratende Stimme im Pro-
fessoren-Kollegium. 4) E« _follen gewisse Kommis-
sionen ernannt werden, die zur Hälfte aus Pro-
fessoren und zur Hälfte aus Studenten bestehen.
Ueber die verschiedenen Anträge wird in diesen
Kommissionen nach Stimmenmehrheit entschieden.

Wie zu erwarten war, sträuben sich die Pro-
fessoren gegen derartige Zumutungen, Ihre Lage
ist aber eine sehr schmierige. Denn die meisten
russischenGelehrten sind vonHause aus unbemittelt
können es also nicht riskieren, sich in schroffen
Gegensatz zu den Wünschen ihrer Zuhörer zu setzen.
Wer es tut, kann leicht der Zugehörigkeit zum
„Schwarzen Hundert" bezichtigt werden. Deshalb
hört man mancherlei von Kompromissen,
So ist das Professoren-Kollegium des Peters-
burger Polytechnikum« auf
den Wunsch der Studentenschaft ein-
gegangen, und eine _gemeinfame Sitzung des
„Rates der Etarosten" und des Piofessoren-
kollegiums ist angesagt worden. Gegenstand der-
selben soll die Regulierung der gegenseitigen Be-
ziehungen dieser beiden akademischen Körperschaften
sein. An andern Hochschulen greifen die in die
Enge gedrängten Professoren zu Kriegslisten. An
der höheren Forstschule bei St." Petersburg,
wo der Konflikt zwischen Professoren und
Starosten sich so weit zugespitzt hatte, daß die
_Staroften nötigen Falles Gewalt anzuwenden
drohten, um ihrer Forderung bezüglich Anteil-
nahme an den Sitzungen de« Professorenkollegium«
Nachdruck zu geben, beschloß das letztere, vorläufig
keine Sitzungen mehr abzuhalten, um auf diese
Weise der Agitation ein vorläufiges Ende zu setzen_.
In vollem Maße ist diese« aber noch nicht ge-
lungen_. Die äußerste Linke der Studentenschaft
hat beschlossen, den widerspenstigen Professoren
den Boykott zu erklären und zwar auf eine neu-
artige Weise: Man will dieVorlesungen der Herren
Professoren aufsuchen, aber nur um sie in endlose
Disputationen bezüglich ihrer unwürdigen ,,Auf-
fthrung" zu verwickeln.

Nur wenige unter den _alademischm Lehrern
_zaben bis jetzt den Mut gehabt, sich energisch zur
Wehr zu setzen. Ein Beispiel hierfür ist Professor
Schamlowski von der Medizinischen Akademie in
Petersburg. _Ueber seine _Voiksuna wurde der

Boykott verhängt; er beantwortete ihn aber

sofort durch einen „Kon _trcboyko tt". Den
Studenten, die seine Vorlesungen nicht besuchte»
aber an den anatomischen Uebungen teilnehmen
wollten, wurden keine Leichen geliefert, solange sic
bei ihrem Boykott verharrten.

Presse und Publikum haben sich an diese Zu-
stände gewöhnt. Man schenkt ihnen wenig Be-
achtung oder findet es ganz in der Ordnung,
wenn ein „Starostenrat" beschließt, daß „hinfür
bei Verteilung von Stipendien ausschließlich die
Bedürftigkeit der Kandidaten und nicht ihre wissen-
schaftlichen Kenntnisse in Betracht kommen sollen"
man fragt auch gar nicht mehr, wenn die Swrosten
der ärztlichen _Frauenkurse denBeschluß fassen, „daß
Studierende, die an _au_«märtigen Universitäten
neun Semester belegt haben, zum ärztlichen Examen
ohne jegliche Beschränkung zuzulassen sind", ob auch
die Professoren einem solchen Beschlüsse zustimmen.

— De« autze««rdentliche Ku«l. Landtag
wurde Freitag, den 18. Februar geschloffen.

— Vom lZuangelischen Feldlazarett. (Mit.
teilung der Geschäjlsführung.) Aus dem Aufruf
des _Feldlazarettkomitecs ist bekannt, daß die Aktion
des Komitee« zum Besten der Hungernden an der
Wolga zunächst die Errichtung von Küchen in den
notleidenden Kolonistendörfern der
Wiesenseite ins Auge gefaßt hat, daß aber jedem
Hungernden ohne Rücksicht auf Natio-
nalität und Religion eine Portion Speise
verabreicht werden soll.

Sofort nach Eröffnung der Tätigkeit wurde mit
_Generalsupcrintendent _Fehrmann in Moskau in der
Lache Fühlung genommen, der seinerseits mit den
entsprechenden Pastoren in _telegraphischen Verkehr
treten sollte, um die Orte ausfindig zu machen, wo
die Errichtung von Küchen am dringendsten not-
wendig ist. Noch sind keine Nachrichten einge-
laufen. In _Ssaralom aber hat in diesen Tagen
unter dem Vorsitz von Propst Kosciel-Gnadentai:
eine Beratung der in Betracht kommenden Pastoren
stattgefunden, über deren Resultate jeden Augen-
blick Nachrichten eintreffen können. Wir müssen
dann zu sofortigem Handeln bereit sein. Denn im
März fangen die Wege an unpassierbar zu werden.
Vorher aber müßten die nötigen Vorräte an Ort
und Stelle sein. Mit den Gliedern de« früheren
Hilfskomitees de« Feldlazaretts in _Ssaratom sind
ebenfall« Verhandlungen angelnüpt, auch erwarten
mir telegraphische-Nachricht über die Bedingungen
unter denen die großen Mühlen in _Lsaratow
größere Partien Mehl in die Gegend der Not-
leidenden zu liefern übernehmen werden.

Es ist klar, daß gleich anfangs größereSummen
für die Eröffnung und Einrichtung der Küchen, so-
wie für die Anschaffungen von Provisionen nötig
sein werden. Wohl sind bereits bei der _Hauptkasse
einige Tausend Rubel eingelaufen, aber hier gilt
es: „Doppelt gibt, wer schnell gibt." Der Kassierer
de« Komitees, Herr Rob. Blessig, Petersburg,
Moi«_kaja 40, ist bereit, Gaben in Empfang zu
nehmen. Auch nehmen die Glieder des Feld-
lazarettkonntees und alle evangelischen Pastoren
Spenden gegen Quittung entgegen.

Auch in der Expedition der _Rigaschen Rundschau
können Einzahlungen für die Sammlung des Evan-
gelischen Feldlazarett« gemacht werden.

— Amtliches, Der Großbritannische Untenan
Wilfred The sing er ist, den _Revaler Blättern
zufolge. Allerhöchst zum Großbritannischen etat-
mäßigen Konsul für das Estländische Gouvernement
und da« Großfürstentum Finnland, ausgenommen
die Stadt Helsingfors mit dem ständigen Aufent-
halt in Petersburg, bestätigt wurden.

Der russische Untertan Alexander _Seesema m_,
ist Allerhöchst zum Norwegischen außeretatmäßigen
Vizetonsul für das Gouvernement Estland und die
Insel Tngo, mit dem ständigen Aufenthalt in
_Reval bestätigt morden.

— _Zenatsentscheidung. Der Senat entschied,
dein Herold zufolge, am 18. Februar die von Ad«
miral Virilem eingebrachte Frage, ob Marine-
Offiziere, die in Gefangenschaft gerate,! sind, die
Vervflcgungsgclder erhalten sollen, in _bejllhcndcm
Sinne, Bekanntlich wurden den in _Gcfanqcnschaft
befindlichen Offizieren diese Gelder nicht ausgezahlt.
Icht haben diese Offiziere die Möglichkeit, ihre
Geldangelegenheiten zu regeln.

_Torpat. Die hier auftretende Toll
wut hat Anlaß zu einem bedauerlichen Zwischenfall
gegeben. Wie man der Nord!. Ztg. mitteilt, wurde
kürzlich ein von einem mutmaßlich tollwütigen Hunde
gebissenes Pferd in die Klinik de« Veterinär-
Instituts eingeliefert nnd ging dort in der Folge
ein. Um zu konstatieren, ob der Tod des Pferdes
auf Infektion durch den tollen Hund zurückzuführen
war, mußten _Kontrollimpfungen mit einer Emulsion
aus demGehirn de« gefallenenPferdes anKaninchen
vorgenommen werden. Als nun der Assistent der
bakteriologischen Station des Instituts, Veterinärarzt
Heinrich, nach einer mit der erwähnten Emulsion
gefüllten _Pravazschen Spritze griff, wollte es ein
unglücklicher Zufall, daß er sich dabei die Nadcl
dieser Spritze in den Finger stieß. Es liegt somit
)ie Gefahr vor, daß Herr Heinrich sich infiziert

hat, und er muhte daher sofort nach Petersburg
abreisen, um sich im dortigen _Pasteurschen Institut
behandeln zu lassen.

Die Tollwut hat in ähnlicher Weise noch ein
Menschenleben in Gefahr gebracht. Diesmal war
es ein Student _detz Veterinär-Instituts, der bei der
Sektion eines unzweifelhaft an Tollwut einge-
gangenen Hunde« sich den Finger verletzte. Er ist
zur Behandlung uach Pelcrsbura _abaereist.

Pernau. Der radikale _Wahlmann der Stadt
_Pernau, Rechtsanwalt A, _Willmann, war laut
Resolution der livländischen Gouvernements-Wahl-
kommission von der Wahlmännerliste gestrichen
worden. Herr _Willmann führte darüber beim
Senat Beschwerde, welcher nunmehr seine Wieder-
aufnahme in die Wahlmäiimrlisten angeordnet hat.

(Fortsetzung auf Seile 5.)
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gegen den Vettel.
Telephon 2084.
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Mittwoch, den 21. Februar _i _Iakolstwtze
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garten», _Fellinn und Nlisabethstraße
lvon der Kaisergartenstraße bis zum
_/, Neidendamm_>,

Freitag, den 23, Februar: Elisabeths_»,
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Bahn),

Hr. »IMMUN. °_^"_^
»«»»», ll«»«l,!««:l,«»» u »!,»«>,»
l«i<le>>. Von 3—1_unii 3—L I_^Iir

V«n_«_s>«ob«, ttaul- _xnll Le«o!>>e>:>>t«-
_Ks»!>!_il,! V, 9—>/2 u, V,2—8>/2 v,_kk,

vl- , IV. Ll_^nkenstein,
_^l. _?for_668_rrH_856 >>2 17.

_/_°_^,«Wien-.ll?2_llluerl8tl. l2
Nupk»u_^ ?ull 9 vorm. big _s_^_ocln. _2_atm.
«Nt/«N!«I! _U_.5_._V, «Il!>I«_llI»». _^Ü;I>'
i_^dll»i! _»«llezlileUioä«,O>u»>iIlH<»l.

Iringenlie Bitte.
Gin Hehr nrmer _blinder Ttuhl-

stechter» der sich in großer Not befindet,
bittet dringend _edeldenkende Herr-
schaften un_» Arbetl, wie auch
sonstige Hilfe. Adres'e: Iärberstr_. 19,
Quartier '_^5. Ulerander Prehde.

vorläufige _ilnxeige.
In den Monaten März und _Avril

gedenke ich in Riga einen Kursus für
T_'amen in der

Allgemeinen Voknil
(Pflanzen-Anatomie und Physiologie mit
_milr, Untersuchungen und _Experiminten)
abzuhalten.

_^_Vilm» _Nsunenbers
(Universität Jena).

Kapitalanlage
bei l»»/o _Verrentung, sichergestellt durch
unbewegliches Vermögen und «iede«
«»«»ich »««_Nfleibar, wilt nachge-
wiesen. Offerten «udII, _?, ß?ü!1

empf, d, Vxped, d,R!„, _Rundschau,

Mell-_6»"!tMmr-8millll,
»/»»«f^» modern, »on hohem Wert,
ist für 16» «_lbl, zu haben Säulen-

KllnmenVllgel
(Stamm Seifert),

exoten. _Papageien.
singende chinesisch« _stochtigollen,

zahm« _Uffen, «lle_Kntteialte», »lift-
Utensilien, «äfige «. empfiehlt ,»

billigen Preisen die

NMzche Vogelh2nawng.
gr, Sandstrahe Nr. 2S.

ülacehühner
(Langshan) zu verkaufen ssr. Schmiei»«»

straße 52, Qu. 3.

Papagei
mit oder ohne Käsig wild »«»lauft

Theaw<N°ule»_ard ülr, IN, Qu, 2,

M eleg.MMMtim
«i»d »_ellauft Gr. _Newastrahe Rr. 13.

Qu. IN,
°° n 1—4,

Ein wenig gebrauchtes schwarze»
seidene« Kleid u. «in Gichen-Ipeisc_»
tisch ist ,u »«laufen. Zu bischen
von 2—5 Uhr N2ul nstr, 51, Qu, _2ss

VriinWe Nchhilfestilnüell
in der russischen, französischen Spr.
n. d._Matlielnatil erteilt ein _Ttudent
des _Polytechnilums (Nüsse), Offerten
erbeten Kirchhofstiaße Nr. 13, Qu, 2,

Thorensberss.

Tiplomirte Lehrerin
erteil» «_ewiffenhaft und mit Gifol«
ftanzssische,_inss, ». deutsche Stunden
Damen, _berren und der Schuljugend,
Preis ««ß<«. _PeisinNche Empfehl,
vorhanden. Vünderftr. 15, Q, 2. 2 Tl.
Anmeldungen von 2 bis s Uhr.

lläzer.
_Vesucht wird zu _Georgi ein _prnkt_.

2ch«ei,_ei°«äser. Adresse:I. »unser,
Velsau per HtllckmannZhof.

_53_?_rf««_1_l »ritt «i„ saubere«.
«ut »_eutsch HNii_^^ _o_«_,P echende« <V_»l» V _ly _^ «
für «üchc u. 2t»be. Oute _Atlesteu,
Angabe «on Adressen für persönliche
Erkundigung erforderlich. Zu _ersragen
_Petei_._Pnulstrafze 2,Qu, 8, v. II—1 Uhr,

_AtollenL68lM6_i

_Teutjcher _Vemalter
20 Jahre al», militärfrci, fucht, gestützt
aus gute Zeugnisse, zu _Georgi 1_LN?
«ine _Nerwalterstelle in den Ostsee-
promnzen, Adresse: _Neimalter _N. »öse,

_Strasden per Kandau, Kurland.

Junger _Dlutscher
l2!) Jahre alt), _unnecheiratet, der drei
Landessprachen „lichtig, auch _Keiwtnisse
im Französischen besitzend, bisher als
Hauslehrer tätig gewesen, wünscht
baldmöglichst ähnliche Ncjchaftigung,
event. auch einen Posten als _SeirclaV,
in Bureau, _Nanzlei, Kontor, Referenzen
stehen zu Diensten, Bescheid, Gehalts-
anlprüche, Osf, «_ud U, 0, _8?bL

empf, d, _Lrped, d, _Nia,, Rundschau,

Tilchtizer Toiiczitttt u. 3cl_»lM,
_Deutscher, durch Kranföeit in Not,
bittet edelde,,lende _Herischaften um
Arbeit, als: Aufpolstern «on Möbeln
u. Federmalrahen. Aufstecken von Gar-
dinen u, Draperien, Adresse: Kleine

_Iuna,fein!traße Nr, b, Qu, 2,

Leki!üÄ8 _Ilimin,
auch der deutschen Sprache mächtig,

sucht Ttellnng
in einem Comptoir für schristl. Arbeiten.
Offerten Lud _ü, 8, 6?öü empfängt «ie

Lrpedition der Nissaschen Rundschau,

Junges _Miillchen
_suchi Stellung als

Kassiererin
in einem glöneren Neschäft, Kaution ii«
_Zs« Rbl, _Offenen >ul> N, R, «75«

empf. d, Lxped. d, R!g, Rundschau,

Lteiüizniihin_x.MWnexsüMicm
fucht Stellung. Off, «ud N, 0, _6S87

nnpf, d, Erped, d. N, N,

Junge Frau
wünscht eine _Etelle zur Führung einer
Wirtschaft, »uch bei einzelnen Damen
oder Herren, Näheres Zunmromstraße 61,

_Qu, 3, von 2—5 Uhr nachm,

Eine Köchin
mit gutenEmpfehlungen mild f2r_«3an»
gesucht. Näheres _Tapetenstrahe 4, Q.2,

_Virtln
mit langsähriger Prariß u, guten Zeuss-
nissen wiinscht Stelle auf dem Lande.

Adich'e: Täulmslraße 4N, Qu, 14,

_liin jmges Müllien,
das eben eine _Kochschul« _dur6_)gem»cht
hat, sucht eine Stelle als Wirtin oder
Stütze, auch zum Verreisen. Täglich von
II—2 Uhr zu erfragen!l,Schulenstr, 2,

Qu. _P, nebendein Dammuseum.

_Oin Madchen,
welches alle häuslichen Arbeiten über-
nimmt, sucht eine Ntcllc. Nomanow_»

_stiahe Nr, ?I. Qu, 2,

eine Villa
oon 7 Zimmern, 8 Veranden, schön »n
den Düne» in Assern gelegen, ist zu
»ci«ieten. Näheres Todleben-Noul,2,

Quartier 21,

ewe elegante

_^_Volinuns
vollständig renoviert, van 5 Nohnzim.,
mit grosiemHellem Entree, Badezimmer,
Küche, Mädchenzimmer _:c, :c,, mit Zentral»
Heizung u,_Narmmasseiuerlorgung ist zu
vermieten _Lchulenstr, 3!?_H, Näh,Qu, 3,

1helle, freunäliche, _«onnlge

Nohnung
von .I'Zimmern, mit alle» Wirtschaflö_»
bequenüichkeilcn ist zum 1. März zu
vermieten. _Aleranderftr. 104. Näheres
beim Tmornit.

Eine Wohnung
v»n 2 Zi,!,!üel„, Lnlrce u, Küche, ist
für den Preis von 2_NN Rbl, jährlich

mietfrei Täulenstraße 44.

Ein lwntts 3i«er
ist von ei»er _^_amilicnwohnung abzu-
geben. Älit roller Pension für 30 Rbl.
pro Monat. Todleben-Bllulenard Nr. 2,
Qu. 21, E_6e desAlerandei'BoulevllrdZ.

_Viil Mlitttes Zimmer
ist ,u vermieten _Romanowstratzc 47,

_!_^u. _^, _Einssauss nun der Ztrahe.

_Lin möbliertes Zimmer
mit separatem Eingang aroi_;e Tchmiedc_»

ÜraUe L», Qu, ?, 2 Treppen

Voltsticht, Nicsmgsttlche.
Dienstag, den 2s>. _Februar: (Graupen-

suppe, _Kotelette_« mit Kartoffeln, graue
Erlsen mit Pfännche,,, Kaffee, Tee,Milch,

3tlg.Kllllfmm.Vttellt
K«it»g, den «3. _Febru«,

präzise 8>/2 Uhr abend«. '

Ordentliche

Generlll-Zlersllmmlullg
Tagesordnung:

1) Rechenschaftsbericht pro 19US.
2) _Vericht der _Reoidenten.
3) Vudget pro IM?,
4) Feststellung der Mitgliedsbeitrag,«

pro 1907.
5_^ Wahlen.
ß> Etwaige Unträge und Diverses,

ÜN, Anträge müssen _mindestens zwei
Tage °_or der Versammlung beimPräses
schriftlich eingereicht werden.

Der Nocft«»».

.

VorstllMjitzuW
lies Vereins _zezen l». Bettel
»IN »len«t»g. denl». Ke»ln»l _lg«7

abends 6 Uhr im _Nereinslureau,
_Iungsernsiratze N.

_lagesoldnungi
1) Prolololl und Eingänge,
2_) _Abschlus, der Hauptlasse u. Bilanz.
3) Jahresberichte der einzelnen Kura-

torienund des Sekretärs.
4) Budget für das Jahr 1807.
5) _Lorbereitung für die _Generalvei_»

sammlung.
8) Verschiedenes.

»er Präses.

vlll. _MMlUMMlig
2»lU»«ch, ie«ll. Febr«»l, in

der Aula der _Ttadtrealschule, 7 Ui>_r
abend«: ««,«««»« des Herrn »Nfted
_Kiey: am _Klauier H»_n« _Tchlnidt.

1) Goethe- Grenzen der Menschheit_;
Heine i Morphin; Lenau: Nie
Naldlapelle,

2) _Turgeniem.'Drei Poesien inPros»:
Wie waren«ins! so schln die Rosen
— D»_3 _lazurene Reich — Di«
Nymphen, Nusi! °on Arensly,

3) _Htrmann _Vahr: Die schöneFrau
(Plauderei),

4a) Heinrich _tzein«: Tie Wallfahrtnach
Kevlaar,

4K) Moderne _Lyri! °«n _Liliencron,
Nierbaum, _Flaischlen, Anna Ritter,
Kyber, Mit Improvisationen am
Klavier.

«inl>chl»r««n _ü. 50 K«p. abends an
der Äasse.

Konzertflügel «on «lüthner au« dem
Depot des Herrn »eldner.

Es hat dem Herin nach Seinem unerfoischlichem Rath gefallen
Tochter und Schwester

meine inniggeliebte Frau unsere unvergeßliche

MlMthe Fmlltel zckMenbng
am _13./26. Februar a. c. in San Remo nach kurzem, schwerem zu sich zu rufen

Der tiestetlilbte EM, die _schmrzzebeuzlen Wem und Geschwister

Riga, Februar 1907

, ,

Leiden .

> die .
.

Im Emlie m WM
geb. Mergm

im Alter von 77 Jahren.
Die Bestattung soll am Dienstag, den 20. Februar c., präzise

von der Iatobikirchhofskapelle aus erfolgen.
V_»5 Uhr Nachm

Zu Angehörigen

,
.

Um IS. d. M<3. entschlief sanft unser heißgeliebtes Kind

Atta Wrang
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. Februar, um 4 Uhr nachmittag«, »«n

der _Martinskirche aus statt.
Um stille Teilnahme, «uch «M Grabe, bitten

die tieftrauernden Angehörigen

.
.

10 p_rniknt _cxt»-2 _ftabatt ^«^.^^-^»^»_._^ l_»i!»_ni«_n u 32m«»
>>«i«n diz _luin 15, _<stri!, _<l«i_<:!,!,3!t,'_g !l!»,_ts!s<«_s «»««!»g s_20NZeiten «_talk',

mit kiUiZLt, _^_Wtslltou ?iüi_««u D>>«»U» uuä _s»>_2n>l«»,

Wlllißlm _Xliem, Vet'sanllgästnei-ei _Latlia lNMlililiiiüi)
_^ lud_^_dSr

von über 200
_Vu,re,lli>,'_«i!>«!!, _?niz, u, »ilo, 8tü_»t_«ii,e!i'>iU«ii _ow_.

»» ^^^RDlI_3l^>C ü_° nie<_w_?_W I'_wileo.
«_M » » »MM_^_M_^_MM»^ 5<>>,«>!»«»«,s, 12. 7°,. 3321

_^leulieiten in Ilrän_^en
";'Z?-:°'_^ri_^ _N. _^_Nl2b_2i8, ^^_'_^'-
Il1unien»IlÄU<Uun3 «»?_s«uit _^^^ I_Î_lR' I_lUS

LA Ilnln_^
_2_U

d«!l_»n!it !,!»!«>«>' l»»>«!»«n.

_M̂> Vt»ll des Liuländifchen

_t_,ierschuh l (vereine
ülevaler Str. ?k. _^. Tel. 3657,

_«_nnech«« der Tie« «M_° jederzeit.
_Alnlulanle Behandlung durch den Än>

stallsarzt täglich von 12—1Uhr.

Aufruf.
Gesucht wild um 3l««ffe»»«s«be

derjenige Heu, welcher als _Resewist
der Grenzwache, nach der _ProNamation
der _Mobilisation am 15, August 1905,
beim Rigaer Kieis-Militärchef gegen
IN—ll Ühr pormiuags mit einem

Reservisten des _lelegraphenpails, zwecks
_Feststellung de« _Einierufenseiiis, z _u>
iammentraf u, beim gemeinsamen 3_er>
lassen der Kanzlei sich mit einem Herrn

_Nuttemitz beglühte u. sprach, Dringendste
Angabe erbeten unter Chiffre _N,?, 6757
in der Erpedition der Rig. Rundschau,



»»llständig« U»si«»tun« _Auftl, empf,
Tel,3343, Post>?ldr,: 0. N. Tpecht,

«in», _Wilebster T!i, 3ü,

An _zntes _Pillilill»
mit schönem T»n »on Weis« ist ,u ««_-
'»ufe» im CI<ü>inm»g!>zin Weis«, _lliine
Lchmiidestiah« Nl, 2.

AcWtes Piüllinl_»
(neu) billig zu_ueilanfcn _Nikolaisli, 47,

Qu. 3, im Hof,

_^ü_!lel!l<—Uinllau.
>>^

_^
v»« v»!«i>l«!di<!

'._N, L«l_°t!_mz, _tte!m8ing H, _llrimm,

ll»»!_,«!_'«»»«, !<«!! 22. s«!»-U»_s_!,,

ll.lI<_lMllr1l.i!llll!s-Illlenll
8v6ll 8Mlllaliä6i'

»u» 8_ioc!l!>o!ln.
(_2°_3_>eiwllFi8o!>»«!<. _<.»»«« _' 1788)

1) _?r«ul e,_io!> äe« I_^l,t,o°»! »Ms!
u, _f<z»«», 2> 8»ui!oli«ll, ^!tn!e^«_s_.
_iäiüli«»!_,«« !.!«<!, 3) _Ill»tt,«n Nu«,
«!»«« _«s»«!,, _s, _s!_-!e><!_'!«>'«, 4! Der
_1_'oö v»_° L»«<!l, VM«i!e_6 », <!.Le-
3«!>Ä v. ss»!>!<_furt, 2) _il«i !)wü'
<_i«rl, N««_t«i'!'ei<!i!!««>>e» V»»!«!!«_,!,
6) _?reäm_«,nnL _H°i5t«I _,v» 9, 7>
I?le6!>!_2llN5 ÜMeI_ _̂30, 8) _?_rea.

_lülllll» 8»llss _^ 32, ä«i- «on_^eäl-
„Heu VoI_ îiükiW _Ln! «,°!,»«>
Le>!m»»ü l1_?4N—1795), 9) «cm.
3_i«_ur !« 8«_llllwui, 10) I^«5 Äslz äu

i>»r_»Hi«, »^»nzer, 1813, II) _?r°-
dl_^NS«, X»v!«_s ?>_-!«>. 12) U_'e«t

I'»m°_ur! V. »»!>!!!,!_'!<,
_X»i1«»: 1_^, 3,10, 2,Sll, 2,10, 1,60,

1,10, _s»vw ^»_gszmmiext « _k IN >_v_.

«»««O«O««OO«:«O«O««»O«

z _Gewerbe Verein.
2«nnabend, den 24. Februar 1907,
in allen festlich neu _detorirten Räumen:

_erstes

WW-M
Für Mitglieder des Vereins und die durch selbige

eingeführten Gäste (_Nichtmitglieder). Alle Teilnehmer de«
Feste», _sonwl Damen lll« auch Herren, haben in Kostüm
und Maske zu erscheinen.
ßemn «Wen, W sie sich zu bemMen _zeienlc», unttt

um W» einen 3«_llll«z«z _tilgen.
Der Eintritt ohne Maske und Kostüm ist nur den-

jenigen Personen gestattet, welche infolge ihres Berufes sich
nicht kostümiren und _mastiren dürfen.
Von » Uhr «b ist die _Demaskirung gestattet,

aber nicht obligatorisch.
Eintrittspreis für Mitglieder 3 Rbl. 10 Kop,

„ „ Damen 3 „ 1« „
„ „ Gäste 5 „ 10 ,

(incl. Wohltätigkeitssteuer).

Einlaß 9 Uhr Abend«. Schluß de« Muftl 5 Uhr
Morgens. Schluß sämtlicher Räume 6 Uhr Morgens.

Die Kasse ist geöffnet am 2s. und 23. Februar,
_»_on 8—lv Uhr Abends; am 24. Februar, »«n 7 Uhr
Abend« ab und wird an diesem Abend derZutritt zum
Hause um » Uhr Nachts geschlossen. W

_^^^_- _Negsen_lte Mlletal_!5g2be. 1_^^^ X
Mitgliedskarten pro 190? sind vorzuzeigen. H

M s_«_A ll. 3ttWüzli!iB-Lmmiffi«ll. O

««««GOOGOOlGOOGOOGOOG

_LMzeker LuekliMer-Uerein
8»nn«>l>»n»l, ä_«2 _24. _s«l»>>»l»' »:,, _prLoko _N Mir _Xd«llä»,

im _Veimnzloo»! (U_«ieü8trl>»«o _Xr. 8», üm_ _̂ux von äsi Ilüd_!on«_tli>z««),

_lluzilu!. _llbenil."_.läni.
_rn»^_t« (m°I, ^?«!_iltd«i_ss!_ieit«.8teu«_l)_: Alitzüeäei Ulla 2»IÜ0II

3ü _^oi>,, _Lt_^t«, _Hnl«_Ii _Illit_^üeilol owzsMdi-t _Hll _Hop,

_-_^ _liicl_>tn»itslieä«r l»»l,en l«t«N. _—-»»
vie Vßlß>iiißuuß8_.t!niuu>i8»i<m.

_Nm 2ll _seki_^u»^ _flnllei ein

l«on2ett nebtt _Vall
äer 8tuäie«nsen Äe5 _8is»«cl»en ?nl_>tecluli!l»iinz

in» 8»»le sez _Leiverbeverein_« 8t«t.
_^n äom I_^_oll2_srt bßtsiliß'oii 81 _d üodonn_ îiläi_ ä̂r ^«_ins_; Dl9 D2MSN

8«!«!»ü!!»»!<, »>l!l!>!»«8»»» _urnj ll»_xz>!> Ulla Hi« _Nolien, »<»! »»«oll«, L»n><»itl,
Ls«ve«mii!>i »nä «in 8_tu<_l«»!«>>o!!»!_'.

_N«»«G» kann M2_u am _?2_^y 6_y5 _^on2ßrt8 _erbeten _^n änr ^«Hßs
H«» <3s_^elb«v«lein_« von 10 Ndl voimittü_ _̂z _m,

Zirkus _Lsbr._Irunz
<m 3<llu« 3»!»_n»»n»!lU,

_Puulucclstraße.
_Vlonta«, den 18. _Melru»! »927,

« Ubr _ablnd«:

Nur 2 I_»se
üÄitzpiel

des berühmt«» Artisten

NlMlllllM.
_«ebnt d» _telnhinteu _Ulrobatinnen

EDeßern NelM.
«_nzelge. M»l««u, D!«n«t»«, _»e»

«0. _Kebrn»« c.:

Große Vorstellung.
Z>llu«d_,lel!oi Vni!c» Vl> _Tnixl.

Cmil_^ _konelMkdi.
7«!. z_»3_«, _«aülll. «.

_karl _^.l. _ttoxer,
^^»^^» p»rk.S»_v. 2. ^»^^^

ttödei.
1 _Saalgarnitur, _VouboirmZbel, zwei

Trumeau_^, 2 Wand-, 1 Entreelpiegel,
l Couchette, 1 _tiirl. Di°»n, I _Heuen»,
l D_»men'chieilt,, 2 Nüchn_»,2 _«_leidei_»,

_Epiegelschiank, I _Nufflt u, Ztühle,
_Etn_^rc_, _Thecmaschine mit Tischchen,
_1 (_ickschr,, 4 Oeigemölde, 2 Kandelaber,
2 N»nd> u, I KionI,, 1 _Lpeilelampe,
2 W°ndl„ 2 H°lz> und Nickelletten,
2 Kommoden mit Toilette, Teppiche.
l>°r!i_«>rcn, _Garb,, 1 »ollst. Nlumenzim,,
I «chlaszim, «Einrichtung, I Polypl!»ü
mit Noten. 1 Ooriet-ä'pistan, diverie
üipp- u, andere Sachen werden sofort
billig »_eitauft 3he»tel>B°_nIevard IN,
!_2u, 2, Zu beleben von 1U—8 Uhr,

l2_lM.Xämmien
_^^^;W_^^ W_^^

»»««»» ». »u «l. »>i!!in»««n

-W^<^ «lle 8_llmnl>2nälW «UN

_Robert_?_liau,_^isÄ
_gs_^rtliülst I9NV,

Hl»»»« ^»«nl»»_t>>»»»« 2l> 22, _Nn^«_nn »»» _l>«_n _^l>»!_'>n»_t>'»

_ls«4«>«»»« «<> >3N? In »leu«»«!,«^ 8p^««n« v?«^_en _»_nt _sseü
Q,<ll«UU_^l» ^?ll!!«cli n>>»«« Ulla »!>»»««» «N5e«»nät,

8«!>s d«»«!>t«»«««_st!!« _X«>i!>«!t s!!_l <!!« ««^«n I_>»ü<l«!_st!>«:

In ä«i> (_iLweepiovill_^envon mir üum ei_«t«_ii N_^I _2üssel>o<«ii.

I

'"_"' '"- !,!l»«!^. l» »l«!l»e _7°t"_.
_^._otlv». llb!.

_^
_«dl. >», _»bl. _j^> LKI. j_3.

_T»«» m>« _V»>i_^itl!»!>«i> 2,öl«,8?9 44 5,282,_840_>3I «,417,425_^88 1l,2I«,74538
_viZeontirt« _V«<ck«e!, 2»üä«I«v«rbiuHl!<:l!!i«It«ii nii

O>_u«°°» 10,615,428 12 84,350,002 05 12,812,815 08 57,87? 74525
?r»t«5t>rt« _V«°Il«> ??,4WN5 783,1835» - - 840,68215
V»!Lck«2»« 8«8°° K_«l>«_w 5,«W,824ÄN 2?,4NÜ,8_^ 8U 2,914,80« 24 3«,1_WHZg 73
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Wl>nollr<l»-3ti!ltteiell
Ämtliche Wäfchearbeiten wie auch
Vlousen und Matinee« _merden in sau-
»erster UuZsühmng zu _solUxn Preisen
i_beinommen. _Wallstr. 3_lr.25. Qu. 4,
1 Treppe,
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Gltsttbech Awot.
dorset- uncl Vanclagen - 8pecialigtin_,

Riga, _gr. Neuste. 25.

lll

Lebte _formauMte,
ßegen _ _̂eliuilpt«!» au« ä«m vr««!l«usr «Il«ml««llS» iHdor_^_torium

(»ebruüor _ttamarin,
vrc,_L«n-H.dwiwi!_e,

.Die Gutsvemliltung Alt-ßmershof
(Adr. über _Kokenhusen)

_verlllllft tll. Il_»W W Kültoffeln Pnf. ^«_ske_»-,

Hol2!»Mgen
«Fichten und Birken) in jeder Quantität sind im Arbeitshause
(Duntenhofsche Straße Nr. 12/14) zu haben und weiden auf

Bestellung (Telephon 82) zugestellt.

Eine Neepschläger-
Gimichtung

ist wegen Todesfalls zu «eil»»fn>»
_Nihen« bei Wr. «_ieper, W»N,

Schmale Straße, Haus _Naue.

_Vin Lschen-Lzieisetisch,
zut «halten, ist _billl« zu»«l»ufe»
Llisabethstrahe Nr, 23 in der Tischlerei.
Daselbst können »nch Möbel zum »nf»
bewahren »der zum V«k»»f »bge>
Kellt »«de».



Die Zeitung SZnumeb meint, die ganze Ange-
legenheit habe mit dazu beigetragen, daß die
Tönissonsche Partei in _Pernau die _Wahlschlacht
gewann.

Wendenfcher Kreis. Verhaftungen. Dm
Muhsu _Laiki wird gemeldet_, daß in der letzten
Woche im Schujmschen Kirchspiel fünf Personen
darunter der Lehrer Leepin, und im Erlaaschen
Kirchspiel vier Personen verhaftet sind. Aus dem
Festenschcn Kirchspiel wirb ihnen gemeldet, daß die
Flau des _Parochiallehrers _Griwin, geb.
_Gailit, aus den Baltischen Provinzen ausgewiesen
_lvird.

Friedrichstädtischer Kreis. Amtsent-
setzung. Nach den Muhsu Laiki hat der Volks-
schu! -Inspektor _Owtschinikow die _Dubenaschen
Lehrer E. Purit und _Behrses ihrer Aemter
enthoben und sie des Rechtes verlustig erklärt
künftighin Lehrerämter zu bekleiden.

Kiew. Ueber die am 15. Februar abgehaltene
Sschodt» , die, wie gemeldet, zur Schließung der
Universität führte, entnehmen wir der Rom. Wr.
noch folgenden Bericht. In den _Aktussaal drangen
mit Gemalt mehr als 2N00 Studenten
ein, brachen die Türen ein, beschmutzten das
Katheder und rissen von diesem die Kreuze
ab. Durch die vierstündige Sschodta ist der nach
den vorigiährigen Meetings erst kürzlich renovierte
Saal wieder vollständig beschmutzt morden. Die
Vorhänge an den Fenstern sind heruntergerissen
worden, auf den Tischen sieht man Stiefelspuren,
Die türzliche _Remonte kostete 2000 Rubel.

Libau. Administrative Bestrafung
eines _PoNzeibeamten. Die Lib, Ztg. be-
richtet : Am 18. Februar nmide von der Grobin-
schen _Kreisplllizei in die hiesige Militärhauptwache
der _Zirausche _Polizeibeamte Lindemann zur
Abbüßung einer _Arreststrafe von 7 Tagen ein»
geliefert, die ihm vom Herrn Kurländischen
Gouverneur für die tätliche Mißhandlung eine«
Schutzmannes auferlegt worden war. In Sachen
der vorgestern gemeldeten _Skandalszene ist eine
Voruntersuchung eingeleitet morden, die eventuell
zur gerichtlichen Bestrafung des Herrn Linde-
mann fühnn kann.

— Zur Ersatzpflicht der Verkäufer
in Krunsmonopolbuden. Um die Be-
raubung von _Monopolbuden unmöglich zu machen
wurde die Vorschrift erlassen, daß der Verkauf aus
den Monopolbuden nur durch eine kleine Oeffnung
stattzufinden hat und daß der Zugang zu den
Räumlichkeiten der Monopolbuden durch Sicher-
heitskelten und andere Vorrichtungen zu versperren
ist. Trotz dieser Vorschriften wurde die Monopol-
bude Nr. 12 in der Alexanderstraßc beraubt, weil
die Verkäuferin Pettewitsch den Räubern durch
Außerachtlassung der Sicherheitsvorschriften den
Zutritt durch die Hintertür ermöglichte. Aus diesem
Grunde verpflichtete der Herr Dirigierende der
Kurl. AkMverwaltlmg die Verkäuferin Petkewitsch
innerhalb eines Monates die infolge ihrer Nach-
lässigkeit geraubten 131 Rbl. 39 _Kop. der Krone
zu ersetzen, widrigenfalls sie nach 3Ibzug dieser
Summe von der gestelltenKaution entlassen werden
würde.

Reval. Ein Kind als falscher Zeuge.
Das im hiesigen Bezirksgericht gefällte Urteil über
die Bauern Prido Allikas, Mihkel Trei und
Iürri Pärn, die angeklagt waren, den bewaffneten
I_l_eberfall auf die _Nauernstelle „Mardi" aus-
geführt zu haben, lautete für alle 3 Angeklagten
gleich, und zwar — Verlust sämtlicher Rechte und
« Jahre Zwangsarbeit.

Zu diesem Prozeß wird den _Revaler Blättern
geschrieben: Bei der Verhandlung dieses Prozesses
trat ein äußerst beklagenswerter Umstand zutage
der wiederum beweist, wie einzelne Kinder zu Lug
und Trug geradezu erzogen werden. Unter anderen
Zeugen wurde auch der zehnjährige Knabe _Iaan
Iürgenson als Entlastungszeuge verhört. Dieser
Knabe sollte nämlich aussagen, daß er mit dem
Angeklagten Pärn am 29. und 30. April und am
1. und 2. Mai in demselben Zimmer geschlafen
habe, womit der Beweis erbracht werden sollte
daß _Parn in der Nacht vom 1. auf den 2. Mai
zu Hause gewesen war und somit am _Ueberfall auf
das 15 Werst weiter belegene Gesinde _Mardi in
der erwähnten Nacht nicht beteiligt sein tonnte.
Auf eine diesbezügliche Frage de« Präsidierenden
antwortet der jugendliche Zeuge, wie ein Schüler
der seine Lektion gut gelernt hat, daß er mit dem
Angeklagten Pärn _zusammengeschlafen habe am
29. April, 30, April, 1. Mai und 2. Mai. Auf
die Frage des Präsidierenden, welcher Monat nach
dem Oktober folge, antwortete der Kleine: „das
weiß ich nicht". Als er auch nicht sagen konnte
welcher Monat dem Mai folgt, wurde er auf seinen
Platz geschickt. Und da wundert man sich noch,
daß es so viele jugendliche Verbrecher gibt. Was
man säet, das wird man ernten. — Der Name
des Verteidigers, der diesen Entlastungszeugen für
zulänia erachtet hat, ist leider nicht angegeben.

Petersburg. Der Mitarbeiter der Birsh. Wed

hatte eine Unterredung mit dem früheren
Minister _Ieimolow, dem jetzigen Führer dei

Zentrumsgruppe im _Reichzrat, Nach Ansicht Ier-
molows werden die vom Ministerrat erlassenen
temporären Gesetze in vielen Punkten abgeändert
werden. Besonder« das Nauergesetz hat nach An-
sickt _Iermolows viele gute und auch viele schlecht«
Seiten. Auf die Frage, was er von der Zusam-
mensetzung der zweiten Duma halte, erklärte Ier-
molow, daß er hoffe, daß die Session von _Dauei
sein werde, da doch das Land nicht dauernd durch
temporäre Gesetze regiert werden kann. Ich _bii,

>,ber auch der Ansicht — fuhrI. fort — daß die
-_>. Duma arbeitsfähiger, als die erste sein wird
s_.!'!N aus dem Grunde, weil sie aus sehr ver-
!^,K'd?nen Elementen zusammengesetzt ist.

Petersburg. Zur Charakteristik der
,<>_rrn',_',hgever der Hetzblätter möge hier

w l5r>'.än_',!ü!g einer Drahtmeldung nachstehende
_Zuschritt an dm „Telegraf" Platz finden: „D-i

Redaktion de3„PribllItisk»le Echo" ist es be-
kannt geworden, daß sich der faktische Herausgeber
diese« Blattes O.I, Rahm ing eines äußerst
gewissenlosen Verhaltens schuldig gemacht, da« u, _a,
sich darin geäußert hat, daß Herr _Rahwing bei der
Anstellung der Kontoristen _Sicherhcitsdepols von
200 bis 400 Rbl. verlangt, die Gagen nicht ge-
zahlt und die _Sicherheitsdepots nicht zurückgegeben
hat. Außerdem hat Herr _Rahwing seine Ver-
pflichtungen den Mitarbeitern gegenüber nicht er-
füllt und systematisch die Auszahlung der Honorare
und Gehälter verweigert. Gleichzeitig hat Herr
Rahming die Interessen der Abonnenten ignorier!
— die Zeitung gelangte teils äußerst unregelmäßig,
teils überhaupt nicht zur Versendung, Infolge des
Dargelegten stellte die Redaktion in «_orpnie ihre
Tätigkeit an der genannten Zeitung ein und lehnte
jede Verantwortung den Lesern gegenüber für die
Zeitungen _Pribaltiski Golos und _Pribaltiskoje Echo
ab," Gezeichnet: Die _Abteilungsredakteure K.
Lander, Gr. Smolenzem, M. Kornew, S. A. Mi-
chailowa und Redaktionssekretär E. K. Shibalt.

— Selbstmord. Die Pet. Ztg. berichtete
Am 16. Februar um 5 Uhr abend« lenkte ans de,
1. Rotte, unweit des _Tarassow Per., ein junge

Offizier in _Adjutantemmiform, welcher sehr auf-
geregt die Straße entlang schritt, die Aufmerksam-
teil der Passanten auf sich. Nach einigen Minuten
trat der Offizier in ein Magazin, taufte einen
Bogen Papier und ein Kuvert und schrieb _dnselbsi
mit Bleistift schnell einen Brief, welchen er mi<
einem Dienstmann in die Wohnung eines in der
1. Rotte wohnhaften Offiziers sandte. Eine Ant-

wort auf diesen Blies erfolgte nicht, aber nach
einigen Minuten trat aus dem betreffenden Hause
eine sehr hübsche junge Dame in Negleiwng eine«
ältlichen Herrn in Zivil auf die Straße hinaus_.
Als der auf der Straße stehende Offizier diese«
bemerkte, eilte er in den an der Ecke befindlichen
Weinkeller von Dencker und wartete dort, bis das
Paar vorübergegangen war. Darauf verließ erden
Weinkeller, ging bis zur Mitte der Straße, zog
einen Browning und schoß sich eine Kugel in die
Brust. Ein vorübergehender Offizier eilte sofort
zur Hilfe, jedoch war der Adjutant schon todt.
In dem Selbstmörder wurde der Sohn des
früheren Ministers des Aeußeru, der frühere
Militärattache in Peking, _Iessaul des 2, Ataman-
Kosakenregiments Peter _Tmitrijewitsch Giers _er>
kannt. Der Verstorbene hatte den russisch-japani-
schen Feldzug in der Abteilung des Generals

Mischtschenk« mitgemacht. Er wurde sofort in das
nächste Krankenhaus gebracht, jedoch konnte der
Arzt nur den Tod konstatieren. Die Kugel hatte
das Herz getroffen. Als Motiv der Tat wird un-
glückliche Liebe vermutet.

Petersburg. Die Mitglieder de«
Arbeitsgruppe haben nach dem Vorgänge
der letzten Session eine Wohnung für die zur
Gruppe gehörenden Abgeordneten aus dem Bauern-
stände an der _SsergijewZkaja gemietet, in die auch
Mitglieder des _NauernbundeZ aufgenommen werden
können. In dieser Wohnung werden, gleichfalls
nach dem Beispiele des Vorjahrs, täglich Ver-
sammlungen abgehalten werden, auf denen die
Abgeordneten durch hohle Phrasen und allerlei
bombastische Reden über „Land und Freiheit"
scharf gemacht weiden sollen. Vorläufig sind nur
wenige zur Arbeitsgruppe gehörende Abgeordnete
eingetroffen. Für heute, morgen und besonders
für Montag wird ein starker Zustrom erwartet.
Davon, daß der Verband des russischen Volkes ein
ähnliches _Abgcordnetenkonvikt eingerichtet hätte
verlautet zuwider den Ankündigungen verschiedener
Blatter vorläufig noch nichts Bestimmtes.

— Die _Ugrarkommission der Ka-
detten beschäftigte am 12. Februar ein umfang-
reicher Antrag A. A. Kaufmanns, betreffend die
Grenzen der Expropriation von Privatländereim.
Der Antragsteller _proponierte einige beträchtliche
Aenderungen des _Agrarprogramms der Partei;
unter anderem soll bei der Expropriation
der Unterschied zwischen Großgrund-
besitz und _mitttelg r« ßem Besitz in
Wegfall kommen, und es sollen einige Aus-
nahmen vom Gesetz für gewisse technisch hochkul-
tivierte Ländereieu gemacht werden. Die erwähnten
beiden Programmänderungen wurden angenom-
men, die erste einstimmig, diezweite, nach länger_^
Debatte, mit Majorität. — Die Kadetten bleiben
als« bei der Expropriation der Güter zwecks Auf-
teilung. — In der Sitzung der Kommission vom
13, Februar wurde ein Antrag _Kullers inbetreff
„der _Agrargesetze des Jahre« 190« und ihres
Schicksals in der künftigen Duma" verlesen. Der
Antrag läuft darauf heraus, daß diese Gesetze mit
einigen Nenderungen anzunehmen sind, und der
Verkauf von Apanagen- und Privatgütern durch
die _Vaueragrarbank einzustellen sei. (Pet. Ztg.)

Petersburg. P, A. Stolypin wird, dem Ver-
nehmen nach, in den ersten Sitzungen der Duma
noch nicht erscheinen; gegenwärtig finden zweimal
wöchentlich Sitzungen des Ministerrates statt. —
Generaladjutant Fürst Swiatopolk-Mirsli
wird nach Eröffnung der Reichsduma Petersburg
verlassen.

Petersburg. Am 15. c. kehrten zwei Geheim
Polizisten, die den Priester G. Petrow auf der
Fahrt ins Kloster bei _Luga geleitet hatten, nach
Petersburg zurück. Das _Polizeidepartement hat!«
die Agenten deshalb mit dem Geleit beauftragt
weil es vermutete, der Priester G. Petrow könnte,
statt ins Kloster zu fahren, ins Ausland reisen.

pt». Petersburg. Der Iustizministei
hat dem Staatssekretär vorgeschlagen, folgend«
Gesetzvorlagen der Reich _sduma zm
Durchsicht vorzulegen: 1) über das Autorrecht
^!> über die Veränderung des Schutz-Gerichtsner«
fahren«, 2! über den Verkehr des Gericht« mit den
_^n-Mierenden durch die Post, <) über die Auf-
hebung des Arrests für Schulden, im Warschauer
Bezirk, 5» über das Verfahren in Klagen auf
Schadenersatz, in Fällen, wo der Schaden durch

Verfügungen von Amtspersonen entstanden ist,
6) über uneheliche Kinder im Weichselgebiet und in
den Ostseeprovinzen, 7) über bedingungsweise Ver-
urteilung, 8) über bedingungsweise, vorfristliche
Haftentlassung, 9) über die Verteidigung in der
Voruntersuchung, 10) über die Führung von Streit-
sachen, und das Verfahren der _Uebergabe an da«
Gericht, 11) über Verhütung des Frauenhandels
und der Sittenverderbnis.

pw, Petersburg. Hausordnung für
die Reichsduma und den _Reichsrat
In der Gefetzsammlung sind die Allerhöchsten
Befehle an den Senat bezüglich Bestätigung der
Regeln über die Wahrung der geziemenden Ord-
nung in den Räumlichkeiten des Reichsrats und
der _Reichsduma zum Abdruck gelangt. Die Regel,
beziehen sich auch auf die Zulassung unbeteiligter
Personen zu den Sitzungen, Die allgemeine Auf-
sicht über die innere und äußere Sicherheit in den
Räumlichkeiten des _Reichsrate_«, sowie über die
Wahrung der Ordnung hat der Reichssckretär
Die Aufsicht über Ordnung und Sicherheit in den
Räumlichkeiten der _Reichsduma ist dem mit dem
Schütze des Palais Beauftragten übertragen. Zu
seiner Verfügung stehen Chargen der Polizei
sowie ein Militärkommando. Falls der Vorsitzende
der Duma um dm Beistand der Polizei oder der
Militärkommandos zum Schütze der Ordnung in
den Räumlichkeiten der Duma ersucht, trifft der
mit dem Schütze des Palais Beauftragte seine
Maßnahmen.

Petersburg. Wie die St. Pet. Ztg. referiert
hat der Ministerpräsident am 18. Februar an
sämtliche Generalgouverneure ein Zirkular versandt
in dem _llngeoidnet wird, am Tage der Erösfnun«
der _Reichsduma lein Todesurteil vollstrecken
zu lassen.

— Die Eintrittskarten für den Besuch
der ersten _Dumasitzungen sollen, der St. Pet. Ztg.
zufolge, erst denRessekanten nach Einziehung vonIn-
formationen in der Verwaltung der politischen Po-
lizei eingehändigt werden. In den für das Pu-
blikum bestimmten Logen sind nicht weniger als
siebzig Plätze für Agenten der poli-
tischen Polizei reserviert morden. Wie
bereits kurz erwähnt, wird das Publikum in keiner
Weise die Möglichkeit haben, mit den Abgeordneten
in Berührung zu kommen, ja es wird sogar das
Restaurant nicht betreten dürfen.

—- Sensationeller Prozeß. Wie die
St. Pet. Ztg, erfährt, werden gegenwärtig die bei
der Versendung von Gütern nach dem Fernen
Osten vorgekommenen Mißbrauche untersucht. Es
steht in nächster Zeit ein sensationeller Prozeß
bevor, in dem Beamte der Intendantur und der
Verwaltung der Militärkommunikationen als Ange-
klagte figurieren werden.

Finnland. Die Renaler Blätter berichten: Der
Entwurf des letzten Landtages zu einem Gesetz
betreffend die Verbände ist der Allerhöchsten
Bestätigung nicht gewürdigt morden, —
Wie seinerzeit berichtet, hatte der Generalgouuer-
neur Gerald verschiedenes an dem genannten Ent-
wurf des Landtages auszusetzen, so z. N. wegen
der Paragraphen betreffend bewaffnete Verbände
und die Teilnahme Minderjähriger an politischen
Vereinen.

— Der Generalgouverneur kehrte am
letzten Donnerstag aus St.Petersburg nach Helsing-
f_ors zurück. Der Nya Pressen zufolge ist es außer
Zweifel, daß die Kräfte, die in St. Petersburg
in Bewegung gesetzt werde», die Stellung Finn-
lands zu untergraben, die Loge ernst gemacht haben.
Jedoch sei für den Augenblick nicht zu befürchten
daß die Stellung des _Geheimrats Gerald unter-
graben werde, was ja auf die nicht ohne Ursache
erregte Meinung nicht beruhigend einwirken müsse.

— Wie der _Arbetaren berichtet, werden von
„wahrhaft russischen Männern" Expropria-
tionen entweder in _Wiborg «der _Helsingfors in
provokatorischer Absicht geplant, um auch auf diese
Weise den Boden für die Wiedereinführung des
Bobrikowschen Regimes vorzubereiten. Der Stab
der geheimen russischen _Polizeiagenlen in Helsing-
fors ist in der letzten Zeit bedeutend vergrößert
morden. Außerdem sind verdächtige Individuen
morgenländischcr Herkunft in den finnischen und
russischen Arbeilerkreisen aufgetaucht die mit provo-
zierenden Vorschlägen hervortreten.

— Gegenwärtig erscheinen in Finnland nicht
weniger als 25 Arbeilerblälter, fast durchweg
sozialdemokratischer Richtung. Nur 2 Blätter er-
scheinen in schwedischer, die übrigen alle in finni-
scher Sprache, mit Ausnahme der Buchdruckerfach-
zeilung Gutenberg, die in beiden Landessprachen
gedruckt ist.

Finnland. Die russische Regierung soll, den
Birsh, Wed. zufolge, der finnlandischen Regierung
erklärt haben, daß die Arretierung Iuskemitsch—
Kraskowski und der anderen in dem Herzen-
st ein-Prozeß verwickelten Personen nicht

möglich sei, da das finnländische Gericht nur deren
Vorführung verlange. Die Frage des Arrestes
sann daher nur bei Beginn der neuen Verhandlung

angeregt werden.
Minsl. Der Sekretär de« Marien-Gymnasium«

Ist, unter Mitnahme von 2100 Rubeln, die er
von der Reichsbank erhoben hatte, geflüchtet.

Wiln«. Der Kurator des _Wilnaschen Lehr-
bezirk« Baron Boris Wolff hat die Agita-
tion unter dm Schülern für den „Verband des
russischen Volkes" strikt untersagt. Diesen sehr
vernünftigen Erlaß könnte sich der Kurator in
Odessa zum Vorbild nehmen, der den Schülern
angeraten hat, die Eonnabends-Vorstellungen der
„wahrhaft russischen Männer" zu besuchen,

Moskau, In Gegenwart des Untersuchungs-
richters, des _Protureur«, des P_olizeiarzte«, des
Professors Minakom und des Prosektors wurde die
Besichtigung und die Obduktion der Leiche des
wegen Beteiligung am _Demnberaufstand in .Haft
gefallenen Fabrikanten N. P. Schmidt vorge-
,ommen, wobei konstatiert wurde, daß der Tod

tatsächlich infolge Selbstmords eingetreten war. Di«
Verwandten Sch,'s hatten noch kurz vor diesem
tragischen Ende beim Iustizminister um Mil-
derung der Lage des Verhafteten, resp. um dessen
Ueberführung in eine _Privatheilanstalt nachgesucht
und die in dieser Richtung eingeleiteten Schritte
versprachen Erfolg.

Kiew. Der Rektor macht bekannt, daß die
Arbeiten in der Universität am 21. Febr. wieder
aufgenommen werden werden.

_Wyksa (Nifhni Nowgorod ,). 10,000 _Maf
Kohlen verschwunden. Der Wlad, be-
richtet von dem Verschwinden von 10,000 Maß
Kohlen im Werte von 50,00_^ Rbl., das von de«
aus dem Auslande zurückgekehrten Direktor der
Werte in _Wyksa Herrn _Lessin entdeckt worden ist_.
Der Direktor fand in den Geschäftsbücher,, dies«
Quantität Kohlen verzeichnet. Die Räume, in
denen der _Kohlenuorrat aufbewahrt wurde, wäre,
leer. Da die Beschaffung des für da« Frühjahr
und den Sommer erforderlichen _Kohlenvorrati
nicht sofort erfolgen kann, so ist eine _Einstellunc
der Tätigkeit der Hochöfen zu befürchten, wodurch
viele Arbeiter erwerbslos werden können. Trotz
eifriger Nachforschungen hat man nicht entdecken
können, wohin ein so großer _Kohlenuorrat hat fort-
geschafft werden können.

_Iaroslawl. Der «_vpositian elle Kon-
greß der _Geistlichteitist trotz der Drohung«»
der geistlichen und weltlichenObrigkeit zusammenge-
treten und hat an den Kaiser wegen der ungerecht-
fertigten _strafmeiscn Ueberführung des Geistlichen
Hakon ein _telegraphischez Gesuch gesandt.

Vdessa. In der Stadt sind Proklamationen
der _Kampfdrushina der Sozialrevolu-
tionäre aufgetaucht, in denen mitgeteilt wird
daß der _Ueberfall auf den Polizeimeister von Heß-
berg von ihnen ausgeführt sei.

Odessa. Baron _Kaulbars besuchte am
18. Februar die ausländischen Konsuln und unter-
hielt sich mit ihnen wegen der Unruhen. Di«
Konsuln forderten die Entwaffnung der _mahrhast
russischen Mänuer." Genera!Kaulbars bat sie, nicht
nervös zu werden.

Tiflis, Der Chef der Gendarmerie-
Verwaltung der Transkaukasischen Eisenbahnen
Rittmeister _Stanko, wurde in der Bahnhofstraße
durch mehrere Revolnerschüsse ermordet.

Ausland
Riga, den 19. Febr. (4. März).

Deutsches Reich.
Im Reichstag

wurde am Freitag die _Etatsberatung fortgesetzt.
Erster Redner war der greise Fürst H _a tz-

feld. Die Ausführungen dieses über reiche
Lebenserfahrung verfügenden, politisch hochange-
sehenen Aristokraten wirkten im Hause überaus
eindrucksvoll. Fürst Haßfeld lenkte die Blicke
zurück in die vergangenen großen Zeiten des
deutschen Reichstags, da noch die überragenden
Parlamentarier den Verhandlungen ihr Gepräge
aufdrückten. Seit jenen Tagen hat, wie Fürst
Hatzfcld betonte, die _Parteipolitik einen immer
breiteren Raum eingenommen und die großen
geistigen Gesichtspunkte verdunkelt. Daß gesündigt
worden ist von allen Parteien, innerhalb und
außerhalb der Mauern, hatte schon Wassermann in
seiner großen Rede am ersten _Vtatstag betont. Und
wie _Nassermann für seine eigene, die _nationalliberale
Partei, sprach, trat Fürst Hatzfeld jetzt für Sünden
seiner Partei oder doch eines Parteigenossen vor
den Riß, den jener, sei es aus Eigennnlligkcit
Uebermut «der _Unbedachtsamkeit, verursacht hatte.
Der Abg, _Gamp war als erster _Etatsredner der
Reichspartei sehr kampflustig in die Arena und
mitten durch die im _Wahlkampf s« erfreulich und
erfolgreich bewährte und betätigte konservativ-liberale
Einigung gesprungen. Tags darauf erfuhr er sch«n
im preußischen Abgc«_rdnetenhaus von seinem Partei-
freund, dem Freiherrn v, Zedlitz, insofern eine
kräftige Zurechtweisung, als Herr u. Zedlitz die von
Gamp proklamierte Gemeinschaft mit dem Zentrum
in einem frisch-fröhlichen Angriff gegen die ultra-
nuntane Partei und ihren geistreichsten Parlamen-
tarier, Herrn _Trimliorn au« Köln, zerstampfte.
Fürst _Hatzfeld berichtigte seinen Freund Gamp in
liebenswürdiger, auch die leiseste Kränkung sorgsam
vermeidender Form. Er schickte voraus, daß er in
einigen finanzpolitischen Fragen mit _Gamp nicht
einer Ansicht sei, sprach einige wohlwollende Worte
über den Nutzen guter Nörsmbeziehungm und nä-
herte sich in sachlichen Bemerkungen den Liberalen,
indem er besonders die wertvolle Mitarbeit _des
Dr. Mugdan von der freisinnigen _Volkspartei an
der _Krantenkassengesetzgeoung hervorhob, um dann
gerade heraus zu erklären; „Wir sind auf
da« Zusammenarbeiten mit der na-
tionalliberalen Partei angewiesen"
der Partei, die gestern ihren vierzigsten Geburts-
tag gefeiert hat." Und unter dem freudigen _Beifa»
des Hauses, den die Sozialdemokraten mit einem
die _nlltionalliberale Partei ehrenden Wutgelächter
begleiteten, s prach er zu diesem Jubiläum warm-
herzig seine Glückwünsche aus. Dann mahnte der
greise Aristokrat, die trennenden Momente
beiseite zu lassen, und er glaubte ein
solches Bestreben aus den Reden der ver-
schiedenen _Parteisprecher vernommen zu haben. Die
von _Gainp geäußerte Ansicht, daß auch das Zen-
trum national mit der _konscrvativliberalen Gruppe
arbeiten werde, sah Fürst _Hatzfeld durch die Rede
»es Herrn Groeber am Vortage widerlegt. Aus den

Ausführungen Groebers glaubt er entnehmen zu
_Zollen, daß die Herren vomZentrum mehr Neigung

hätten, durch die Neinlür als durch die Iatür in
nehen. Mit der Bemerkung: „Wir wolle» keine»
_^_ullurkanipf und keinen konscssioncllc» _Vonkott"
md einer kur_^n kräftigen Abfasse an die Sozial-

demokratie. ae_«e» die das _gecwiate Bürgertum sich
erhoben habe, schloß Fürst _Hatzseld seine Rede.



Die übrigen Reden in der Verhandlung «m
Freitag boten durchweg _Einzelauseinandersetzungen
mb Widerlegungen gegnerischer Angriffe von den
_Lortagen. Der _nationalliberale Ubg. Semler
-echnet« kräftig und gründlich mit Herrn Groeber
_:l> und gab alle Anwürfe des Zentrumredners
_Men _' die _Nationalliberalen beweiskräftig zurück.
Als ihm das Zentrum erbittert „Retourkutschen"
wrwarf, _lumlte er gelassenundruhig erwidern: „Wie
nan in den Wald hineintust, so schallt es heraus'"
— Abg. _SinI«i (Soz.) führt au«: Wir er-
litten bei dein _Wahlkampf eine Niederlage nur
'iner Anzahl Mandate. (Lachen.) Im Volle schlug
aber unsere Idee immer tiefere Wurzeln. _(Lachen.)
Unsere Organisation gewann außerordentlich an
Mitgliedern. Für die Zukunft berechtigt die jetzige
wßere und inner« Starte der Partei zu den besten
Hoffnungen. (Schallendes Gelächter rechts; Sehr
richtig! links.) Wenn un_« vorgeworfen wird, wir
bekämpfen die Monarchie, so mache ich darauf auf-
merksam, daß in der Reichsverfassung kein Wort
davon enthalten ist, daß dasReich eine monarchische
Grundlage hat, (Lachen rechts.) Der Reichskanzler
sollte nicht immer in einer Weise gegen uns vor-

gehen, die jeder Moral und _Anstandspflicht Hohn
spricht. Der Verband zur „Verleumdung der So-
zialdemokratie" und alle übrigen bürgerlichen Par-
teien agitieren mit Lügen, da sollten diese Parteien
sich doch etwa« schämen. (Rufe rechts: Singer
spricht von „sich schämen!" Heiterkeit.) Es ist un-
wahr, daß wir dem Deutschen Reiche ein neues
Jena wünschen. Von einem _Terrorismu« der
Streikenden zu reden, ist Unsinn. Bezeichnend ist,
daß der Reichskanzler sich zum Handlanger der
Großindustriellen hergibt. — Staatssekretär Graf
_v. Pofadowsty bezeichnet die Be-
hauptung des „Vorwärts", er — der
Staatssekretär — habe von Millionen gesprochen,
die die Durchführung des _Regierungsvroaramms
kosten würde, für vollständig falsch; er habe von
Sessionen gesprochen, die die Durchführung der
Pläne in Anspruch nehmen würde. Auch die Be-
hauptung des Abg. Singer sei unrichtig, bah die
Arbeiter zu gunsten der Nimmersatten Agrarier
ausgeplündert würden. Endlich sei es nicht richtig,
daß unser Volk durch die deutschen Zollgesetz«
schwerer belastet sei, als fremde Völker. — Die
weiteren Reden boten nichts von allgemeinerem
Interesse.

In der Sitzung desReichstages vom vorgestrigen
Sonnabend führt« Abg. Schädler (_Zentr,) ausi
Wir können dem Reichskanzler nur dankbar für die
Auflösung des Reichstages sein, denn uns fehlte
bisher der Großmeister, der _Oberscharfmacher und
der Oberzeremonienmeister. Wenn, wie der Abg.
Winckler, es wünscht, die Mehrheit des Reichstages
für die Arbeitswilligen eintreten sollte, so wäre
das eine neue Auftag« de« _Zuchthausgesetzes, (Sehr
richtig! im Zentrum.) Wenn der Abg. Semlei
bestritt, einen neuen Kulturkampf inszenieren zu
wollen, im Paiteimünifest stand zwar nichts davon
so war es doch die _Natiunalzeitung, di« zuerst von
einem Geschenk von 500.000 Mark an den Papst
Leo XIII. gesprochen hat. Unser Antrag, bis zum
_-!1. März neben der Heimsendung weiterer 4000
Mann Vorbereitungen zu treffen, daß die Gesamt-
stärke der _Schutztruppen auf 2500 Mann herabge-
mindert werde, hat seine Grundlage in den Er-
klärungen des Reichskanzlers, daß der Hauptauf-
stand gebrochen sei. Auch wir erkennen dankbar die
Tapferkeit unserer Truppen in Afrika an. Wir
sind ein« _Verfassungspartei, ein Hort zum
Schütze des Reiches und der christlichen Ordnung.
Nicht wir, sondern die _Vollspartei richtete das
kaubinische Joch auf, indem si« durch das Pro-
gramm von 1895 die Mitwirkung des Reichstage«
bei der Erklärung von Krieg und Friedensschluß
»erlangte. Im Deutschen Reich ist durch das
Gesetz über die Friedenspräsenzstärke die Trnppen-
macht festgelegt, aber es besteht kein Gesetz für
den Reichstag, Gelder für die Unterhaltung eine:
bestimmten _Truppenmacht in den Schutzgebieten zu
bewilligen. Wäre eine Abstimmung über dieBahn
5teetmansho«p-Kub»b im Plenum erfolgt, dann
hätte das Zentrum, auch ohne auf seinem Antrag
zu bestehen, mit Ja gestimmt. So war aber der
Mann mit der roten Mappe da, und der Reichstag
wurde aufgelöst. Auch was die Einmischung von
Beamten in die Wahlen anlangt, hat das Zentrum
andere Anschauungen. Redner fragt dann, m»
eigentlich die Mahlgelder geblieben sind, die bei
dem Reichskanzler zusammenliefen? Der Reichs-
kanzler stellte für die künftigen Wahlen eine
größere Tätigkeil in Aussicht. Uns wird zum
Vorwurf gemacht, daß wir Sozialdemokraten
wählten. Von anderen Parteien, namentlich den
Nationalliberalen, erfolgte ein viel heißeres Liebes-
merben um deren Gunst. Redner polemisiert dann
gegen den _Flottenverein, der in der gewissenlosesten
und skrupellosesten Weise zur Agitation gegen da«
Zentrum _gemihbraucht wurde. Wir stehen aus
unserem _allten Standpunkte. Versuchen Sie noch
einrnal uns anzugreifen. Sie werden wieder aus
Granit beißen. < Beifall im Zentrum).

Abg. Gothein (frcis. Vera,.) fuhrt aus. von
keiner Seite mehr als vom Zentrum seien Ver-
letzungen des Wahlrechts vorgekommen, auch die
Kanzei wurde zu _Waylveeinftusiungen _gemWiauchi»
Da« Bündnis der Sozialdemokraten mit dem
Zentrum bei der Bekämpfung unserer süddeutschen
Hollegen ist viel schlimmer als unser Zusammen-
gehen in einigen Kreilen mit der Rechten, Redner
konstatiert bezüglich der Wahlen, daß sein« Partei
keinen Pfennig aus dem sogenannten nationalen
Fonds erhalten habe. In der Verschärfung der
konfessionellen Gegensätze leistete das Zentrum mehr
als andere Parteien. Wir wollen nicht einen neuen
Kulturkampf, sondern eine reinliche Scheidung von
Kirche und Staat. Die Polenpolitik der Regierung
machen wir aus nationalem Bewußtsein nicht mit,
da sie immer genau das Gegenteil erreichte, was
sie bezweckte. Redner schließt: Zu positiver Arbeit

sind wir immer bereit, jedoch müssen wir uns völlige
Unabhängigkeit wahren.

Staatssekretär Graf v. _Posadowsky gibt
Berichtigungen einzelner Bemerkungen vorange-
gangener Reden und führt aus, die Auflösung des
Reichstages erfolgte auf Antrag dos Reichskanzlers
mit Genehmigung des Kaisers und auf Beschluß
des Bundesrats. — Darauf wird die Debatte
vertagt.

Kultusminister u. Studt übe« den polnischen
Schulst«».

In ihrer vorgestern stattgehabten Sitzung be-
schäftigte sich die Budgetkommission des preußischen
Abgeordnetenhauses fast ausschließlich mit der Er-
örterung des polnischen Schulstreits. Der Kultus-
minister erklärte: Der Schulstreit ist zuerst in
Posen ausgebrochen und dann auf die Diözesen
Kulm, Ermland und einen Teil von Breslau über-
gegangen_. In _Ermlaud und Breslau ist der Streik
beigelegt, in _Westpreuhen ist er in rascher Ab-
nahme begriffen. Dies ist zurückzuführen auf di«
loyale Haltung der Geistlichkeit, die
außerhalb _Posens den Streik nicht unterstützte.
Religiöse Beweggründe wurden vorgeschützt, während
«3 sich tatsächlich um ein« _nationalvolnisch« Agitation
handelte, welche die politische Konstellation in Ruß-
land, wo ein Schulstreik mit Erfolg zur Durch-
führung gekommen war, benutzen wollte, um auch
in Preußen eine Kraftprobe zu machen. Die
_Staatsregierung faßte diesen Schulstreit als eine
Verletzung der bestehenden Schulordnung und der
bestehenden Gesetze auf. Der Versuch einer fried-
lichen Verständigung mit dem «erstorbenen Erz-
bischof «on Posen ist nicht geglückt. Die Staats-
regierung hat in angemessener und verständiger
Weise von ihren Machtmitteln Gebrauch gemacht_.
Leider find die ei_Zentlich Schuldigen hinter den
Kulissen geblieben, und die Verführten mußten leiden.
Die _Staatsregierung hat Abstand genommen, radikale
Mittel anzuwenden, als z, B, die Beseitigung des
Religionsunterrichts und Schließung der Schulen, Den
Lehrern ist im allgemeinen eine loyale und zu-
verlässig« Haltung nachzurühmen. Diejenigen Kinder
die auf deutsche Fragen nicht antworten, «erden
zu Nachsitzestundcn zurückbehalten. Die Regierung
legt Wert darauf, daß im Religionsunterricht keine
Züchtigung vorfalle, was gegenüber Verleumdungen
hervorgehoben werden muß. In der Diözese Posen
haben 4«,_000 Kinder gestreikt. Diese Zahl ist bis
zum 23, Februar auf 29,125 verringert. Im Re-
gierungsbezirk Danzig streikten am 24. Febr. noch
4280 Kinder und im Regierungsbezirk Marien-
«eider nach 3805. Di« U»terrichtsu«rmaltuug
hofft, allmählich des Streiks Herr zu werden_.
Eventuell muß mit schärfereu Maß-
regeln zugegriffen meiden. Man hat die Gym-
nasiasten derjenigen Familien vom Gymnasium
relegiert, wo auf Gebot des Familienvaters die
deutsche Antwort verweigert ist. Dieselbe Maßregel
ist gegen Zöglinge der _Seminarien und Präpa-
randenanstalten getroffen. Der Streik beschränkt
sich jetzt auf das Gebiet der _nationalpolnischen Agi-
tation, und man wird von der Regierung nicht
verlangen können, daß sie sich verbeuge vor der
terroristischen Art, mit der der Streik in Szene
gesetzt werde. Solange der Schulstreit dauert, kann
die Regierung keine Konzessionen machen_.
Von autoritativer katholischer Seite ist dieser Schul-
streil als durchaus unpädagogisch bezeichnet _wordcn.

Der Vertreter der polnischen Fraktion
in der Kommission bestritt nicht, daß die Ursache»
de« Streiks vielleicht auch politische seien. Aber
als _Hauptursache kämen lediglich religiöse Moment«
in Frage, Die Regierung möge entweder den
früheren Zustand, wenigstens den Religionsunterricht
in polnischer Sprache zu erteilen, wieder herstellen
oder aber den Religionsunterricht gänzlich den
Geistlichen überlassen. Der Staat habe die Pflicht
sich mit der Ki,che zu verständigen, weil er den
Religionsunterricht ja nur in deren Auftrag erteile

In der ausgedehnten Debatte stellten sich fast
all« Redner auf den Standpunkt der Regierung,
Nur die Relegation der Polnischen Gym-
nasiasten ging einigen zu weit. Ein Mitglied
fühlte aus, der Grundsatz der katholischen Kirche
«erlange nicht unbedingt di« Erteilung des Re-
ligionsunterrichts in der Muttersprache, sondern die
Kirche fordere nur, daß das Kind den Unterricht
verstehe. Von anderer Seite wurde empfohlen
den Religionsunterricht in den gemischtsprachigen
Landes teilen überall deutsch zu erteilen, aber ihn
fakultativ zu gestalten und es den Eltern zu über-
lassen, ob sie ihre Kinder dem deutschen oder dem
von Geistlichen zu erteilenden polnischen Religions-
unterricht zuführen wollen. Der Staat dürfe dann
aber in diesem Fall den Geistlichen keine Zuschüsse
für diese Mehrarbeit leisten. — Die Kommission
vertagt« sich hierauf bis _Tinstaq.

Telbrück und Nebel,
In den „Preußischen Jahrbüchern" schreibt Pro-

fessor Hans Delbrück in ein« _WahlbetrachtunZ
über die Sozialdemokraten u. _a,: „Es is
durchaus möglich, daß die Partei zahlenmäßig noch
einmal einen Aufschwung nimmt, sie wag da«
nächste Mal ihre achtzig Mandate wieder «langen
aber selbst wenn es noch mehr waren, cs würde
niemand erschrecken, und cs würde auch die
Hoffnung der Genossen selber auf den
_Zul_^ns_^2_sti>2i, ni._cht _mitdtr zum
Leben erwecken können. Alle Welt weiß heute
wie wenig tief schließlich die Wurzeln diese:
Bewegung im Volksleben sitzen, wie leicht der
Wind diese anscheinend _himmelanslrebenden Bäume
umwirft; denn war «_tma der Sturm dieses Wahl-
kampfes, der den halben Wald niedergelegt hat
besonders stark? Im Gegenteil, die Bedingungen
waren ungünstig, so ungünstig, daß die Sieger
kaum selber auf einen wesentlichen Sieg zu honen
wagten und durch die Größe ihres Erfolges ebenso
sehr überrascht morden sind, wie die Geschlagenen
Wo würden die Sozialdemokraten erst bleiben
wenn sie einmal einen wirtlichen nationalen
Sturm zu bestehen haben? Aber di« Frage ist

eigentlich überflüssig, denn di« Hauptfolge diese«
_Wahlkampfes wird ja gerade sein, daß di« Partei

selber sich in ihrem Wesen wandelt. _Ueber fünf
Jahre »erden wir vielleicht ein überhaupt schon
gegen heute recht verändertes _Parteimesen haben
und wenn nicht in fünf Jahren, in zehn Jahren
ganz gewiß."

Dazu finden wir in der Berliner Tägl. Rund-
sch au vom letzten Freitag folgend« Bemerkung
„Das Heft der Preußischen Jahrbücher, das diese
Aeußerung enthält, erschien gestern. Es trifft sich
nicht übel, daß vorgestern _Bebel im Reichstag
über Delbrück gesagt hat: „Das Urteil eines
solchen Mannes steht mir tausendmal höher, als
das des Reichskanzlers,"

Ueber die sozialdemokratische Reichslags-
fraltion,

speziell über deren schlecht« Sitten, klagt die
Nordd, AI lg. Ztg, wie folgt: „Daß die sozial-
demokratischen _Reichstag«_abgeoidn«ten, die so eifer-
süchtig über ihre eigenen parlamentarischen Rechte

machen, die gegnerischen Redner regelmäßig in der
ungehörigsten Weise zu stören suche», ist ein« alte
Erfahrung. Gegen ungezogene Zwischenrufe und
andere Bekundungen des Mangels an Achtung vor
der parlamentarischen Redefreiheit hat sich nament-
lich der Reichskanzler gegenüber den Abge-
ordneten der _iiutzcrsten Linken häusig zur Wehr
setzen müssen. Auch während seiner letzten Rede
find solch« Ungehörigsten sozialdemokratischer Ab-
geordneten mehrfach beobachtet worden. So teilt
der Reichsbote au« der _Dienstagssitzung mit: „Die
Parteigenossen betrugen sich wieder sehr rüpelhaft
si« belustigten sich nach Art der Affen, indem sie
die Sprechweise des Reichskanzlers nachäfften." Der
Würde des Reichstags, an deren Währung alle
Parteien gleichmäßig interessiert find, entsprechen
solche Erscheinungen nicht,"

««Mldrmolraten als Arbeitgeber.
In Berliner Blättern «ird folgendes berichtet:

Im Bunde der Bäcker- (Konditor-) Gesellen
Deutschlands trat in der letzten Versammlung der
Näcker Kaiser aus d«_r Magdeburger
Konsumbäckerei auf, der kurz vor Weih-
nachten mit etwa zwanzig anderen Bäckern in
Magdeburg _auss Pflaster gesetzt morden war. Er
schilderte die Zustände in dem fabrikmäßigen Be-
triebe, der unter sozialdcmotiatischerLti-
tung steht. Ein anschauliches Bild erhielten die
Anwesenden daraus, welcher _Terrorismus in solchen
Unternehmungen herrscht und welchen Drangsalen
diejenigen Arbeiter ausgesetzt sind, die sich aus
irgend einem Grunde unbeliebt bei den führenden
Personen gemacht haben. Was den Kleinmeistern so
gern und oft vorgeworfen wird, daß sie gegen ihre
Untergebenen nicht gerecht seien, das ha! sich im
vorliegenden Falle kurz vor dem Fest der Lieb«
kurz vor Weihnachten, wieder einmal bemährt,
Die zwanzig Leute wurden kurzer Hand auf«
Pflaster gesetzt, obgleich fast die gesamt« Kollegen-
schaft für sie eintrat. Die Ausführungen des
Redners wurden mit großem Beifall aufge-

nommen.

Der _amerilanische Ptafessor _Vurgetz
hielt vorgestern in Berlin, in der Aula der
Universität sein« _Abschiedsvorlesung
bei der die amerikanische Kolonie mit dem Bot-
schafter an der Spitze, der frühere deutsche Bot-
schafter in Washington, v. Holleben, und Kultus-
minister Dr. v, Stubt zugegen waren. An die
Vorlesung knüvst« Burgeh herzliche _Abschiedsmorte
und erklärte, seine deutschfreundliche Stimmung und
seine Bewunderung für da«Deutschtum seienwährend
seines hiesigen Aufenthaltes viel stärker geworden
als _j«, Deutsche und Amerikaner gehörten als
zwei große lulturfähige und fortschreitende Nationen
der Gegenwart und Zukunft. Professor Burgeß
dankt« den Majestäten für das ihm entgegenge-
brachte Wohlmollen und dem Kultusminister vr.
v. Studt sowie dem Ministerialdirektor Dr. Althoff
für ihr Entgegenkommen und schloß mit den
Worten: „Auf Wiedersehen." Darauf hielten
noch kurz« Ansprachen der Rektor der Universität
und der Kultusminister, der Professor Nurgeß eine
Prachtausgabe des _Nibelungenroerke« als Er-
innerungszeichen an die _Unterrichtsverwaltung über-
reichte.

Der Dieb der Kei«-Nriefe.

Es wurde dieser Tage gemeldet, der vom
Zentrum bestellt« Dieb der Flotten-
vereinsbriefe sei ein Jesuit und befinde
sich gegenwärtig hinter belgischen _Klostermauern,
Ein Berliner Blatt erklärt sich in der Lage, Ge-
naueres über diese Persönlichkeit mitzuteilen. De«
Dieb der Briefe des Generals Keim heißt Zank«
und wurde vor vier Jahren als _Bureaubeamtei
beim Flotlenvercin angestellt. Er war, als er
dieses Amt übernllhm, noch Protestant, trat
ab« seither zum Katholizismus über und
scheint sich dem Jesuitenorden angeschlossen
zu haben, _Ianke verschwand in dem Augenblick
wo der Bayerische Kurier seine „Enthüllungen"
begann. Man forschte nach und entdeckte, daß er
einen Teil der Briefschaften au« einem eisernen
Schrank entwendet, dessen Schlüsse! er besaß, und
daß er auch einig« ander« Briefe, die sich nicht in
jenem Schranke befunden hatten, auf noch unauf-
geklärte Weis« gestohlen. Auch das Ver-
schwinden von Wertsachen wurde festge-
s tellt, Di« Untersuchung hat ergeben, daßIanke
wiederholt des Abends, nach Schluß der Bureau-
zeit, in den Räumen des Flottenvereins zurückge-
blieben ist. Und an dem Morgen, an dem wegen
des großen Schneegestöbers die Angestellten in fast
allen Berliner Bureaus zu spät kamen, war _Janke
als einziger Beamter, schon um » Uhr bei seiner
Arbeit, Man nimmt an, daß er an jenemMorgen
begünstigt von dem _Schneesturm nnd der Einsam-
keit_, seinen Raub verübt habe.

Verschiedene Nachrichten,
"— Kaiser Wilhelm empfing am Freitag

eine Deputation _seines russischen Regi-

ment« _Wyborg mit dem früheren Komman-
danten Generalmajor _Sajontschlowsty und dem
jetzigen Kommandeur Oberst _Bejerzomow an der
Spitze um aus ihren Händen das Gemälde ent-
gegenzunehmen, auf dem da« Regiment während
der Schlacht bei _Sikwantung dargestellt ist. Der
Deputation aehört auch der Künstler Professor
_Roubeaud an." Offizier« des Alexanderregiments
sind den Russen zur Begleitung beigegeben.

_-— Der _braunschmeigische Landtag ist
zur n>«it«_r«n Verhandlung der Thronfolge-
fr age vom _Rcgentschaftsrat auf den 12. März
neuen St. einberufen worden.

*— Entgegen der vielfach besonders von der

deutschfeindlichen Presse verbreiteten Version, daß
sich die deutsche Regierung gegen die Er-
örterung der Abrüstungsfrage auf der
_Haager Konferenz sträube, kann die K. A. Z. mit-
teilen, daß auf seilen Deutschlands absolut keine
Abneigung gegen eine derartig« Auseinandersetzung
besteht' Es ist der deutschen Regierung im Gegen-
teil erwünscht, wenn dieseFrage recht ausgiebig zm
_sprcchung gelangt. Sie hat allerdings keine Veran-
lassung, di« Besprechung selbst zu beantragen, »ird
sich aber einem eventuellen derartigen _' Antrag
gegenüber nicht ablehnend verhalten.

_'— Die Fraktionen der Freisinnigen im
Preußischen Landtage beabsichtigen dem Beispiel der
linken liberalen Gruppe im Reichstage zu folgen
und sich zu einer gemeinsamen parlamentarischen
Tätigkeit zusammenzuschließen. Vorgestern fand die
erste diesem Zweck« gewidmete Sitzung der erwähnten
Fraktionen statt.

G esterreich-Ungarn.
Der letzte _Ausgleichsversuch.

Aus Wien wird gemeldet: Gleichsam als
Vorspiel zu den beginnenden Ausgleichsverhandlun-
gen bringt das offizielleOrgan der ungarischen
Unabhängigkeitspartei einen Artikel, in
dem cs auseinandersetzt, daß das Zustandekommen
des Ausgleich« ganz ausgeschlossen erscheint. Von
anderer ungarischer Seite wird gleichfalls betont
daß an ein« Verlängerung der österreichisch-ungari-
schen Gemeinsamkeit über 181? hinaus nicht zu
denken sei, daß aber Ungarn wünsche, di« bis
1910 ablaufende Gemeinsamkeit der österreichisch-
ungarischen Bank bis zum Jahr 1817 zu verlän-
gern. Dagegen aber sträubt man sich in _Oester»
reich mit der Begründung, daß das für Oester-
reich nichts anderes bedeuten würde als selber Un-
garn die Mittel zum wirtschaftlichen Krieg gegen
Oesterreich zu liefen!.

Frankreich.
Ans den Papieren Montagnini's.

Ein« Pariser Meldung besagt: Di« große
Erregung des Vatikan« über dl« Beschlag-
nahm« der Papiere des _Monsignore _Montagnini
scheint triftig« Gründe zu haben. In radikalen
Kreiscn wird versichert, daß sich unter den beim
Monsignor« Muntagnini beschlagnahmten Papieren
mehier« Schriftstücke _tesinden, die _zngu», _dah
der päpstlich« Stuhl sich fast unaufhörlich in
f eindseliger Weis« in die öffentlichen Be-
ziehungen Frankreichs einzumischen _veisucht hat.
Insbesondere besitze man unniiderlegliche Beweis«
dafür, daß der Vatikan dringende Schritte beim
König von Spanien unternommen habe, um dessen
Pariser Reise im Mai 1805 zu verhindern. Ein
früherer Beamter des Ministeriums des Ueußern
der, wie die b«im Monsignor« _Montagnini be-
schlagnahmten Papiere ergeben, verdächtige Be-
ziehungen zum päpstlichen Stuhl unterhalten hat,
wird sich, wie der _Matin berichtet, vor dem aus
den Direktoren des Ministeriums des Aeußern be-
stehenden _Disziplinariat zu verantworten haben.

Großbritannien.

Premierminister E«mpbell°Vanner«an
vcriif entlicht, wie aus London von vorgestern
_gcmelde_. wird, in der Wochenschrift „Nation" eine
Darlegung, in der es wi« folgt heißt: „Di« Ein-
wendungen gegen «in« Beratung der Frage einer
Einfchräntung der Rüstungen
auf der zweiten Hanger Konferenz sind
unbegründet. Die erste Konferenz war gerade zu
diesem Zweck zusammengetreten, obgleich man nicht
eine sofortige Einigung in einer so komplizierten
Frage erwarten konnte. Gegenwärtig ist eine
Einschränkung der mit der Zeit immer giötzn ge-
wordenen Rüstungen ebenso wünschenswert. Es
ist kein Grund vorhanden, di« Debatten über diese
Frage zu fürchten. Seit der Zeit d«r ersten
Konferenz hat di« Verschiedenheit der Stand-
punkte der Mächte an Schärfe verloren, während
die Friedensbestreiungen stärker geworden sind
Die Idee des internationalen Schiedsgerichts
hat ein« praktische Bedeutung erworben, von der
man im Jahr« 1898 nicht geträumt hat. Die
Ermagung der Frage wäre nur in dem Falle
unzulässig, wenn man voraussetzen wollte, daß die
Garantien für di« Erhaltung des Friedens keine
praktischen Beziehungen zu dem Umfange der
Rüstungen hätten. Eine solch« Hypothese unter-
gräbt die moralische Autorität der Konferenz und
ist gleichbedeutend mit der Erkenntnis, daß di«
Sache des Friedens eine Sache der Marine- und
Kriegs-Ministerien sei, England hat sein« Auf-
richtigkeit in dieser Frage bewiesen, indem es seine
Ausgaben für die Kriegsmarine bedeutend ver-
ringert hat, und bereit ist, hierin noch weiter zu
gehen, wenn auch die anderen Staaten sich dem
anschließen wollten." Nach der Uebcrzeugung
Nllnliermlln« trägt die englisch« Flott« in den
Augen der _ga»M W«lt keinen _aggresiven Charakter.
Di« englischen _schiffe erschienen überall als Boten
eines herzlichen Wohlwollens, das auf d«n gemein-
samen, internllüonulm Inteicsicn beuründct ist.

Weiter wird aus London von vorgestern ge-
meldet: Der Artikel Lampbell-Nanner-
mans über die Einschränkung der Rüstungen
hat großes Interesse geweckt. Die Tribun«
!M _kie demokratischen Bestrebungen d«2 Premier«



und betont, daß England mit Leichtigleit seine
Armee abschaffen könne, daß aber Deutschland und
Frankreich nicht ein einzige« Regiment auflösen
würden. Daily New 2 staunen über den Mut
mit dem der Premier für den Schutz der Inter-
essen der Demokratie und Humanität eingetreten
ist. Daily Chronicle findet, daß der Artikel
im Geiste eines gesunden Idealismus geschrieben
und von dem dem Autor eigenen praktischen Sinn
durchdrungen ist. Die Gedanken des Premiers
müßten den Weg für eine offene Erörterung der
Frage ebnen und die Mehrzahl der Großmächte

_^
ne<gt machen, sich mit «oller Aufrichtigkeit den

Aufgaben der Konferenz zu »idm,en.

Aonzert.

Wenn ein bekanntes Wort nicht unzutreffend die
Schweden, die Franzosen des Norden« nennt, so
darfKarl Michail _Nellmann wohl als der schwedische
Bßranger bezeichnet werden. Gleich diesem gläw
zenden Chansonnier des vorigen, ist jener geniale
Dichter und Sänger des achtzehnten Jahrhundert«
der treueste Ausdruck sowohl seiner besonderen Zeit
wie seines Volkes überhaupt, in dem er denn noch
bis auf den heutigen Tag in seinen Liedern nicht
nur literarisch, sondern auch wirklich populär
fortlebt. Wofür da« alljährlich am 26. Juli in
Stockholm droben auf den _Skansen, wo ihm im
Tiergarten von Nyström'_s Meisterhand ein Denk-
mal errichtet steht, zu seinem Gedächtnis statt
findende große allgemeine Fest ein Beweis ist. —
Ein Nellmann - Fest ist im Grunde auch
jeder Liederabend _SvenScholanders
Denn wie er es selbst ausspricht, ist recht eigent-
lich dem Vorbild und der Anregung dieses alten
nationalen Troubadours seine junge herzerfreuende

Kunst zu danken. Schon durch die Wahl des be-
gleitenden Instrumentes, die für jene _Gustavianische
Epoche so charakteristische Laute, knüpfte er bemuß!
an den Vorgänger an. Und der Wiedergabe der
„Fredmann« Sänge und Episteln" vorherrschend
galten so auch die ersten Anfänge seiner öffentlichen
Wirksamkeit, Bezeichnend für diesen Ausgang
seiner _Entwickelung ist es darum, daß die vielleicht
doch bedeutsamste Leistung seines _vorgestiiaen so
ungemein inhalt- und erfolgreichen _Programmes
gerade ein Lied Bellmann's — aus dem NacchuZ-
Orden-Znclu« die grandios-groteske „Rede am
Grabe des Branntweinbrenners Lundholm" —
war. Mit demHerauswachsen seines ungewöhnlichen
Talente« aus den engeren Grenzen der Heimat er-
weiterte sich sein _Repertoir freilich bald zu immer
umfassenderer sprachlicher und sonstiger Vielseitigkeit
bis es nun eine nahezu lückenlose internationale
Mannigfaltigkeit aufweist. Innerhalb dnser ist es
fast ausschließlich das Volkslied, das Scholanber
zum Vortrag wählt, und zwar mit Vorliebe das
schlichte, treuherzige, das er dann durch seine Dar-
stellung zu ungeahnter Anschaulichkeit und Wirk-
samkeit hervorzufördern weiß. Worin das Ge-
heimnis seiner unfehlbar zwingenden Gestallung
liegt, ist mit den äußeren Mitteln derselben nur
mangelhaft erklärt. Die Verbindung von
ebenso direkter gesanglicher, wie mimischer
Behandlung, unterstützt durch eine ebenfalls
mehr nur andeutende instrumentale _Untermalung
ergäbe in so fein« Ausführung immerhin schon
der guten Dinge drei, die aber doch derart Ent-
scheidendes nicht zu Stande zu bringen vermöchten
wenn sich nicht ein viertes Element ausschlaggebend
hinzugesellte: ein Naturell von sieghaft sonniger
Persönlichkeit. Dieser Sonnenschein im Wesen
Even Scholanders, der, ob er leuchtende Strahlen
lachenden Humores versendet, ob er wolkig ge-
dämpftes Licht sinniger Heiterkeit verbreitet . Alles
durchhellt und durchwärmt, ist es, der letzten
Endes seinem Singen und Sagen solch'
unwiderstehliche Macht gibt. Von dieser urschöpfe-
rischen Kraft zum Leben geweckt, wandeln die Ge-

stalten seiner Lieder Jung und Alt, Hübsch und
Häßlich, Klug und Thöricht, Brav und Schlimm
Froh und Ernst in unmittelbarster _Leibhaftigkeit
doch zugleich poetischer lichter Umssossenheit. Die
»erliebte _Phyllis und die spionierende Mutter, der
fesche Tambour und der trottelige König, die kokette
Madame und der seekranke Galan, der treugehor-
same Marquis und sein despotischer Gebieter, der
närrische Schwabe, der weinselige Leichenredner
der _allbeliebte Vetter Michel, die geheimnisvolle
blonde Pariserin — sie alle und noch viele, viele
mehr hat man wahrhaft mit Augen gesehen, mit
Ohren gehört, mit Sinn und Herz empfunden.
Welch' leichtbemegliche, _schaffensfrohe Phantasie
Und wie weiß sie zu erfreuen. Nur glückliche Ge-

sichter sah man im Saal und nicht _blos Beifall
lauter Dank war es, der dem Zauberkünstler ent-
gegenscholl. Noch einen zweiten Abend will er ge-
währen; s ei ihm dafür auch schon hier im voraus
freudiger Dank gesagt.

Hans Schmidt.

Lokales
Te. Ezzellenz der Herr _Liul. Gouverneur

Geheimrat _Vweginzow begab sich Freitag
Abend von hier nach _Dorpat. Der Termin der
Rücklehr Sr. Exzellenz steht noch nicht fest.

—p. Die Petersburger _Gerichtspalate ver-
handelte am Sonnabend, im Lokale des Rigaschen
Vczirksgerichtes, folgende Anklagen: I) gegen den

_chemaligen Studenten, den 30 Jahr alten, zum
Windauschen Kreise »erzeichnete Buschewitz und den

_^ 1 Jahr alten Grünhofschen Bauern Christoph
Yrünhof wegen Zugehörigkeit zu einer revo-
luüonärm Organisation zum Zweck, die bestehende

Staatsgewalt zu stürzen, wobei sie zur Erreichung
ihres Zweckes Waffen und Sprengstoffe benutzt
hatten. Als _Bcweismalcrilll wurden in den Ge-

richtssaal 3 Kisten und ein _Tschemodan mit Waffen
und Sprengstoffen getragen. Der Sachverhalt ist

folgender: der Polizei war es zu Ohren gekommen

daß im Hause Nr, 61 in der _Gertrudftraße Packen
verschiedener Größe liincin und heraus gebracht werden

und daß in dem Hause sich wahrscheinlich eine ge-
heime Druckerei befinde. Auf Grund diese« unter-
nahm der dortige Pristam _Afanassjem in Begleitung
de« Revieraufsehers Nlbin, zweier Offiziere, dreier
Schutzleute und Soldaten am 31. Dezember 1W5
im genannten Hause eine Durchsuchung. Aus dem
Hausbuche war zu ersehen, daß die verdächtig«
Wohnung auf den Namen eine« gewissen Großberg
gemietet worden war. Nach vergeblichem Klopfen
erbrach diePolizei die Tür der bezeichneten Wohnung
die voller Rauch war, da im Ofen ver-
schiedene Papiere brannten. Die Wohnung bestand
aus drei Zimmern; die Dielen waren
mit Proklamationen bedeckt und in einem der
Zimmer befand sich eine Typographie. Die
Angeklagten Nuschewitz und Grünhof wurden
daselbst in der Wohnung verhaftet. Der In-
haber _derWohnung, Großberg, war nicht anwesend
und hat sich auch später nicht einge-
funden. Vor demGerichte bekannten dieAngeklagten
sich nicht für schuldig und erklärten: Buschemitz,
— daß der Termin seines Passes abgelaufen
gewesen sei und er aus dem Grunde sich nicht bei
seinem Bruder habe aufhalten können und deshalb
zu Grohberg gegangen sei. Grünhof sagte aus
Mitarbeiter der _Deenas Lapa gewesen zu sein, er
habe sich vorbereitet auf« Land zu fahren und
aus dem Grunde seine Wohnung aufgegeben und
sich bei Grohverg aufgehalten. Der Rechtsanwalt
der Angeklagten _Stutschka wies darauf hin, daß es
ungerecht wäre, die Angeklagten auf Grund des
1. Punkte«, Paragraph 126 de« Strafgesetzes
abzuurteilen, und wies auf den Paragraphen 132
hin, der mehr der Situation entspreche. Das
Gericht erkannte die Angeklagten für schuldig und
verurteilte sie zur Verschickung in
die entfernterenGegenden dcsReichs.

2) Gegen den Redakteur nnd Herausgeber der
lettischen Zeitung „Spehks" (Kraft!, Kollegien-
sekretär Konstantin Hirsch auf Grund des Ar-
tikels 12», Punkt I. Der Angeklagte erklärte,
nervenkrank zu sein, worauf zwei Äerzte als Ezperte
bestellt wurden, die ihn tatsächlich a!« krank bezeich-
neten. Die Verhandlung der Anklage wurde jedoch
nicht vertagt. Darauf bat der Angeklagte, ihm einen
Verteidiger zu geben, weil der von ihm erbetene
Advokat Grusenberg au« Petersburg nicht erschienen
sekunder als krank sichnicht verteidigen könne. Das
Gericht beschloß darauf, die Verhandlung dieser
Anaeleaenheit zu vertagen.

3) Gegen die 31 Jahre alte Anna Kühn aus
Grund des Artikels 103, Punkt 1, wegen Maje-
stätsbeleidigung. Die Anklage wurde hinter ge-
schlossenen Türen verhandelt und das Gericht ver-
urteilte die Angeklagte zur Festungshaft auf
1 Jahr.

4) Gegen folgende 12 Personen und zwar
1) den Rigaschen _Arbeiterokladisten Jakob Stan-
kewitsch, 30 Jahre alt, dieKleinbürger: 2) Johann
Puring, 22 Jahre alt, 3) Robert _Ohsoling,
22 Jahre alt, 4 Andreas _Stulte, 18 Jahre alt
5) Johann Linde, 37 Jahre alt, 6) den 32jährigen
Änkerneek Johann _Lapsing, 7) den Bauern _Ahring
8) den 2öjährigen _Ankerneek Karl _Marisky, 8) den
23jährigen Anterneek Johann Kahrkling und dessen
Vettern, 10) den 17jährigen und 11) den
18jährigen Robert und 12) den 21 Jahre alten
Karl _Kartling und zwar auf Grund de« K 128
Teil I de« Strafgesetzes. Der Verteidiger der
Angeklagten machte da« Gericht noch vor Ver-
lesung der Anklageakte darauf aufmerksam, daß
die Angeklagten gebeten hätten, Zeugen zuzu-
lassen, die _beweisen sollten, daß sie keine Orga-
nisatore von _Kampfesorganisationen gewesen seien
sondern nur Nachtwächterdienste erfüllt hätten. Die
P_alate bewilligte dieses Gesuch, obgleich die Ange-
klagten den gerichtlich vorgeschriebenen Termin ver-
säumt hatten, aus dem Grunde, weil die Haft sie
an der Einhaltung diese« Termins gehindert hatte.
Es wurden 5 Zeugen vorgeladen.

Die Angeklagtenwaren am EndedesIahres 1803
Mitglieder de« revolutionären Föderativkomitees in
Riga gewesen und hatten in Hasenholm Prokla-
mationen verbreitet und ausgeklebt, wie auch die
Hausbesitzer gezwungen, ihnen für ihre Kampf-
organisation Geld zu geben, wobei sie diese mit
Revolvern bedroht hatten. Außerdem hatten sie
Volksmcetings veranstaltet, waren mit roten Fahnen
durch die Stadt gezogen und hatten auf verschie-
denen Versammlungen demonstriert. Durch ihre
Agitation war in _Hasenholm der Hausbesitzer
Grünte ermordet worden. Die Hausbesitzer hatten
gleich nach dem AllerhöchstenManifest vom 17,Ok-
tober private Nachtwächter angenommen, aber diese
wurden vom Föderativkomitee ihrer Stellen ent-
hoben und durch andere ersetzt, wobei die _ersteren
mit dem Tode bedroht worden waren. Die Ver-
handlung nahm die geraume Zeit von zwei Tagen
in Anspruch, so daß die Resolution erst in der
Nacht auf Montag herausgebracht wurde. Nach
dieser Resolution waren verurteilt: _Stankemitsch
Puring, Ohsoling, _Skulte, Linde, Lapsing, Ahring,
Marinsky und _Katzrkling zum Verlust sämtlicher
Rechte und Vorrechte und Ansiedelung in
Sibirien, dagegen wurden die drei Brüder
Nikolai, Robert und Karl _Kahrkling wegen Man-
gel an Beweisen freigesprochen_.

X Zur Eröffnung der Reichsduma, Wie
soll der 20. Februar in den Arbeite r-
kreisen begangen werden? Diese Frage
ist, den sozialdemokratische!! Blättern zufolge, vom
Petersburger Komitee der Russischen Sozialdemo-
kratischen Arbeiterpartei auf der Sitzung am
13. Februar entschieden morden. Es war dem
Komilee der Vorschlag eingereicht morde», die Er-
öffnung der _Rcichsduma durch einen eintägigen
Generalstreik zu feiern «der Manifestationen zu
veranstalten, durch die die Kampfbereitschaft des
Proletariats _dargetan und eine gewisse Einwirkung
auf das Ministerium und die _Reichsduma ausgc-
übt werden sollte. Zur Motivierung des Vor-
schlage« war angeführt, daß überall eine streik-
freudige Stimmung herrsche _lnn_^_ei!.'_!! uoyein_^
i/iziniN«e _uacivosnie), auch hätten sich der

Wiborger Rayon und die Wahlmänner der
Arbeiterkurie für den Streik ausgesprochen. Dem
gegenüber wurde konstatiert, daß bei den Mani-
festationen die Kleinbürger sich in ihren Hausen,
verschließen würden, so daß da« Proletariat auf
der Straße isoliert der Polizei und dem Militär
gegenüberstehen würde. Einen Streik würden
viele Fabrikanten als _Vorwand zur Schließung
der Fabriken benutzen. Die dunkle Masse würde
die Verantwortung für die Schließung derFabriken
den Sozialdemokraten aufbürden. Da die Ursachen
der wirtschaftlichen _Krisi_« in den politischen Ver-
hältnissen de« Reiches zu suchen seien, so würde
die _Sozialdemokratie gezwungen sein, den Kamps
aufzunehmen, aber nur dann, wenn ein Teil der
Gesellschaft soweit vorbereitet sein «erde, daß er
sich dem Kampfe anschließe oder wenigstens eine
wohlwollende Neutralität dem Proletariat gegen-
über beobachte. Diese« solle unter dem Ein-
fluß der Tätigkeit der neuen Reichsduma
erreicht werden. Es heiße abwarten und
sich vorbereiten. Ein Generalstreik — noch
viel mehr aber ein partieller — sei zur
Zeit unzulässig, weil er einen unerwünschten
vorzeitigen Zusammenstoß der Duma mit dem
Ministerium in einer Frage hervorrufen könnte, für
die die Gesellschaft kein Verständnis habe. Mehrere
Genossen wiesen darauf hin, daß die Streikbereit-
schasi der Arbeiter erdichtet sei und daß in den
Fabriten davon absolut nichts zu spüren sei. Einen
Streik sollen nur die dunklen Massen der unbe-
wußten Arbeiter erwarten. In Anbetracht der
obigen Erwägungen beschloß das Komitee, von
einem Streik am 20. Februar abzusehen.
Es sollen zum Eröffnungstage der Reichst»»»«
Proklamationen verbreitet und, wo möglich, Masseil-
versammlunaen abgehalten werden.

Da die gegen einen Streik angeführten Grunde
für die baltischen Provinzen noch mehr geltend
seien, als für Petersburg, legen die lettischen
sozialdemokratischen Blätter den Riga scheu
Fabrikarbeitern ans Herz, den Beschluß des
Petersburger Komilee« zur Richtschnur zu
nehmen.

Die lett, _soziald. Blätter halten die Wahl eine«
Sozialdemokraten zum _Rigaschen ReichZdumaabge-
ordneten für zweifellos. „Die _Zihna ist überzeugt
daß diejenigen hiesigen Kleinbürger, die in den
„_Freiheitstagen den sozialdemokratischen Rednern
zujubelten, nur für einen Sozialdemokraten stimmen
werden. Die _Darba _balss schreibt: „Bei den
nächsten Wahlen wirk die Sozialdemokratie einen
Schritt weitergehen können und eine Differenzie-
rung im progressiven Vloc selbst hervorrufen
können. Der Beschluß der Arbeiterdclcgierten wird
von den Rigaschen Wahlmännern erfüllt werden."

«Die Niederlage der _Ordnungsbanditen in Riga"
betitelt sich der Leitartikel der Newa« milin, in
dem dasselbe behauptet wird.

Zu den ReichKdumawahlen. Die Nachricht
der Riga« Awise, daß über Rigasche Wahlen
Klagen eingereicht sind, berichtigt dieses Blatt selbst
dahin, daß es sich um den VI. Wahlbezirk handele,
wo einige Hundert Fabrikarbeiter als Wohnungs-
mieter mitgestimmt hätten. Ob die Klage wirklich
eingereicht und welche Folgen diese gehabt hat,
wisse da« Blatt nicht.

Ueber die Kandidaten de« _Blocs
berichtet die Rigas Awise ferner: „Da die Kandi-
datur _Osols aus den schon angeführten Gründen
nicht sicher ist, wollen die Sozialdemokraten den
ChemikerI, Preedit, Assistenten am hiesigen
Polytechnikum als Kandidaten aufstellen, Herr
Preedit wolle nicht gern die Kandidatur annehmen.
Von der Wahl eines Juden wollen die _lettischen
Mitglieder des Blocs absehen, um ihr nationales
Aushängeschild beibehalten zu können,"

X Die lettischen Reichsdumaabgeordneten
aus Liu- und Kurland fuhren gestern Abend mit
dem um N Uhr 40 Min. abgehenden Kurierzuge
nach Petersburg ab. Wie man uns mitteilt, be-
geben sie sich in die _Reichsduma mit dem festen
Vorsatz, dort zu arbeiten. Sie sind sich der
Schwierigkeit der Lage vollkommen bemußt. Sie
wollen in die Gruppe der Autonom! sten
eintreten und sich vorläufig volle Aktionsfreiheit
wahren. Mit den estnischen Abgeordneten an« dem
Liuländische» Teil hoffen sie Hand in Hand zu
gehen; mit den Deputierten aus Estland werde
dieses, wie ein estnischer Abgeordneter erklärt hat,
schwerlich der Fall sein können, weil die estländi-
schen Deputierten viel zu radikal seien. Ein ge-
meinsame« Programm soll in Petersburg ausge-
arbeitet werden. Gemeinsame Vorbereitungen haben
bis jetzt nicht stattgefunden. Die Kurländischen
Abgeordneten sind von ihren Anhängern am Sonn-
abend Abend durch ein Diner in Mitau gefeiert
worden.

Ein Trick der russischen Kadetten. Wie die
Rish. Wed, melden, soll im 2. Wahlbezirk Rigas
Herr F. E. _Kamkin die auf ihn gefallene Wahl
als _Wohlmann nicht angenommen haben, sodaß
laut Wahlgesetz der Kandidat mit nachstgröhter
Stimmzahl nachzurücken hat. Da Oberlehrer
Th. Oern und Redakteur _Arved Berg die gleiche
Anzahl von Stimmen erhalten haben, so steht es
noch nicht fest, wer von ihnen _Wahlmann wird
Die definitive Liste der Wahlmänner soll heute
festgestellt werden.

Uebcr den _mutmahlichen Kandidaten de«
_Sozialdemokraten, Osol, erhält die Rigas Amise
aus Urbeitertrcisen die nachstehende Zuschrift
„Osol war im Herbst 1905 nicht allein einer der
Hauptredner auf dm Meetings, er war auch der
Begründer der professionellen Arbeitervereine in
Riga. Die Anmeldungen und Mitgliederbeiträge
würden im hiesigen „Nordischen Hilfsnerein" ent-
gegengenommen_. Da die „Delegierten" jeden aus
der Mitte der Arbeiter auszuschließen drohten, der
nicht in die Vereine eintrat, so durste sich Niemand
widersetzen und es fanden sich sehr viele Mitglieder,
Dem Begründer der professionellen Vereine schien
es hauptsächlich um da« verhaßte und bekämpfte
Kapital zu tun zu sein. Seinen Zweck hat er auch

vollständig erreicht, denn es wurde von den Mit-
gliedern viel eingezahlt. Da erschienen die Straf-
erpeditionen und der Begründer verschwand mit
allen Professionellen Vereinen und mit dem einge-
zahlten _Gelde. Den Mitgliedern ist wenigstens
über den Verbleib des Geldes nichts bekannt.
Sollte nun Iwan Osol zum _Rigasche» Rcichs-
dumaabgeordneten gewählt werden und nach Riga
zurückkehren, so würden mir, die Mitglieder der
Professionellen Vereine, uns sehr darüber freuen
denn dann würde Herr Osol sicherlich unsere Vcr-
cinstasse nachRiga zurückbringen, die er gezwungen
gewesen sei, mitzunehmen. Sollte er jedoch diese
hier verwahrt haben, so wird er uns mitteilen
können, wo sie sich befindet."

Das Ssaratowe« Börsen-Komitee beging am
18. Februar dk Feier seines 25 jährigenJubiläum«.

In diesem Anlaß hat, wie dasNörMblatt berichtet
der Riga« Börsen-Komitee dem SsaratowerBörsen-
Komitee auf _telcgraphischem Wege seine aufrichtigsten
Glückwünsche übermittelt.

Bezüglich einer «chließuna, der Mittelschulen
am 20, Febr., als am Tage der Eröffnung der
Neichsduma, ist eine Verfügung des Unterrichts-
ministeriums nicht «gangen. Die Schule»
werden also morgen geöffnet sein.

Her Missionsleseabend findet Mittwoch,
d. 21. Februar um _'/<K Uhr in der Stadttochter-
schule statt, Leiter de« Leseabend« ist Herr
Pastor _Stephany.

Lieder-Konzert des Deutschen Vereins. In
den Dienst der guten Sache, den breiteren Schichten
der deutschen Bevölkerung die Bekanntschaft mit
dem deutschen Liede zu vermitteln, hatte sich gestern
Nachmittag der _Rigaer Männergesang-
ver ein in liebenswürdigster Weise gestellt. Der
überaus zahlreiche Besuch _imd der lebhafte Beifall
legten beredtes Zeugnis davon ab, wie groß das
Bedürfnis nach solchen Veranstaltungen ist. Die
unter der umsichtigen Leitung des Herrn Musik-
direktors Hans _Nedela stehende _stimmbegabte
Sängcrschaar bot eine schöne Folge von deutschen
Liedern.

Das reichhaltige Programm leitete der kraftvolle
Vortrag de« Liedes „Deutscher Trost" vonH.Otto
würdig ein. Auch die stimmungsvolle Wiedergabe
der „Mondnacht am Rhein" von Wesseler, des an-
mutigen Volksliedes mit _Baritonsolo „Wer hat da«
erste Lied erdacht" von _Schrader gab eine schönc
Probe von der Tüchtigkeit und dem musikalische,
Geschmack des trefflich geschulten Chores. Reichen
Beifall erntete _dcr graziöse _Liederzytlus in Tanz-
form „Maienmonne" von_Wcinzierl, der mit seinen
fröhlichen Rhythmen eine hübsche Abwechselung i»
da« sonst meist ernstere Lieder enthaltende Pro-
gramm brachte. Mit dem ergreifenden „Dank-
gebet" von Kremser fand diese Mimßreiche Veran-
s taltung ihren würdigen Abschluß.

Deutscher Verein, Licderkonzert, Wir
teilen dem deutschen Publikum die erfreuliche Nach-
richt mit, daß der Männergesanguerein auf viel-
fach geäußerten Wunsch hin, sich aufs liebens-
würdigste bereit erklärt hat, _scin mit so großem
Beifall aufgenommenes Konzert zu miederholen,
Ztun sind alle diejenigen, welche wegen Ausverkaufs
der Billette das Konzert am vergangenen Sonntag
nicht besuchen konnten, in der Lage, sich nach-
träglich dieselben gemißreichen Stunden zu ver-
schaffen_. Das Konzert findet am Sonntag, den
25. Februar, um -'! Uhr, im Saale der Großen
Gilde statt, und zwar unter denselben Bedingungen.
Die Plätze in den vorderen 8 Reihen sind zu
50 _Kop. angesetzt, alle übrigen zu 20 Kop, (ein-
schließlich Garderobe, Programm und Liederterl)
auch für NichtMitglieder des Deutschen Vereins.

Der Nilletwerkauf erfolgt am Mittwoch von
12—3 und 8—8 Uhr in der Großen Gilde
lHauplemnang).

Kunstverein. Uns geht die Mitteilung zu,
daß die Timm-Ausstellung noch bis zum
1. Vlärz dem Publikum zugänglich sein wird.

_Thcalernotiz. Die _Rcualer Blätter bringen
die Nachricht, daß die gefeierte Bühnenkünstlerin
Marie _Narkany zu einem Gastspiel in _Reva!
eintreffen wird,

_Etadttheatcr, Dienstag wird „Die lustige
Witwe" zum 14. Mal aufgeführt. Mittwoch —
Abonnement H, 37 — gelangt die _Nolksoper
„Der polnische Jude" von Carl Weis zur
Aufführung. Donnerstag — Abonnement li 38
— findet die erste Wiederholung von Oskar

Wilde« Schauspiel „Ein idealer Gatte" statt.
Freitag wird zum Benefiz für den ersten Kassierer
Herrn August Butte, Offenbach_« Operette
„Pariser Leben" neu einstudiert in Szene
Zehen. Die Aufführung wird dadurch ein erhöhtes
Interesse gewinnen, daß verschiedene der Haupt-
rollen durch unsere ersten Opernkräfte besetzt sind
so hat Flitz _Rsmond die interessante Rolle des
Brasilianers, DoraGroßbauerdieder Gabriele
Mara Ulrich die Rolle der Baronin, Rudolf
Neumann die de« _Urbain und Heinrich

Pezoldt die de« Nobinet. Die übrigen Haupt-
rollen liegen in Händen bewährter _Operettenkraftc
Martha Kalmar, Franziska Großkopf, Sophie
Kann« , Hans Fender, Kurt Busch, Franz Schüler
_Felir Stegemann, Die _Vonvivantiolle des _Gardefeu

spielt Bernhard Vollmer. Die musikalische
Leitung hat Herr Kapellmeister Karl _Ohnesorg
selbst übernommen, der auch zwei neue Entrceakt-
musiken komponiert hat und zwei Chansons, die
Herr R«mond im letzten Akt zumVortrag bringen
wird. _Ta« im letzten Akt stattfindende „Lumpen-
ballett" ist von Fräulein _Balbo arrangiert. Die
sz enische Leitung liegt in Händen des Direktor«
Leo Stein.

Der Tteuer-Inspektor de« IV. Distrikt» de«
Gouvernements _Linland A. Ptschelin ersucht
uns um die Mitteilung, daß seine Kanzlei sich in
der großen Schloßstraße Nr. 12, im Gebäude de«
Kameralhofs, befinde.

—d— Musikalisch-Dramatische ßröffnungs_»
_feier. Der ncubmründele _RigaerDramatische



Wohltä _tigkeitsvein trat Vorgestern zum
ersten Mal in Riga in dieOeffentlichkeit, mit einei
Musikalisch - Dramatischen Eröffnungsfeier, deren
Reinertrag, zum Teil zum Besten Les „Deutschen
Verein»" bestimmt war. Zu dieser Feier
hatte sich Sonnabend in den Räumen de« Gewerbe-
uereins ein sehr zahlreiches Publikum eingefunden.
Die _Erstlmgsgaben de« Vereins in zwei heiteren
Einaktern hatten erst im zweiten Teil des Pro-
gramms P_._latz gefunden. Den ersten Teil deZ
Programms füllte eine Reihe musikalischer _Darbie_»
tungen des hiesigen Orchestervereius „Harmonie"
unter der bewährten Leitung der Herren Kapell-
meister A. _Drerler und F, Koreny-Lcheck. Auch
eine Reihe _sadistischer Vorträge erfreute das Pu-
blikum, ausgeführt von der Pianistin Frl. F
Tchaewitz, dem Herrn Hof-Konzertmeister H. Gre-
vesmüh! und der Overnsängeiin Frau G. Müller-
Lich tenegg. Gs war uns besonders angenehm, die
trefflichen musikalischen Produktionen dieser letzteren
Künstlerin nach längerer Zeit wieder zu hören
welche die angenehmsten Erinnerungen an die
Zeit ihres Wirkens an der hiesigen Oper wieder
wachriefen. Eingeleitet wurde der Abend durch einen
nach einem _Feftmarsch vom Vercinspräses ge-
sprochenen Prolog, welche» unser geschätzter balti-
scher Dichter Naron Frentag-Loringhonen zu diesem
Zwecke gedichtet hatte. In diesem Prolog beglück-
wünschte der Dichter den Verein, daß er nach der
_Deoise: „Ernst ist das Leben, heiter die Kunst" in

II.

diesen trüben _Zertc» sich der Pflege der dramati-

schen Kunst widmen will und gleich bei seinem
ersten Hervortreten einem so treffliche» Unternehmen
wie dem „Deutschen Verein" hilfreiche Dienste
leisten will. Es werden in dem Prolog wohl «och
einige andere Gedanken gewesen sein, doch entgingen
si« uns, weil einerseits des Vortragenden Stimme
nicht ganz den Saal füllte und weil der Vereins-
vorstand aus unverständlichen Gründen es für gut
befunden hatte — entgegen dem sonst üblichen
Gebrauche — de» Vertretern der Presse Plätze in
de» entfernteren Sitzreihen anzuweisen. Dadurch
entging uns ein Teil des Gesprochenen und des
Dargestellten. Den zweiten Teil des Abends
füllten zwei Einakter: eine Posse „Er will betrogen
sein" und ein Singspiel „Mitten in der Nacht"
eine _Paraphrafierung der Gefängnisszeue aus der
„Fledermaus". Vcide Stück« wurden vom Publi-
kum beifällig aufgenommen. Erst noch 1 Uhr
nachts war das umfangreiche Programm absolviert
und begann der Tanz.

Auf da« _Kanzert nebst _Nall, das morgen
von Studierenden des Polytechnikums zum Besten
bedürftiger Kameraden im Saale dcs Gewcrbevcr-
eins veranstaltet wird, s ei hiermit nochmals hin-
gewiesen. An dem Programm beteiligen sich die
Damen Vonnenblick, _Dukmassowa und Tauaul
sowie die Herren von Büöcke, Bankwitz, Grcvcs-
mühl u»d ein Studentenchor. Nillet« sind morgen
von IN Uhr vormittags ab an der _iinsse des Ge-
werbeuereins erhältlich.

I.

Stenographische Kurse u«nI. L. Zimmer-
mann weiden am 2_tz, Februar c. in der Matthäi-
straße Nr. 81, Ecke der Sprenfftraße, Qu. 16
eröffnet. Der Unterricht bezieht sich »uf d«3 in
der Reichsduma erprobte System Zimmermnnn-
Ternet, und an ihm könne» Angehörige beider
Geschlechter aller Nationalitäten, nicht unter 16
Jahren, teilnehmen. Dieses System ist auf alle
Sprachen anwendbar, Tie Anmeldungen zu den
Kursen werden im «_beimngegebenen Lokal täglich
von IN bis 12 Uhi vormittags und von 3 bis
« Uhr nachmittags entgegengenommen_.

Im sog, kleinen _Wohrmannschen Part
geht der von Hr, Architekten _Alerandcr Schmac-
Iing, _Mn., geleitete Umbau des _Restnurntio»»-
sscbäudes nunmehr seiner Vollendung entgegen_.
In seiner neuen Ausgestaltung bietet das Haus
mit seinem schlanken Turm, in seiner gefälligen
Architektur und der bis ins Detail künftlerischcu
Ausbildung eine» recht befriedigenden Eindruck, der
durch die umgebenden _Gartenanlagen, bei voller
Velaubimg, erst recht zur Geltung kommen wird
Das Hau« ist zugleich für den Winter _cinacrichkt
und mit lüefcn »ersehe». Das Parterre _cntlM
weile Äuffcträiimc, der obere Stuck einen großen
Speisesaal mit holzgctäfelter, ins Dach hinein-
ragender Decke. Dieser Saal ist wohl auch für
gesellige _Veiansialiungen bestimmt, Für Billard
und eine Anzahl von Kabinetten, mit bequeme»
gesonderten Eingängen ist gleichfalls gesorgt. Alle
Räume liabcn reichliches Licht. Die Decken- imli

Wandmalereien entsprechen den _Anwrderimgen der
Neuzeit, sind in hellen Tönen und zarten Muslern aus-
geführt. Der äußere Austrich ist noch nicht in
Angriff genommen. Die geräumige Küche gib!
Aussicht auf kulinarische Genüsse. Zum aeschichtc»
Aufenthalt in freier Luft sind zu den Anlagen
hin an zwei Seiten des Hauses, im Parterre
Veranden und im ober» Stock Balkons uorgesehc»,
— Mit dem Eintritt gi'mstiger Jahreszeit soll auch
der Park einer Renovation unterzogen werde»
wodurch das ganze Etablissement einen harmonischen
Abschluß finden wird. Bei ihrer bewährten Leitung
lxisl'licht die Restauration im kleinen Wöhrmann-
schen Pari einem großen Publikum eiue will-
kommene Erholungsstätte, namentlich während der
schönen Jahreszeit, zu werden. — Was die
scheune»anigen Lauben an der Rückseite de« Park«
betrifft, so repräsentieren sie sich in ihrer einfachen
uud buchst primüiucn Bauweise recht unvorteilhaft
gegenüber dem stattlichen Haufe, EL liegt daher
nahe, sie bald möglichst dem Ganzen entsprechend
künsilensch umgestalten zu lassen, —u,

c!_it. 3ie Kunstlaufen im Sportverein
,.Kaiscrwalo" »ahmen gestern bei prachtvollem
_Winterwettcr und lebhafter Anteilnahme eines
zahlreichen Publikums einen guten Verlauf. Wenn
auch das vorausgegangene anhaltende Tauwetter
de» einzelne,! Läufern kein ausgiebiges Ueben er-
möglichte, so wäre» die Leistungen in Anbetracht
dessen, das, der >l>_mnla»s erst seit recht kurzer Zeit
lx'i uns wieder zu Ehren gelangt ist, außerordent-
lich zufriedenstellende.

Im Juni« rlnnst laufen bewarben sich
3 Konkurrenten und 1 Dame um die Preise. Es
waren 8 Pflichtübungen und 2 Kürfiguren Vorge-
schrieben. Die 3 Junioren bewiesen durchweg eine
gute _Neanlagung und wenn auch einzelne von
ihnen es noch an genügender Sicherheit und Eralt-
heit in der Ausführung der Figuren fehlen ließen
sa mag da« wohl zum großen Teil barm gelegen
haben, daß Aufregung und Ungewohntheit des Lau-
fens in der Konkurrenz ein gewisses Startfieber
hervorriefen, welches die Leistungen beeinträchtigen
mußte. Dagegen überraschte das Laufen der feschen
Eisläuferin durch seine Eleganz und gute Durch-
führung und es konnte allein bedauert weiden, daß
die Kleidung der Dame _(ein etwas zu weiter und
langer Rock) die Leistungen nicht voll zur Geltung
kommen ließ. Mit einer grvßen Ueberlegenheit
konnte denn auch die Dame ihre Konkurrenten
vom anderen Geschlecht ausstechen und erhielt den

Preis. Frau!. L. _Namberg I (Punktzahl 11?)
R. Nosenberg (Punktzahl 89.)

Im Seniorkunstl aufen starteten zwei der
gemeldeten Herren nicht, wahrend sich die beiden
anderen der Ausschreibung, welche große Anforde-
rungen an die technische Vollkommenheit der Be-
werber stellte, gewachsen zeigten. (9 Pflichtübungen
und 3 Kürfiguren) , Besonders Herr H. Frist er-
freute durch gute Sicherheit und Symmetrie seine«
Zeichnungen, Auch Herr H. Blau zeigte sich als
guter Läufer und wenn etwas auszusetzen ist, so
war es die Kopfhaltung, die mitunter störte

H, Frist (Punktzahl, 141,2)II. H. Blau 125.
Das Paarlaufen (6 Pflichtübungen und

3 Kürfiguren» bildete den Abschluß de«Programm«
und zeigte den zahlreiche» Zuschauern ganz treffliche
Bilder, die den lebhaftesten Beifall fanden und von
den vielen anwesenden Amateuren auch eiligst aus
die Platte gebracht wurden. Im allgemeinen verlies
das Laufen beider Partner glatt, obwohl in ein-
zelnen Figuren die große Sicherheit der Dame am
Laufen des Herr» ein ausgiebiges Verständnis der
Figur vermissen ließ, wodurch der _Zusammenlauf
nicht immer gleichmäßig gut erschien, — Mit einer
Pimklzahl von 107,1 wurde dem Paare der Preis
zugesprochen.

Das Eis war gut, obwohl die wärmenden
Strahlen der Sonne kleine Unebenheiten hervor-
gerufen hatten, die zu beseitige,! nicht ganz gelungen
war.;

Es mag bei dieser Gelegenheit nicht verabsäumt
sein, die Teilnahme der Dame am Kunstlaufen auf
das freudigste zu begrüßen. Hoffentlich trägt die
gut gelungene Veranstaltung, die den Zuschauern
leicht beweisen tonnte, wie vorzüglich sich das schöne
Laufen einer Dame ausnimmt, dazu bei, unsere
Damen i» lebhaftester Weise für das graziöse
Kunstlaufen zu interessieren, damit der schöne Sport,
der unserer Damenwelt ein weites Betätigungsfeld
eröffnet, bei uns allgemeine» Eingang finde,

<5>n unheimlicher Hotelgast, Die Bali, Tages-
zeitung berichtet: Am 15. Februar hatte der
RuheMalsck'e Bauer Karl K. in einem _Gasthause
an der Katholischen Straße in Mitnu ein Logier-
zimmor gemietet. In der darauffolgenden Nacht
wachte sich im Hause ein intensiver Brandgeruch
bemerkbar, undman stellte fest daß aus demZimmcr
des K. Rauch herausdrang. Anfangs scheiterten
alle Versuche des Hotelpersonals, sich" Eingang zu
verschaffen, da der in dem betreffenden Zimmer
sich aufhaltende Gast auf das Verlangen, sofort die
Tür zu öffnen, nur mit der Drohung antwortete
einen jeden zu erschlagen, der es wagen sollte, bei
ihm einzudringen. Wie es sich erwies, war K.
geisteskrank i der Unglückliche mußte i» die Irren-
nnslalt dc3 städtischen itiankcnhauses geschafft werden,
Das Feuer konnte bald gelöscht werde,!; der Irr-
sinnige hatte ein brennendes Licht unter sein Bett
gestellt und dadurch den _Zimmerbrand verursacht.
Angeblich soll er, als man ihn furtführte, bedauernd
bemerkt habe», es tue ihm sehr leid, daß bei diesem
Feuerschaden nicht einige Menschen ums Leben ge-
«_Nimcn seien_.

Diebstähle. In der Nacht auf den I?. Fcbr,
drangen _Dicbeuom Hck des«n Thronfolger-Boule-
vard Nr, 2N belege»cn Lomonossowschen weiblichen
Gümnasium« aus in das Lokal des Onmnasiums
und gingen hier i,i die Wohnung der _iilllssendamen
Vnchirewa, Isch_crskaja und _Koschkina, während
diese schliefen. Nie stahlen der _Nachirema einen
Fuchspelz im Werte von 100 Rbl,, der _Ischerskaja
eine silberne _Damenuhr nebst Kette im Werte von
1? Rbl. und der _Koschkina eine» von einem
Wmter-Paletot abgeschnittene, ! _Karakulkvagen im
Werte von 15 Rbl,, außerdem wurde das Magd
_Xlawsoh» eine silberne Uhr im Werte von IN Rbl,
entwandt. Der Gesamtwert des Gestohlenen be-
lauft sich auf 1 !2 Rbl, Die Emgangslür zur
_Wolmmill, der Damen war entweder unverschlossen
geblieben «der mit einem Nachschlüssel geöffnet
morden. Die Diebe konnten unbemerkt entkommen_.

Der Student des _Rigaschc» Polittechmüims, der
in der große» Newastraßo Rr, _^5 wohnhafte
Alerei Popow zeigte an, daß _nm 13, Februar
zwischen 2 und 7 Uhr nachmittags, während er
vom Haufe abwesend war, aus seiner mittels Nach-
sch lüssel geöffneten Wohnung Kleidungsstücke und
ein _photogmphischer _Aprarat im Gesamtwerte von
117 Rbl, gestohlen worden seien.

Unfall, Gestern um l Uhr nachmittags glitt
die _5_U Jahre nlle _Ostrowsche Bäuerin Marie
Sierack auf dem Trödelmarkt aus und brach sich
beim Fall die linke Hand, Die Verletzte wurde,
nachdem ihr in der _Rettungsanstalt ein Notver-
band angelegt worden, ins _Stadtkiankcnhaus ge-
schafft.

Aus _Vulderaa gelangte folgendes Telegramm
in die Börse:

Das Fahrwasser der Düna ist leicht zugefroren.
Eisstand in der See dichten Nebel« wegen nicht
sichtbar. Sehr flauer _SOWind «', Grad Kälte.

Ans _Domesnii« trafen folgende Meldungen ein
19, Februar, 7 Uhr ,',0 Minuten morgen«

Schwacher West Wind. Barometer _30,29; 30,32.
Thermometer 5,0 Grad _Rcaunmr Kälte. Himmel

heiter. Nachts und jetzt mif dem Meere dichter
Nebel.

— ? Uhr 52 Min. morgen». Infolge Nebel»
Horizont klein. _Eitstand unverändert und bewe-
gungslos. Passage hier gesperrt.

Vom Holzhandel. Gewaltige Mengen ver-
schiedenen _Erportholzes werden bei offenem Wasser
dem Rigaschen Hafen zugeflißt weiden, ist doch
wohl selten oder nie in früheren Jahren im
Stromgebiet der Düna soviel Wald gefällt wie
Heuer. Viele Holzhändler, die sonst die Nebenflüsse
der Düna zum Transport ihrer Ware benutzten
haben — eine Ueberfülluna . dieser befürchtend —
an den zunächst gelegenen Eisenbahnstationen Säge-
gatter aufgestellt, wohin die Balken ausgeführt
zersägt und später auf Loren (offene Waggons) der
Stadt zugeführt werden_.

Der Brennholzhandel hat in dieser Wintersaison
mit verschiedenen Kalamitäten zu kämpfen und kann
sich nicht recht entwickeln. Zu BeZinn fehlte es
an Schne, um das bereits im »ergangenen Winter
gefällte Brennholz aus dem Walde den Eisenbahn-
st ationen zuzuführen, bei später eingetretener
Schlittenbahn war bereits viel Erportholz gefallt
und zur Ausfuhr bereit, dadurch wurden wiederum
die Fuhrlohne stark in die Höhe getrieben. Schließ-
lich mangelt es seit einem Monat an Waggons
namentlich auf der Pskom-Rigaer Bahn, wodurch
Holzhändlern, die Lieferungen zu erfüllen haben
viele Scherereien und Verluste entstehen. Auch die
in den letzten Wochen hier gestiegenen Brenn-
h_olzvreise sind auf den Waggonmangel zurück-
zuführen.

Brandschäden. Auf dem Grunde von Purring
an der Kischinemschen Straße Nr. 8 wurde Sonn-
abend »m 7'/< Uhr abends ein einstöckiges höl-
zernes Wohngebäude durch ein Schadenfeuer zum
Teil zerstört. Das Gebäude war bei der 1827er
Kompagnie versichert.

Um 10_'/4 Uhr abends desselben Tages nickte
die Feuerwehr infolge einer Meldung von der Kus-
nczomschen Fabrik dorthin aus, _retournierte indes
ohne die außerhalb des Nrandbezirks _belegene
Brandstätte erreicht zu haben. Wie wir erfahren
ist ei» an der Moskauer Chaussee unweit Jungfern-
Hof belegenez Wohngebäude von Weber total
niedergebrannt. Der verursachte Schaden entfäll!
auf die U. Rufsische Gesellschaft.
In der vergangenen Nacht um 3 Uhr wurde
auf dem Grunde von Nlekkis an der Kusnezow-
Straße eiue Scheune eingeäschert. Auch dieser
Schaden fällt zu Lasten derII. Russischen Gesell-
schaft.

Die heute früh um 5 Uhr stattgehabte Meldung
über einen Brand auf dem Grunde an dlr
Suworow-Etraße Nr. 130 erwies sich als eine
irrtümliche. —7.

_Nrottensaunnlnng des Vereins gegen den Vettel»
Tie Bewohner der M i t a ue 1 V _ors! a'd t, T h0 r e n§>
berg, _Hagenßberg und Sassenhof
mnden dllilmf _ansmeilsam gemach!, daß der Nroienwllgen
morgen die genannte Gegend befahren wird, um vonden
dort wohnhaften hausstän den. die sich dazu bereit erklärt
haben, dieBrocken Zum Besten des Vereins gegen den Bettel
abzuholen,

_Nnbestellie _Telegrcmim« «0« 17. und 18, Februar,
_(Ientral-Telegraphenbureau.) Gutkin, Äibau. — Swagsne,
Eolnzcwo. — Ignatowo, Pstow. — Birgcr, Minsk
Gou«, — _Nosenbladt, Wind»,,, — _Vmiljanoma, _Nilebsk,
Kreimann. _Dwinsk. Zelmann, _WolZk. — Santivi, Ham_»
_bi,r», — _Nlliditlch, ,_homel_.

Vermischtes.
— Aus dem Gerichts,'»».. „Unkenntnis dek

Gesetzes" , sagte der Richter, „ist für niemanden
_nne Entschuldigung". — „Wenn das der Fall
ist," bemerkte der Angeklagte, „dann ist es em
Wunder, daß die Geschworenen nicht _meiner
Anwalt schuldig gefunden haben,"

Handel, Verkehr und _Industrie.
Neue «usmndlfche Unternehmungen m

Nutzland.
b«. Aus Petersburg wird uns geschrieben

In London hatte sich unter der Führung großer
Bankhäuser und Kapitalisten, wie Mattison
Hay und Hatzfeld, ein Konsortium gebildet
daß im Ural 4N0,_000 _Dessjatinen bewaldeten
Gebietes mit Gold-, Platina- und Kupferminen
erworben hat. Es wurden 9 Millionen Rubel
gezahlt. Das Terrain gehörte derFamilie Moeller-
Sakomelski und gelangte zum Verkauf, weil die
Betriebskosten ungeheure Beträge erforderlich
machten, — Ferner hat sich in London eine
Studiengesellschaft konstituiert, die eine
Unzahl von Ingenieuren nach Sibirien auögesandt
hat, um Angebote zum Erwerb von Kupfer» und
Goldminen ausfindig zu machen. — Die Unter-
handlungen zwischen der Berliner _Nationalbant und
der Privat-Hllndelsbank sind — wie ich
höre — einstweilen als gescheitert anzusehen.
Direktor Wittenberg von der _Nationalbcmk ver-
langte, daß die Privatbank ihre Kapitalien aus der
P etersburger Waggonfabrik zurückziehe. — Ein
großer Teil der neuen Aktien, welche die Deutsche
Bank i. H. von 10 Mill. Rubel von der Rufs.
Bank für Auswärtigen Handel über-
nommen hatte, sind von Schweizer Banken meiter-
ermorben morden_.

— Von der St. Petersburger Fondsbörse
am Freitag und Sonnabend berichtet die Pet. Ztg,
Die übertriebene Furcht vor den Ereignissen der
nächsten Tage (Reichsduma) hält nicht nur das
Prioatpublikum, sondern auch den besseren Teil
der lokalen und auswärtigen Spekulation von dem
Eingehen neuer Verbindlichkeiten zurück Hoffentlich
bleiben unliebsame Überraschungen ans, was zu
einem seltenen geschäftlichen Aufschwung in allen
Branchen Anlaß geben würde.

— In Anbetracht des Kohlenmangels auf
der _Nikolaibahn und den _Nordwestbahnen und der
Unmöglichkeit, die gehörige Quantität aus dem
Donezbassin zu erhalten, ist beschlossen worden
im Auslands 3 Millionen Pud Kohle zu kaufen,

— lieber die Visvethältmsse im Finnischen
Meerbusen berichten die _Revaler Blätter vom
Sonnabend: Heute ist die Windrichtung endlich
nach Süden übergegangen und das Eis ist trotz
der geringen Windstärke bereits in Bewegung ge-
raten_. Der „Iermak" und „Stadt Reval"
arbeiten heute bei den unterhalb _Packerort liegenden
Dampfern „_Valeria", „Grodno" und „Loire"
außer den zwei bei Grasgrund gemeldeten Dampfern
ist ein Dampfer nördlich von _Packerort aufgetaucht.
Der _Tagerortsche Horizont ist unverändert eisfrei
und aus _Tachkona wird rapportiert: _ungefchlossems
Treibeis im Osten. Hoffentlich nimmt der südliche
Wind bald an Stärke zu, damit die freie Passage
längs der Küste wieder hergestellt wird. — Die
Temperatur betrug nachmittags 2 Grad Wärme.

Dank der günstigen Eisuerhältnisse geht die
Schiffahrt sowohl in Hangö, als auch in Abo
ungehindert von statten.

— D»s _Eisenlmhnplojekt Moskau—Reval
de» He«n E. von Dehn abgelehnt. Am
18. Februar hat, wie die _Torg, Prom, Gas
meldet, die Kommission zur Veprüfung neue,
Eisenbahnpiojette unter dem Präsidium des Vize
_direttors dcs _Eisenbahndepartements N,E. _Giazinto_,
die Durchsicht des obengenannten Projektes eine,
Eisenbahn Moskau-Reval beendet. Die Mehrzahl
der _Kommissionsglicdei hat sich gegen die
Konzessionierung dieser Bahn aus-
gesprochen_. Diese Ablehnung wurde durch
Folgendes motiviert: Die neue Bahn würde für
den Transitverkehr nicht die im Projekt voraus-
gesetzte Bedeutung haben, da 2/3 der erhofften
Frachten von den _Kronseisenbahnlinien abgezogen
würden. Diese hierdurch geschädigten Bahnen die
Nikolai- und die Baltische Bahn bedurften aber
zurzeit noch in keiner Weise irgendeiner Entlastung
im Güterverkehr. Um die örtlichen Bedürfnisse

nach Eisenbahnen in den von der projektierte»
Tracelinie durchschnittenen Gebiete zu befriedige»,
bedürfe es jedoch einer Eisenbahnlinie von einem
weit billigeren Typus und von einer ganz andere»
Richtung, Die Errichtung sowohl eines zweiten
Geleise« auf der Baltischen Bahn, welche die recht
zeitige Beförderung von Waren nach _Renal sicher
stellt, als auch die Erbauung von Lokalbahnen

(Fortsetzung auf Seite 9.)

T 0 t e n l i st e.
Auguste Schilling, geb. _Dartau, 73I,, 16,/ll.,

Riga.
Peter _Valmak, 15,/II., Aulizeem.
Eva Karoline Kütner, geb. _Walther, im 76.I.

I4./II,, _Wilna.
Martin Wellmann, 8,/II„ Gießen (_OberhessenV
Marie _Wellbach, geb. Jäger, im 67.I., iß,/II.,

_Reval,
Franz _Marck, 16,,1I,, Berlin.
Ämalie _Iwanowna Hangen, Petersburg,
Techniker Johannes _Olof _Nilsson, 35I., 15,M„

_Pernau,
Hans Harmsen, 17.M,, Petersburg.

«»_lendeirwii,. _?ic„s!ac,, den 2l>, _Febr, — Ot»»tai.
_HamiltNl. — Lonnen-Aufzana, ? Uhr 13 Wn,, «Unter_,
gang <> Uhr Taa,e?länge _10 Stunden 47 Min.

_Frequenz am 17. Februar.
_ImCtadtthcoter am Abend _werHiUtenbesltzei) 1102 _Perfonen
„II. _Stadtheatcr am Tage ....— „
„ „ am _Zlbend ....500 „
„ Lettische!! Theater am Tage ....— „
„ „ „ »m _Mend. ...750 „
„ Zirkus am Tage. .......— „
„ „ am Abend 871 „
„ Variöt« Olympia 116 _„
„ «c»z°i 109 „

18. Februar.
im _Stadtthiaicr amTage(Ni_« früheum fünft) 797 Personen
„ _Ltadtthcater am Äbend>Nerp»_lmscheIude) «33 „
„II. Lladüheater »m Tage W» _,
„ „ am Mond ....880 „
„li_tlischln Th««<!! °m Tage ....742 „
„ „ ,, ,, 2lbend ....803 „
„ Zirlu« am Tage 79«
„ „ am Mend 1780 „
„ Varl+ Dlympia 163 „
„ _Alcazar 175 „

Marktbericht.
Vutterbericht

Mg«! _eill von_t« Gesellschaft °°n _LimdnnrlN! „SellsWfe"
N!g». 17, Februar,

Auch !n ties» Woche mal die Nachfrage namentlich nach
ersrklassiger Nutln eine lebhaft« und tonnten sich die Preise
gut behaupten.

Wir notieren:
für Exportbutt«I. Klasse . . 38—43 Kop, pro Psimd,

„II. „ . . 34—37 „ „ „
m. „ . , 28-33 .. „ „

Netto loc» Niga.
Pariser Nuttn (pasteurisierte)'). 85—40 „ _„ „
Prima _Schmandluttel») . . . 33—4N „ „ «
_Tifchlutter 32—3« „ „ „
Küchenbutl« 25—30 » » ,

') in Pfundstücken gepreßt.

Kopenhagen« _Vutterbtticht von
H_eMan» «. K«.

Kop«nh» gen, 28. (.15) Februar. Dag Komitee dn
Kopenhagen«! Grofchändler-Ecizietit notiert für _dinifch«
Butter 1. Masse 97 Kronen pn> b0 LiloMMM hier ge>
liefert Nettopreis.

Der sür _baltifche Gut«- und _Neieieiiutter bezahlt« höchste
_Preil war 93 Kronen pro _bv Kilogramm gleich 29^/, Kop,
pro Pfund russ. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche ruhig.
Die „_erfchicdenen baltischen Wallen, die wir zuleh

empfingen, erreichten 82 bis 93 Kronen, _fo daß mir zu 80
bis 91 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können.

Andere russische (hauptlichüch sibirische) Nutter erreicht«
76 bi_« 88 Kronen.

Zufuhr in dieser Woche: Auß Winda» 1832 Fässer
Butter, _auZ Riga — Fässer Butter; au« _Libau — Fässer
Butter, — Kisten Käse; aus Hang» 159 Fässer Vutter.

5_?N. 122 _rufsifch_« Pfund gleich 100 dönifche Pfund
100 _russ. G, Ml, gleich zirka 192 dän. «_r_.

Quittung,
Für die Hungerleidendenin den Notstands«

<!«bieten im Innern des Reiches empfangen: Von
V, 5 Rb<, Zusammen mit dem _FrNheren 93 Ml, 30 Kop,

Weitere Gaben, welche an vertrauenswürdige Personen im
Notstandsgebiet roeiter befordert werden sollen, empfängt

die Cvpcd_^_on der _Rissa_5_ch?u _Ruudsckau.

Wcticlnoli,, °»m 19, Febr, >4, Närzi 9 Uhr Morgens —
5 «_r, U Barometer 772 mm. Wind - _NN, _Neiffrost,

>/2'2 Uhr Mchm, — 0 _Gr, _k _Narometer 772 mm.
Wi„° i NN, Heiter.



für die örtlichen Bedürfnisse wird annähen
^>s» Millionen Rubel zu stehen kommen, währen
die Realisierung des u. _Dehnschen Projekts etwa
51 Millionen Rubel verlangen würde. So
dann bedarf der von der projektierten Bahn
durchschnittene Rayon lange nicht so dringend eine
Eisenbahnlinie wie so manche andere Gegend des
Reiche«. Das Eisenbahnnetz des Reiches arbeite
zurzeit überhaupt mit Verlust und es wäre _nac
Ansicht der Mehrzah l der Kommission «rationell
dieses Defizit noch um über zwei Millionen Rübe

zu vergrößern durch die Einbuße an Frachten
welche durch die vorgeschlagene Bahn den Krons
bahnen erwachsen würde.

Noch ein _Eisenbahnprojekt Moskau-Rena! . Die
Torg.-Prom. Gas. berichtet, daß neuerding« neben
dem bereits abgelehnten E. u. Dehnschen _Projek
noch e»n Eisenbchnprojckt Moskau-Rena! von G

IRochowitsch bei der Kommission zur Beprüfung
neuer _Ekfenbahnprojekle eingereicht worden ist.

Ueber die Richtung _dieses neuen Projekt« be
richtet _da6 Blatt _nichts, nur daß die bisherig
Entfernung durch die neue Linie um 5? Wers
gekürzt wird. Sonstige Vorzüge dieses Projekts sind
aus den Notizen des Offiziös«« nicht ersichtlich_.

Es ist wohl kaum anzunehmen, daß dieses Pro

>ekt ein anderes Schicksal haben dürfte, als dns von
Herrn E. u. Dehn eingereichte, aber abgelehnte
Projekt.

— Die Nigaer Kommerzbank wird, wie wir
erfahren, bei großen Mckstelluugen für zweifelhafte
Forderungen, die meistens noch nicht gänzlich als
verloren anzusehen sind, für 1N0N eine Dividende
von I2V2 Rubel (gegen IN Rubel für 1805) zm
Verteilung bringen.

— «_ise»b»l,nn»chlicht«n. Aus der 1300, Werst der
Taschkent« Bahn ist, wie der 5er. berichtet, der Bahndamm
unterspült und sind Brücken einsseftürzt. Tort müssen die
Passagiere zirka IN Werst zn _Fus_, gehen, mährend da«
Gepäck per _Fuhrwerk geführt wird. Der Schaden beträgt
etwa 1 MM, Ab!, Bis zur dejinitwen Wiederherstellung der
_Ttiecke wird ein 40 Werst _wngei intcrimistischcö Geleise
_aeleat_.

— «rLndung «»n _Nltiengescllschoftcn. Vom Mi
»isterkonfeil sind die Htatuten folgender neuer Äktiemmter'
nehmen bestätigt worden: Die Südrnssische _Gesellschaf
für Dampfschiffahrt am Tnjepr, Tniestr. Äug und _Zchwarz_'
meer _sErnndkapita! — 8,00U.0Oll Rbl,; Tampfichiffahrl-
und _Ussekuranzgesellichaft „_Poljarnasa Lwesda" (Grund-
kapital — 3,000,000 Ml,_^ und Gesellschaft für russilch-
japanischen Handel (Grundkapital — 1,000,000 _Rubeln

— «elchäfte>rcsu!t«te. _Ter üleingeminn der Gesellschaft
der _Nleistiftfabri! „Vt, Maieu'ili u, Ko," beträgt für
1803. N — 25,493 Ml,, »on denen 8600 Rbl, oder 3 Pro,;
«wie anch _iin Vorjahre! zur Verteilung als T'il'idendc ge-
langen. Die _Fabrik ist mit 210,538 _Kbl, bewertet, Rest —
183,41!, Rb!„ Debitoren — 86,003 Rbl,, Hi'polhelenfchuld
— "3,_700 Mb!,, Kreditoren — 88,Nü! Rbl,, Amortisation«-
kapital — 47,774 Ml„ _Neseroe. — 8551 Rbl,, Grund-
kapital — 320,000 Rb_«,

— _Tchweincirpoit. Tau .Vüuistcrium de« Innern
lehnte, wie der "ib. Ztg. aus Petersburg depeschiert wird,
das Gesuch de« _5_,'ibauschen Börsenkonntcc_^ und des ._^_onscils
der Handelsvertreter _Kongresse um Befreiung der _^inancr
Firma Marriot un.d Seligninnn von der _Bezahlung der
Prozentsteuer für Hchn'eine, die in den _^chluchlhänicru
dieser Firme« zuni _versandt in« Ausland geschlachtet
werden, ab.

— Erforschung der sibirische» 2tröm« auf ihre
_Tchiffbarkeir hin. Da« _Verkehrslninifteriuiu hat, wie die
Torg.-Prain.Gas. berichtet, ihre besondere Äufmcrfsainfeil
der eventuellen _Hchiffliarke» der _siinnschen Flüsse, de«
oberen _^enissei und der _Ielenga zugewandt und zur Erfor-
schung des _Kaufes diefer Flüsse z,»ei Partien i'on Wasser-
bauingenieuren dorthin abgefertigt, die die Zchift»ar_>
machung diefer Flußläusc in Angriff nehmen sollen,

— _Allelinung dcr _jaPanischen«_lnlcihc in Deutsch-
land. Berlin, 2. März. Eine «_Gruppe vou _Venretein
der Krcditinslitutionen bat den _Vorschlag de_^ anglofranzo-
sijchen Konsortium!!, bctreffü der Beteiligung _TentichlllndL
an der javanischen _5_",_a ._^anl'ersiono Anleihe, abgelehnt, _da
eI nicht wünschenswert sei, dendeutschen Geldmarkt in feiner
gegenwärtig schwierigenLage zu ülicrlasien_.

— Gnglische« «_api»»l !» 3»uftl»nl>. In Moötau weilt
nach der _MoZk. T. Ztg.. gegenwärng eine Gruppe englischer
Kapitalisten, die bereit ist, der _Hadt Mittel zur Beendigung
der !rambal,nanlagcn zur Verfüg»»,, zu stellen, Tic«<,«!«
listen _nahincn dieTrambahneinrichtungcu in _Angcnschcin und
wurden die erforderlichen Sninmcn gegen _Sicherflellung io-
wohl durch die Anlagen selbst al_« anch durch die Renenücn
überlassen. An der _spitze dieser Gruppe soll der Sohn des
ehemaligen _Finanzminifters Wnschncgradski stehen, der un-
mittelbaren Anteil an der Finanzierung dei,Irambahmmlcr-
nebmen_^ nimmt

Neueste Post.
Zur ßhronil der revolutionären Bewegung'

Bei dem Ueberfall auf die Eisenbahnstation
Zgrenj bei _Ielaterinosslam find, wie es sich
jetzt herausstellt, 2 Landwächter getötet, ein
Ärtcllschtschik, ein Oberkondukteur, ein Passagier
und 3 Landwächter verwundet worden. Geraubt
worden sind an barem Geld 4 8,0(M Rbl. und
Dokumente im Werte »on I!»,W0 Rbl, In
Sewastopol überfielen 7 Vewnffnele einen
Eisenbahnkassierer, der inBegleitung eine« Gendarmen
und eines Wächters Geld auf die Bahn brachte_.
Hie raubten 1lw_0 Rbl. und entflohen. Ein Ver-
hafteter tötete einen Gendarmen und einen Wächter.
Auf der Polizei erschoß er einen Gorodowoi, sprang
aus dem Fenster, verwundete noch einen Wächter
und erschoß sich dann selbst durch ,'! Schüsse. —

Im Marinegefiiugnis wurde ein fruchtloser Vc
freiungsversuch der Arrestanten gemacht, wobei einer
erschossen und ein Helfershelfer verhaftet wurde_.

In Ehabarowst wurden zwei in einer DrosM

fahrende Personen von Rauben! überfallen, dil
ihnen aus Riemen verfertigte, an der Innen,

s eitc mit Nägeln gespickte _schlingen
um den Hals warfen, sie aus dem Wagen zogen
und dem einen 4c» > Rubel, dem anderen 45
Rubel abnahmen. Einer der Beraubten ist bei

dieser Gelegenheit erwürgt worden, der andere ist
am Leben und liegt im _Krankenhausc, —
Bei _Wosuejensk lynchten die Bauern eines

Dorfes I überführte Diebe und töteten sie. In
einem Kloster , bei _Simferopol wurden zwei

Mönche bei einem Raubüberfalle ermordet. In
Odessa vollführte 5 Bewaffnete ein Raubübcr-
fall auf das Kontor der „Russischen Oütertrans-
Portgesellschaft" und raubten 400,» Rbl. Außer der

_Zlucht wurden zwei verhaftet und einer angeschossen.
Die obigen entkamen mit dem Gelde. In Hel-
singfsrs wurde auf der _Dulshncker Visen-

gicßerei zwei Ingenieure »on einem entlassenen Ur
beiter tätlich verwundet. In Kown« wurde de
Aizisebeamte _Schljaptis auf der Straße ermordet
Zwei Mörder sind festgenommen morden. In
_Irtutst drangen Räuber in die Wohnung
eines Kaufmann«, verwundeten die nach Hilfe rufend
Frau durch Dolchstiche und Schüsse, Auf derFluch
wurde ein Räuber von einem Polizisten erschossen.

_Petersburg. Am Vorabend derReichs
duma-Eröffnung. Die radikale Arbeits
gruppe beriet am 15, und 16. Februar üb«
Fragen der Taktik in der _Rcichsduma, Ueber die
Nudgetfrage und das _Nudgetrccht, als oppositionelle«
Kampfmittel gegen die Regierung, gingen die
Meinungen sehr auseinander. Einige warnte!
davor, sich Illusionen hinzugeben, denn die bis
herige Politik P. Ä, Etolnpins garantiere dil
Duma nicht gegen neue „Erläuterungen" des
Senats. Die konkrete Taktik der Arbeitsgruppe
stellte sich der Mehrheit ungefähr wie folgt dar
Die Gruppe akzeptiert _abfolut alll
_Gesetzesvorlagen der Regierung zur
Vo rbeprüfun g_; bringt_Nmendcments ein oder
verwirft diese Vorlagen, Ein Konflikt odel
gar Bruch mit der Regierung _sol
nach Möglichkeit, vermieden werden/
Alle diese Fragen werden übrigens noch weite:
beraten »erden. —
In die _Rcichsdmna wird, wie der Herold erfährt
als eine der ersten Vorlagen das Nud«
get eingebracht werde». Auch über die Legung
des zweiten Geleises der Sibirischen Eisenbahn wird
die Duma zu entscheiden haben_.

Der Abgeordnete Priester _Gregoi
Petrom. Am Iß. Februar reisten die Herren
_A. P. F_edorow, N. L. Ishizti und K. K. Nelli«
namens der neugewählten Petersburger Abgeordneten
zum Abgeordneten Priester Petrow, um ihn zu
seiner Wahl zu beglückwünschen. Was die sofortige
Rückkehr de« Verbannten anbetrifft, so steht, wil
der Herold bemerkt, einer solchen wohl tcin legale«
Hindernis im Wege, namentlich falls die Rcichs-
duma ihn als einen der ihrigen reklamiert. Doch
wird in manchen Kreisen die Befürchtung laut, daß
eine solche Rückkehr aus der Verbannung Anlaß zu
einem neuen Prozeß im Heiligen Synod — wegen
Ungehorsam ihm gegenüber — abgeben
könnte, wofür er der Priesterwürde entkleidet werden
kann . . .

Pari«, _^. Märis, Die Agentur „Hauas" ist
ermächtigt worden, die _Nnchricliten über die For-
derung der österreichisch-ungarischen Botschaft wegen
Herausgabe der lonfiszicrtcn Dokumente der
_:!iuntiatur zu dementieren. Ebenso wird die
_Nachricht dementiert, daß eine andere Macht sich
i>cm Proteste des Vatikans wegen t>er Haussuchung
!n der _Nnntiatur _anacschlossen _liabc_.

Telegramme.
2t. Petersburger Telegraphen-Agentur.

Rigaer Zweigbureau.
RevllI, 15. Februar. Mit Genehmigung dct

Gouverneurs fand die erste Versammlung von
_vaus bedienten beiderlei Geschlechts, untet
Teilnahme von 2(_isM Perfonen, statt. Den
Vorsitz führ!« eine Frau und Frauen trafen die
^>cstimn!UNgen, Es wurde eine Reihe von For-
derungen aufgestellt, so- z, B, — der Uchtstunden-
ag, Erhöhung des Lohnes um 5N Prozent, Feicr-
aaM'ichc, und beschlossen, einen professionellen Ver-

band zu gründen, Zur Ausarbeitung des Statuts
_«urde eine Kommission gewählt, zu der 2 Manuel
und II Frauen gehören,

Petersburg, i_«. Februar, Mn 17. Febrnar
vm'dcn in einer gemeinsamen Siduun, der Paria-
nentsfrakliou und des Zentralkomitees der Ka-
detten _2 Kommissionen gewählt. Die eine soll
an Ort und Stelle über den Gang der Wahlen
Materialien sammeln, um sie der _Reichsduma
vorzulegen, die andere das von der ersten Duma
_ansllMibeitete und von der Regierung verösscnt-
ichte Gesctzcsprojckt über die UnverlelMchkcit der
Person einer Durchsicht unterziehen. Dieses Gcseü-
Projekt, als das am wenigsten strittige, auch da es
auf Initiative der Regierung ausgearbeitet ist, bc
_absichtigt man, in erster Linie einzubringen_.

In einer Sitzung des Zentralkomitees des Ver-
bandes vom i?. Oktober uuter dem Vorsitze des
Professors Kavustin, an der 2« den Okto.
_> risten angehörende Dumaabgeordnelc teilnahmen,
uurde beschlossen, nach einer Vereinigung aller
gemäßigten Vertreter der Duma zu streben, um
_zleich in den ersten Tagen ihren Zusammenschluß
.u melden und für ihre Rechte zu lämvscn_.

Der Prokureur des _Pelersbnrgcr Apellhofes
_Hllmyschanski hat die Freilassung der von dcl
_Polizei bei den Wahlen in Petersburg wegen
illlchdruckcs der Wahlbülletins verhafteten 10 Per-
onen verfügt, da die Tatsache einer strafbaren
_Handlung nicht gegeben ist,

Petersburg, 18. Februar. Gegen 7 Uhr
morgens wurde das P o _li_> techni sche Institut
von der Polizei, in der Starke von 15NN Mann
imzingcll, worauf eine Haussuchung im
Swdeuteukonvilt stallfand. In den eisten beiden
Abteilungen des _Konuitts wurde nichts gefunden
als man jedoch an die Untersuchung der dritten
_Abteilung gehen wollte, wurden aus einem
_Fenster der oberen Etage mehrere ungeladene
Bombe» geworfen. Es wurde festgestellt, daß

ic Bomben aus dem Fenster eines unbewohnten
Zimmers geworfen worden waren. In diesem Zimmer
mdcckle man einen nicht zum Institut gehörigen

Menschen, der sich Nikolajew nannte, und angab
lrbciter zu sein. Ferner fand man in diesem

_Zimmer 2 geladene Bomben und I Handgranate.
lach einer gründlichen Durchsuchung aller Räume,
_ntdecklc man auf dem Roden der ersten

lbteilung des _Konmlts einen mit einen
_"_aken zugedeckten Korb mit IN Bomber
nd 10 Schnellfeuer-Gewehren. In

"i-cherschrant des Gastzimmers wurden 2 Pfund

Dynamit und Pnroxilin-Handgranllten
gefunden; im Zimmer eines abwesenden Studenten
wurde auch noch eine Bombe gefunden. Gegen
2 Uhr war die Haussuchung beendet. Verhafte
wurden _Nikolajew und 14 nicht in das Institu
gehörige Personen, darunter auch mehrere weib
liche Wesen. Alle waren angeblich Bekannte von
Studenten, die infolge vorgerückter Stunde vor
gezogen hatten, die Nacht im Konuikt zu »er
bringen,

Dwinsl, 18. Februar. In einer Synagoge
veranstaltete» Kinder eine _Sschodla und ver
wundeten durch Messerstiche einen allen _Syna
gogendiener, der sie a»sei»_ander zu treiben
versuchte.

Lodz. Iß. Februar, Die Dumaabgeordneten
Parlschewki und _Peplomski sind in Berlin
eingetroffen und von den Vertretern des Verbandes
der Lodzer _Baumwollfabriken empfange» worden
Der Verband war der Meinung, daß die Duma
abgeordneten sich nur in betreff des I_^ncliout_« zu
informieren wünschten; als es sich aber erwies, das
sie als Vermittler zwischen dem Verband und den
Arbeitern aufzutreten beabsichtigten, lehnten die
Vertreter des Verbandes, indem sie sich auf die
Statuten des Verbandes beriefen, es rund ab, dar-
über zu verhandeln.

_».'odz, 18. Februar. Der Friedensrichter de«
L. Bezirks hat die auf Zahlung eines zwciwöchent
lichc» Loh»cs lautenden Klagen einiger Arbeit«
gegen die geschlossene Fabrik von Scheibler, ge-
prüft. In Anbetracht dessen, daß die Schließung
der Fabrik bedingungsweise abhängig von der
Schließung der Fabrik von _Posnanski war, sind
die Forderungen der Arbeiter befriedigt worden_.
Im Laufe der nächsten Tage werden im ganzen
noch WN Klagen scinstmellcn Klagen von Arbeitern
der Fabriken _Tcheibler, Steinersch und Bieder-
mann) durchgesehen werden. Gegen 1800 Klagen
sind eingereicht worden.

_Perdjansk, 18. Februar. Hier wurde ein
Mensch namens Iwanikow verhaftet, der einen
Koffer mit 32 Bomben mit sich
führte.

Kiew, 18. Febr. Im Dorf« Pobgorzi, (Kreis
Kiew) üblen die Bauern an einem Pferdediebe
L ü_» chj »st iz_: sie schlugen ihn mit Eisenstangcn
auf den Kopf, den Rücken die Brust und brachen
ihm Arme und Beine, Der zumKrüppel Gemachte
ist ins Krankenhaus gebracht worden_.

Cetzte _Tokalnachrichten
Der zweite _Tclegiertentag des Deutsche»

Verein«! in _Liuland
ist Sonnabend abend um 8 Uhr im untern Saal
der Große» Gilde zusammengetreten. Ein aus«
sichtlicher Bericht wird der Presse zugchen, sobald
Nie Protokolle ausgearbeitet worden sind, Heule
beschränken wir uns auf folgende kurze Angaben:
AusII! Ortsgruppen waren «^ Delegierte er-
schienen_, und zwar: nus Arensburg — ü
_Dorvat — 12, Fellin — <!, Hirschenhof — 2
_Lemsal — 2, Maricnburg — l, P_ernau — 5,
_Riije» — 2, Riga — _,_A>, den _Strandortcn und
Schlock —_-!, Scßwegcn— 2, Slockmannshof—1
Walk — 4, Wenden — 4, Werro — 4
_Wolmar — 2.

D« der Vorsitzende des Vereins, Landrat U.
u, _Strandmann, vom Amt zurückgetreten ist, be-
grüßte der Vizepmscs Professor K, _Kupffer die
Versammlung namens des _Verwaltungsrats. Zum
Leiter der Versammlung wurde Professor _Kupffer
erwählt, zu seinem Gehilfen _Landrat M. u, Sivers,
_5,u Schriftführern die Herren Cornelius und Dr.
_Matliese», Ter Vei'wlllttmgsrat stattete über die
Gcsamltäligkcit dcs Vereins Bericht ab, die
Delegierten berichteten über die Tätigkeit der
'iuzelnen Ortsgruppen, von denen einzelne ganz
>,>deutcnde Leistungen zu verzeichnen haben,

alle aber, wie es aus den vorgetragenen
Mitteilungen zn ersehen war, von einer begeistern-
den Hingabe an die Zwecke und Ziele des Vereins
erfüllt !»d.

Wir hcbc_>i hier nur hervor, daß bis zu Anfang
_Januar vom Deutschen Verein in _Liuland 25
Schnlcn gegründet oder uülerhalte» wurden, in
denen I!N7 Kinder, und zwar 8_ZN Knaben und
IN87 Mädchen Unterricht in deutscher Sprache er-
Illltcn. Die _Anforderimge» auf diesem Gebiet sind
n rapiden! Anwachsen begriffen. Für den August
Ü07 sind ferner in Aussicht genommen ein
_inllbcnproginnullsium in _Pernau, eine Knaben-
,nd eine Mädchcnclcmeutaischule in Riga-
hagcnsberg und eine gemischte Elementarschule
n Seßwegcn, Dringend gewünscht wird eine

gemilchte _Elnmniarschule in _Nolderaa, eine
löherc _Elemcularschulc in Hirschenhof und eine

Elementarschule in _Smiltcn,
Unter den übrigen Beschlüssen am Sonnabend

cgistrieren wir die Gutheißung derVorarbeiten für
das deutsche Volkssch _ullehrerseminar
das von den drei baltischen Vereinen ins Leben
_gerufen _werden wird, die Zustimmung zur Ein-
lerufung einer Konferenz deutscher Ver-
ine in Moskau und die _Ralihabierung des

Antrags de» Deutschen _Vcrcinskalender pro 1W8
nit den beiden Schwestervcreinen in Kurland und

Estland gemeinsam herauszugeben_.
Der Antrag auf Errichtung eines zentralen

_Stellenver Mittel _ungsbureaus wurde
l_eickfalls gut geheißen und die Leitsätze und Tarif-

auschläae dcs _Verwoltung_^_rats akzeptiert.
Am Tonntag wurde die Sitzung umII Uhr

wieder _aufgcnomme» und mit einer Mittagspause
on 2—3_'/2 Uhr und eiucr viertelstündige» Unter-
rcchung um « Uhr bis U'/^ Uhr abends zu Ende
eführt. Aus der Tagesordnung sei kurz hervor-
choben, daß »eben einer ganze,! Anzahl von Zu-
itzen und redaktionellen Aenderunge» zu den

_Tatzungen des Deutsche» Vereins der Antrag einer
lnzahl Mitglieder der Ortsgruppe _Torpat auf
lbäuderung der leitenden Grundsätze für die vom
_verein unterstützten Schulen beraten, und letzterer
nit sehr großer Majorität _abaclehut wurde.

Die Versammlung akzeptierte die vorgelegten
Grundzüge einer Geschäftsordnung für die Haupt-
leitung des Vereins und stellte hierauf das Ver-
einsbudget pro 1907 fest, nachdem schon am Sonn-
abend die Finanzlage 1WS einer eingehenden Be-
ratung unterzogen morden war. Die Abrechnung
pro 1808 _balanziert mit 121,055 Rbl. 23 Kop.,
der Voranschlag pro 1907 mit 121,510 Rbl.
64 Kop. Hierauf wurde zu den Wahlen ge-
schritten.

An Stelle des ausgeschiedenen Präsidenten des
Verein«, _Landrat A. von _Strandmann, wurde ein-
stimmig Landrat M. von Sivers zum Prä-
sidenten des Deutschen Vereins in
Linlllnd erwählt. Zum neulreierlen Posten
eines 2. Vizevräses wurde Friedrich Baron Schoultz-
Ascheraden, per Akklamation gewählt.

In den Verwaltung««! wurde ferner gewählt:
Kr. Viktor _Lieven.

Zu Ersatzmännern wurden gewählt: _Aeltermann
Gr. Gilde Stieda, _Aeltester Kymmel. Nettester
Jauch, A. v. Swers-Euseküll, _Kand. Sponholz —
_Dorvat, Konsul Blltter — _Pernau.

Zu Renidenten wurden gewählt: Rechtsanwalt
R. von Helmersen, _Obertarator von _Villon und
Buchhändler Lenz.

Zu Ersatzmännern: Di-, Erhardt. Baron Edm.
Saß und Axel von Ekesparre — _Dorpat,

Nach Schluß der Sitzung vereinigte ein gemein-
sames Abendessen die Delegierten und eine Anzahl
von Gliedern der Ortsgruppe Riga zu einen,
zwanglosen Beisammensein im Schützengarten, bei
dem in herzliche» Reden des Deutsche« Vereins
uud feiner Arbeit für die Heimat gedacht wurde.

Als Ort der nächsten Tagung wurde auf eine
Einladung der Ortsgruppe Dorpat Dorpllt be-
stimmt.

Wechselluise der Wgaer Nörse U«m
19. Februar _18U_7.

London 3 M. _z. PI. IN Pf.Tt,: 84,30 Ä.83M C
Berlin 3 W. ä. pr. 1UU».-N<.: 45,00 N. 45,65 _y
Paris 3 U. <!, _pr. 1UÜ Francs: 37,45 «. 37,25 «
London Check« 85,52>/,A, i15,U2'/^
Berlin „ 46,52 "_«. 4S,2? Ä
Pari« „ 27.77 «.37,5? «

St. Petersburger V»«se.
(Privat, Ohne z _ivilrechtliche Verantwortung,)

_H!eter«»»lg> _Montog_, ls> Februar.
1 Uhr 10 Min,

_Nechsll.Kur_« London Check »5,40
„ _Nerlin „ 4l>,_52
„ Pari« , „ 3?,?<>

4pi!>z, _Ntaatsrente 7'«/, Geld
Prämienanleihe 345 Geld

II, 278>/2 «_eld
«_ldelilose 229 Geld
»_uisische Bank für aus», Handel . . . 3»!> Neid
2t, PeterZl,, Intern, Handel«!, 40?
_Kolonma Maschinenfabrik 480
Russisch-Nallische _Waggonfaiii!. ...415 Geld
Waggonfabrik „Dmigaiel" 70
Donez-Iurjewta. ......., 120"/.'

Tendenz: Zchlutz fest,
Schluß! Uli-. «eld.

I. inne« Prämienanleihe , . 345
„ „ _27N

_Adelslose 22»
_Russenboul 30N

St. Petersburger Telegmpheu-Agentur.
Rigaer _Hweigbureau.

Berlin, 2. Mär, <!?, _Februar,. Tag«
(_Lchluhkuise_.) vorher.

Auszahlung _Petersburg 215 NO 214 !>?
8 T. auf 'Petersburg
8 3, „ _London 20 485
3 _N 2N 2?
8 T. „ Pari« 81 l5
2 _N, , 80 ?U
Rufs, «_red,°Nill, 100 Ml. _pr, Kassa . . 215 2» 215 ^'
4°/o _lonsol, Anleihe 188» 75 _!« 7» !»c
4°/» ülussische Rente v. 1884 72 NO
4>/2_> _russ, Anleihe °. 1805 .... »I _W »125
Aktien: 2t, _Petersb, Intern, Nanl . . 158 s« 1ö» 5,0

,, DiZlontobant. . . 174 50
„ Rufs. Bank f, _ausm, Handel . . 144 10 144 4N
„ Berliner Diskonto-Gesellschaft . . 182 40 182 25
„ _Privatdizkont ll »/_, 4'/« »„
Tendenz: still.

Amsterdam, 2. März (17. Febr.) Tag
»_orhei

London 5, _visw — — 12,135
_^riuatdiskont 4«/is 4?/»

Tendenz: schwach.
Pari« . 2. März (17. Febr.)

London _»_vu« 25 28!) 25 2»0
Auszahlung Petersburg 2i!4 75 264 ?5>
6°/» Französische Rente !>5 85 »5 95
4°/<> Russische «oldanleihe 188» ... 75 35 7b 35
_6°/» „ Anleihe 1881/1884... U1 05 62 50
_Lrioatditzlont 2'_^,» 2"/«",»
Tendenz: fest, doch still.

Auszahlung Petersburg — — — —
London, 2, März (17. Fel_>r,)

2>///° «_onsols 86«/!« 86_"/i«
4°/» Russ, «_onsols 1889 ?«_'/, 76',,
Silber in Narren pro Unze 32 32>/i»
_Prioatdiskont 4>',_t» 4_>'/>6°/»

Tendenz: fest.
Nen, - Y°i!, 2, Mär, (17, _Felr,_>

Weizen: _schuiach,
„ roter, _Nintermeiz en _loco . . . 81'/« 83'«

„ März. .
„ „ > „ Mai, . 84 84',,

Mai_2: abflauend.
„ Mä mi_^ei pro Värz. . . . . _L4_>_> _54>/<

„ Nai . . . .

Wetterprognose für den 2N. Februar
l5. März).

(Vom Phnsilalilchen Haupt-llbseroatarium inVt,_Petnsturg)
Wärmer, trocken.

Heilung der Epilepsie
Verschiedene Publikationen in der medizinischen

Fachpresse über ein neues und sicheres Heilverfahren
gegen Epilepsie wurden auch dem Laien-Publikum
,_ekannt und erregen allenthalben lebhafte Auftnerl-
amkeit, Verfasser dieser Aufsätze und Entdecker
,_er neuen Heilmethode ist der _Spezialarzt _vr
Alexander B. _Vzabi, in Budapest. Der-
elbe ist gerne bereit, denjenigen Patienten Auflli-
ungen zu erteilen, die durch seine erprobte Heil-

methode die volle Wiederherstellung ihrer Gesundheit
erlangen wollen.



Verlin als _Hotelftadi
Au« Berlin wird uns geschrieben:
Das Sprichwort, daß der Verbrauch der Seife

der Gradmesser für die Kultur eine« Volkes ist,
läßt sich dahin ausdehnen, daß der _Komfort
den eine Stadt den Zugereisten, die kein eigenes
heim in ihr habe», zu bieten vermag, einen
Schluß zuläßt auf die Höhe, bis zu welcher sich
in ihr die Annehmlichkeiten und die Bequemlichkeiten
der _Daseinsbedingunge» gesteigert haben.
In dieser Hinsicht hatBerlin während der letzten
drei Jahrzehnte ganz bedeutende Fortschritte gemacht.
Mehr und mehr sind die, zwar recht gut ge-
haltenen, aber doch im Grunde recht einfachen
Gasthöfe geschwunden, die sich namentlich Unter
den Linden und in den angrenzende» Straßen
sowie an den Hauptbahuhöfen befanden. An ihre
Stelle traten richtige Hotelpaläftc, die es an Aus_<
stattung und Einrichtung längst mit denen anderer

Weltstädte aufnehmen können. Wie zu erwarten
war, hat Verlin dadurch an Anziehungskraft auf
das große internationale _Touristenpublilum gewonnen.
Früher machte dieses in _Vcrlin nur eine kurze
Station, wenn sich das eben nicht mnzehen lieh.
Allmählich aber hat Berlin sich zu einer richtigen
Fremdenftadt entwickelt, die man um ihrer selbst
willen aufsucht. Auch die Amerikaner, die ver-
wöhntesten aller Gäste, stellen jetzt in ihr euro-
päisches _Reiseprogramm einen Besuch von Berlin
ganz selbstverständlich ein. Sie müssen Berlin ge-
sehen haben, — das neue Berlin mit seinem gewal-
tigen Verkehre, seinen Paraden und Festlichkeiten
seiner Massenanhäufung von Denkmälern im Tier-
garten, seinen vielen Theatern und sonstigen Ver-
gnügungsstätten. Den Museen und Galerien wird
nur soviel Aufmerksamkeit geschenkt, als un-
umgänglich notwendig ist, um sich über ihre «ich-

tiqsten Äunstschätze orientiert zu zeigen_.

Bis zum Jahre 1870 war Verlin nur die preu-

ßische Königsresidenz. Die Traditionen Friedrichs
des Großen lebten fort, nicht zum wenigsten in
dem Bilde der Stadt, wo man noch auf Schritt
und Tritt steinernen und ehernen Erinnerungs-
zeichen an die glorreiche Epoche begegnete, durch
die Preußens Macht begründet wurde, und in der
ein Äegierungssystem herrschte, da» man, etwas
optimistisch, den vernünftigen Absolutismus genannt
hat. Die Polizei regelte das private und das
öffentliche Leben bis in all« Einzelheiten hinein
und widmete eine befonder« zärtliche Aufmerk-
samkeit allen Denen, die sich ein Gewerbe
daraus_, machten, ihre _Mitmenschen _unter _ihrem
Dache anfzimchmcn, zu verpflegen, zu speisen
und zu tränken. Daher teilte die hochlöblichc
und weise Behörde denn auch die Gasthäuser in
drei Klassen, je nach dem, was sie ihrenKunden zu
gewähren vermochten. Und, wie heutzutage den
_Droschkenkntsc_hern ein _Fahrtarif festgesetzt ist, so

war damals den Wirten ganz genau vorgeschrieben,
wieviel Geld sie ihren Besuchern abnehmen durften.
So bezahlte man z. B, nach der „Tare für die
Berliner Wirtshäuser" , die das Palizeidireltorium
am 8. Juni 1775 festsetzte, i» der erstenKlasse
„für ein Logis, es sey mit oder ohne Netten, des-
gleichen mit Lichtern, vornherans in dem ersten
«der zweiten Stockwerke, für ein Appartement von
vier Zimmern" täglich zwei Taler, für ein Logis
in der zweiten Klasse dagegen nur acht bis zehn
Groschen und in der dritten Klasse, die die gewöhn-
lichen Ausspannungen der Fuhrleute umfaßte, gar
nur einen Groschen. In der ersten Klasse betrug
der Preis eine« _Mittagstische« für die einzelne
Person sechzehn Groschen; dafür erhielt mau „fünf
gute wohlgekochle Gerichte, nach Beschaffenheit der
Jahreszeit, an Fleisch, Fische» , zahmem und Wild-
braten". Der _Abendtisch bestand in „drey guten
Schüsseln, mit Butter und Käse" und kostete zwölf
Groschen, In allen drei Klassen bezahlte man für
„eine _Quartboutcille guten Pontak" zehn Groschen
für „eine Bouteille Champagner" bis zu einem
Taler und sechzehn Groschen und für ein Glas
Likör zwei Groschen, während der ordinäre Brannt-
wein schon für einen Groschen zu haben war.

Diese _Tare mußte, bei Vermeidung einer Strafe
von fünf Tale«, in jedem Zimmer angeschlagen
werden, und der Wirt, der sich einer _Ueteriortei
lung schuldig machte, hatte für jeden Groschen
den er zuviel nahm, einen Taler Buße zu erlegen_.
Daß es Wirte gab, die trotzdnn ihre Gaste über
den Kamm zu scheren »erstanden, davon besitzen
mir in der köstlichen Figur de« Wirtes der „Minna
von Narnhelm" ein klassische« Zeugnis.

Die guten Berlin« von Anno dazumal würden
Augen machen, wenn sie unsere Hotels des _^0,
Jahrhunderts sähen, — diese Hotels, die außen
und innen prunkhafter sind, als die meiste» Privat-
häuscr, und wo ein Heer von Dienern aller Art
der Winke eine« jeden Gaste« harrt, wo Telephon
auf allen Stuben ist, wo Automobile von früh bis
spät zur Verfügung stehen, besondere Räume an-
gebracht sind, in denen man seine Briefe in die
Schreibmaschine diktieren kann, wo man Billetts
zu sämtlichen Konzerten und Theatern bekommt
wo man Fahrkarte» lösen und sein Gepäck nach
allen Stationen der Welt aufgeben kann, ohne sich
aus dem bequemen Lederstuhle im Lesezimmer zu
rühren_.

Die Hotelindustrie Berlin« ist augenblicklich in einen,
neuen Stadium schnellen Aufschwung« begriffen,
Nuc _memW _Mancck, vielleicht um Wachen wnd«n
vergehen, bis Berlin abermals um eine ganze
Reihe großartiger Gasthöfe vermehrt ist. Auf
einein anderen Brette fleht es, ob sie alle eine
Verschönerung der Stadt bedeuten werden. Da
ist, als erstes, das „Hotel Adlon" zu nennen, von
dem die Gerüste bald falle» werden und das den

_ruhlgv»rnehmen Palast der Grafen von Redern an
der Ecke der „Linden" und de« _Paliser Platzes
eine der besten Schöpfungen _Schintels, verdräng!
und vernichtet hat. Da ist, gegenüber dem Pots-
damer Bahnhofe, der _Riesenblock, als dessen Bau,
Herr' die Firma Nschinger verantwortlich zeichnet
und vo» dem man »or der Vollendung noch nicht
recht sagen kann, ob er, nach heutigen Begriffen
in die erste, in die zweite ober in die dritte Klassl
gehören wird. Und am Eingang der Nellevuc-
straë , die ihren stillen aristokratischen Charakter
bedenklich zu verlieren beginnt, legt man die letzte
Hand an ein andere« Unternehmen gleicher Art,
Nahe der Friedrichstraße ersteht in Achtung ge-
bietenden Dimensionen der „Mohrenhof", —
überall regen sich Tätigkeit und Streben. Wer
nicht zurückbleiben will in der Rangordnung der
Gasthöfe, der muß sein Kleid ab und zu
rechtzeitig auffrischen oder wechseln. Das Hole!
Bristol, das besonder« vo» den 3!ankec-Nabob_« be-
vorzugt wird, erweitert !>ch abermals, und der
Kaisechof, der erste _tzotelpalast, de» die staunenden
Berlin« nach 1K7N am _Wilhelmsplatze aus der
Erde wachsen sahen, hat sich vor kurzem bis in
alle Winkel hinein modernisiert. Er stand in Oe-
fahr, altmodisch zu werden, ist ihr aber glücklich
entgangen. Sieht man den _Lurus, der hier mi!
seidenen Tapeten, mit kostbaren, ftilcchten Möbeln
mit Teppichen und Gobelins getrieben wird, so
fragt man sich unwillkürlich, wohin diese Entwick-
lung noch führen soll. Und e_« war kaum nötig,

zu verkünden, des Abends sei für de» Eintritt in
die heilige» Hallen des großen Hotelrestaurants
Gcsellichaftstoilette erwünscht. Der durchschnittlich
gebildete Mitteleuropa« traut sich, sieht er an der
Pforte da« Heer der Lakaien in seidenen Kniehose»
und roten, goldbetreßten Livreen, schon _garnicht
hinein, falls es statt des Fracke« im befcheb
denen grauen Arbeitskittel oder im biederen Geh
rocke stecken sollte_.

Wer aber eine Schwache für die Geschichte, für
die Vergangenheit Berlins hat, der versetzt sich
wohl im Geiste zurück in jene Zeile», da kein
Oberkellner mit Botschaftern««« ihm die gepfefferte
Rechnung überreichte, sondern er nach dem Tarif
an der Wand sein Menü zusammenstellte und vor
Schlußüberraschungen sicher war. Und wenn ihm
der rot und goldc» augestrichcne hochgewachsene
Lakai, dem man trotz kurzer Dressur _allsogleich
anmerkt, daß er vor einem Jahre noch ein ziemlich
unbeholfener preußischer Gardist war, ein Finger-
Hütchen Kognaks zu fabelhaftem Preise feierlich
kredenzt, — so fragt er sich wohl im stille», ob
das Glas Likör, das man um 1775 für zwei
Groschen in Berlin erhielt, nicht vielleicht mindestens
ebenso aut mundete .... Dr. H. v. >V.

_»M" Neu hin zutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile de« N « m » n s „U_nsere liebe
ssrau" _N«n Ma,- Grad nachgeliefert.

Roman Feuilleton
») der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- und Sitten-Roman vonMarGr » d.

„Nein, nein, — ja gewiß, Onkel Toni! Sie
hat halt aber auch nie Zeit, Immer schreiben und
schreiben, — oder in der Küch', Freilich, — wenn
s dann bei uns ist, haben wir auch was davon.
Ich Hab' sie auch erschrecklich lieb. Sonst aber, —
siehst, — heiraten möcht ich nur dich. Man muß
sich das doch bei Zeit überlegen_^ Bei uns daheim
in immer vom Heiraten die Red'. Ich glaub, die
Emmy unk die Isi möchten'« jetzt schon für ihr
Leben gern tun. Ich aber Hab mich heimlich für
dich entschlossen."

„Das ist mir lieb!"
Doch ein bißchen zweifelnd sieht sie ihm in«

lachende Gesicht, Er aber legt es wieder au seine
Vrnst, Ucbcr ihren goldig schimmernden Scheitel
hinweg macht er dann die reizendsten Zukimfispläne
wie sie sich alle« einrichten wollten als Mann und
Frau, Später, — viel, viel später! Er versäum!
iuch nicht, ihr im freundlichsten und doch ernsteste»
Tone vor allen Dingen äußerste Wahrheit ans
Herz zu legen, sich der Folgsamkeit gegen die Eltern
und Fräulein Finchen zu befleißigen und sich den
illeren Geschwistern, die es di>ch gut meinen, mehr
ui fügen. Sie Hort zuerst äußerst vergnügt, nach
_,»d nach etwas nachdenklicher zu, wischt _selir lange
in der letzten Rosine und spuckt endlich die Kern«
in großem Bogen m_>2.

„Du, — das ncl! Bei mir tut man nicht«
«lches. — das sag ich dir schon gleich!" schilt er,

„Ich tu's nimm«, — ich tu'« nimmer!"
Sie küßt ihn ab, hat rote Wangen und glänzcndc

Augen, und Kummer und Sorgen sind wie ver_^
_sloacn_.

„ êtzt sag ich dir gewiß immer gleich alles, —
_bleich!"

„So gehört sich's auch'"
„Ich mnß aber jetzt schnell heim. Du, ich furcht'

mich gar nimmer, Kein bißt uet. Aber gelt
''_nkcl Toni, — gelt, nir sagen, wegen — wegen —"

„Kein Sterbenswort! — mein Eid!"
Sie zwinkert ihm schlau zu , küßt ihn »och einmal

und stürmt hinaus. Der Kanarienvogel und der
Zeisig in ihrem mit Schlingpflanze» umgebenen
Messinghaus schmettern der Kleinen hell ihre
Lieder nach,

F ünfte 5 Kapitel,
_DoNoi Degciniardt kommt heute zu einer ganz

imacwöhnlichen Zeil nach Hause, Es ist kaum

> echs Uhr, und die Dämmerung webt erst ganz
sacht ferne Schleier, Seine Netteste hat ihm ein
Villctt ins Geschäft geschickt, in dem sie ihn gebeten
um sechs Uhr abends zu einer wichtigen Beratung
nach Haus zu kommen. Dann halte auch noch
Otto einen Dienstmann gesandt mit der gleichen
Aufforderung. Dem lustigen Uz ist wirtlich
gar nicht behaglich, Hela und Ott«, datz ist ein
bißchen viel! Auf dem Kerbholz hat er ja be-
ständig etwas. Diese Tochter und dieser Sohn
aber haben absolut kein Verständnis für die Lebeus-
führung ihre« Vaters und dessen seltene Moral.
Mit den anderen Söhnen steht er sich beträchtlich
besser. Isolde und Emmy sind froh, wenn er nie-
mals knausert bei ihren Ansprüchen auf die elegan-
testen Toiletten und bei der Erfüllung anderer
kostspieliger Wünsche. Oft ist er fast so galant
wie ein Liebhaber gegen diese beide« hübsche» , ober-
flächlichen Dinger, die er manchmal mit in ein
Theater «der ein Restaurant nimmt. Dann freuen
die sich ihres eleganten, wohlkonscrnierten Vaters
nnd. betrachten es als den größten Spaß, wenn sie
dabei für seine Geliebten gelten. Dann trinken
alle drei um die Wette den _teuerstcn Sekt und
sind kreuzfidel. — —

Nachlässig _ichlendert Uz dnrch den gcranmigen
Vorgarten, Gepflegt und hübsch angelegt, bilde!
dieser ein _Koli in? _tknAer<> für die Kinder, Da
und dort besieht sich Degcnhardt ein eingehüllte«
Näumchen, oder stößt untersuchend mit dein Fuß an
eine der _Schutzinalte» der Beete, Es pressiert ihm
nicht sehr, zu dieser Familiensitznng z» komme»_.
Aber was »übt da« Zögern? — Sein muh e°
doch! So entschließt er sich kurz, macht ein _paa>
lange Säße durch den Mitlelgang, zieht den Schlüsse
aus der Tasche und mit einem gescufzte»: „Also!"
schließt er auf, Fräulein Flüchen steht auf dem
Vorplatz und sieht de» Doktor mit ihren spähenden
_mischnldigen Vogelauge» fragend an,

„Guten Abend, gnädiger Herr; die Herrschaften
sind _ini Boudoir."

In dem hübschen, eleganten Raum, der etwa«
phantastisch ausgestattet ist und durchaus den Stenv
pel einer _nusgeprnglen Persönlichkeit trägt, brenn!
»och kein Licht, Bleich im matten Dämmerschei»
sieht Frau Tilde direkt schöu aus. Sie sitzt mi<
einem etwas verschlampten Schlafrock angetan iii
ihrem Stuhl vor dem Schreibtisch, und ihre schöne_»
Hände sind halb in das graue, lockige Haar, da«
nur lose _nuflicstcckt ist, vergraben, Otto lehnt am
Fenstertrcuz, und Frau Eckeberg, den Hut noch aus
demKopf, imschwarzen _Schneiderkleid von tadellosem
Sitz, überhaupt mit großer Akkuratesse angezogen
ha! lattensteif auf dein Tofa Platz genommen. Ein«
Anzahl nicht« weniger als saubere und mit kindlich
unbeholfener Schrift bedeckte, reichlich mit Tinte»
klecksen gezierte Bogen liegen auf ihrem Schoß,

Ab und zn schmucke» gar nicht nugcschickt mi!
der Feder gezeichnete Girlanden «in Blatt und zeugen
ron Ludwig« Kunstsinn und Begabung, Die gut«
Mutter sitzt da wie begossen. Ei» richtiges Ge-

wüter hat sich bereits über ihrem Haupt entladen.
Ihr schwindelt, so haben Otto und Hela auf sie
eingeredet, während Isolde und Emmy sich, genau
wie jetzt auch, mit unterdrücktem Lachen auf den,
kleinen Ofenbänkchen rekelten nnd sich des komischen
Skandals freuten. Gott sei Dank, daß der zur
Abwechslung einmal nicht sie beide, sondern die
Traudl traf und den Ludwig hoffentlich gehörig mit
erwischen würde. Frau Thilde hat schon Kopf-
schmerzen. „Verkommen," — „schon eines Tages
sehen," — „demoralisiert," — „von keinem Mm-
schen geachtet," — „Schande und Spott," _-— sie
fühlt ein Mühlrad im Haupt. Wenn der Vater
kemmt, sollen die gravierenden, unkindlichen Briefe
des verderbten Mädchens gezeigt und laut verlesen
werden.

„Der Papa ist schon da!" ruft Emmy mit ihrer
spitzen Stimme. Isolde öffnet eilig die Tür.
Ernst Degenhardt nimmt eine heitere Miene an
geht auf seine Frau zu und küßt ihr zärtlich die _Haud.

„Grüß Gott, Schnackl, — also was ist's denn?"
Mißtrauisch sieht er von Ott« auf Heia, — dann

auf die zwei anderen.
„Äir wie '»ans , ihr zwei _Madln, — oder habt

ihr etwa auch da was zu tun?"
„Nein, wir bleiben, — wir gehen nicht. Die

Emmn hat ja selbst viel gehört, was da geschrieben
steht." erklärt Isi.

Dan» eröffnet Heia langsam und feierlich, in
wohlgeseüten Worten die Anklage gegen die beiden
Kleinen, insbesondere gegen Traudl. Papa Degcn-
hnrdt atmet tief und erleichtert auf und zieht
pfeifend die Lnft zwischen die Zähne. Gelasse»
zündet er sich jetzt eine Zigarre a» und läßt sich
im nächste» Sessel nieder. Nun wird ihm um-
ständlichst die Nubicrsachc aufgetischt - diese selt-
samen, häufigen Besuche, die Trn»dl der Franc»-
tirche abstattet und endlich, daß Kiuiz _Manzingcr
am Sonntag dagewesen, und wie sich der Fratz da-
bei benommen,

„Ich Hab nix benehmen sehen," murmelte Ernst
_Degenhardt,

Frau _Landgcrichtsrat wirft einen Verächtlichen
Bück auf den Vater und einen bedeutungsvollen
widmet sie Otto, der diesem sagen soll: „Da
siehst du's wieder, er ist, wie er ist, und alles ist
umsonst." Die zwei Schwestern bestätige» , wie kokett
und herausfordernd _Traudl gegen den Dichter gc-
wefen, so daß dieser nicht mehr von ihrer Seite
gewichen sei. Endlich aber wäre er hinten ins

Kinderzimmer gegangen, und da hätte» Ludl und
die Kleine in den Nachthemden über ein Kunstge-
schichtswerr, da« sie au«Ottos Stube gestohlen, ge-
sessen. Hela jedoch, die etwas hatte holen wollen
hahe alles gesehen, _Traudl sei ganz ruhig mit
einem Knicc ans dem Stuhl geblieben und habe den
freche» Menfchc» »och lächelnd _angescham, wie er
eingetreten sei. Der hätte gemeint- „Ihr habt ja
gesagt, ich dürft kommen und gute Nacht sagen
wenn ihr im Nett seid." Und dann wieder da«
Mädel: „Ja, aber wir haben zuvor noch das Buch

sehen müssen!" In dem waren lauter nackte Men-
schen beiderlei Geschlechte« gewesen. Vor _Manzinge«_,
Augen sei _Traudl dann in« Bett gesprungen, hätte
die Decke heraufgezogen und lachend gerufen: „Alfo
jetzt wirklich gute Nacht!" „Ob sie ihm eine,: Kuß
gäbe." „Ja, schon!" Dann hätte sie sich aufgc-
setzt und hätte den fremdenMenschen geküßt. Dessen
Gesicht wäre unbeschreiblich gewesen und wäre von
einer fahlen Blässe überzogen worden. Dem Lud!
Hab er die Hand hingestreckt: „Guter kleiner
Kamerad, — ja?"

„Blöd —! einfach," wirft Isolde ein.
„Trottl!" meint Vmmy,

Beide hatten sich an jenem Tonntag rasend au_>
Kunz Manzinger gefreut, als ihn Ingo angekündigt
Noch im letzten Augenblick malte sich Isolde die
Augen etwas, »eil sie meinte, daß das interessanter
mache. Keinen Blick aber hatte er für sie beide
gehabt. So ein Fader, ein Langweiliger! Und
dann da« Getue mit den Kindern! Gar mit der
Traudl! So ein großes Mädel! Unanständig ist
so etwas einfach!

„Ja, warum hast du den das alles gelitten, wenn
es dich so entrüstet hat?" wirf! Frau Thilde ei»
der ihr Mann sofort sekundiert: ,Ia, warum denn?"

_Hcla reckt sich noch steifer.
„Ich habe doch sehen müssen, was sich da ab-

spielen und _eutwicke!» würde. Das Mädl ist ft
raffiniert wie der Bub gerissen!"

„Mir geht's wahrhaftig über die Hutschnur,"
seufzt der Vater.

Die Mutter nickt ihm zu: „Ich verstehe auch
kein Wort, wo das alles hinauswill!"

Die Ankläger zucken mit den Schultern, Frau
Landgcrichtsrat dreht die Augen ge» Himmel, so
daß man nur nichr das Weiße sieht.

„Ja, wenn ihr eben kein Einsehen habe» wollt
»nd lein Verständnis!"

„Natürlich, dann —" wirft Ott» ein_.
Darauf ergeht sich die tadellose Frau, unterstützt

vom Bruder, in einer langen Rede , was alles ge-
schehe» müsse, um sämtliche Geschwister, — Emmy
und Isolde versuchen zornig zu protestieren, —
insbesondere die beiden Kleinen anders zu erziehe»
und vor schlimmen Abwegen zu bewahren. Doktor
Tegenhardts Stirn wirst Falten.

„Gib mir jetzt sofort einmal die Briefe her,"
verlangt er ganz energisch. Er entfaltetet rasch den
ersten,

„Hebe da« nur gut auf, Lilli, weil ich später
einmal wissen möchte, wie früher alles war," steht
gleich einen, Motto und dick unterstrichen auf der
erste» Seite.

(Forlsetzung folgt.)

Für die Redaktion verantwortlich:
Die Herausgeber -

vermischtes.
Verschiedene Mitteilungen. Berlin, 28. Fe-

bruar. Ein Geisteskranker im König-
lichen Schloß. Gestern Abend versuchte der
dreißigjährige Arbeiter Wilhelm Heitmanm aus
.Haarburg in einer abgetragenen Drago »er-
offiziers-Unijorm und gänzlich falscher
Ausrüstung in das Königliche Schloß einzubringen
um den Kaiser zu spreche». Er wurde indessen
durch den _Schichmam! Wcndt daran _gehindert und
schließlich zur Wache gefühlt. Infolge semes son-
derbaren Benehmens ließ man ihn vom Kreisarzt
untersuchen, der ihn für gemeingefährlich geistes-
krank erklärte. _Weltmann wurde der Irrenanstalt
Talldorf zugeführt, — Rom, 28. Februar. D i e

Wacht am Sarge. Tag und Nacht wird
gegenwärtig am Sarge einer jungen Russin
Wacht gehalten, die vor elwa 14 Tagen in San
Rem» bestattet _ivurde. Elf Tage nach der Beerdi-
gung trafen die Angehörige» aus Rußland ein
auf deren Bitten der Sarg noch einmal geöffnet
wurde. Dabei machte man die seltsame Entdeckung
daß der Körper noch keinerlei Spuren des Zer-

setzungsprozesse« zeigte. Die Haut war noch _zar!
m,d zeigte die Farben des Lebens, die Lippen ro!
und die Augen weit geöffnet. Die Aerzte konnten
trotz erneuter Untersuchung kein Lebenszeichen ent-

decken, und nun hat man die _Wiederbestatlung
verschoben, da die Angehörigen noch immer hoffen
daß die junge Frau noch lebt und daß ein Erwache»
eintreten könne,

— Kaiser Wilhelm «nd Suzanue Tesprös.
Paris, l. März, Matin erführt aus Berlin
Kaiser Wilhelm habe gestern abend, als er die
französische Schauspielerin _Suzanne Desprös nach
dem zweiten Aufzuge der „Roten Robe" in seiner
Loge empfing, der Schauspielerin gesagt:

Sie haben uns eine so menschliche, so lebende
_Phadra gezeigt, daß mir davon tief ergriffen wäre»,
Wic schon da« doch ist! Als ich ei» jimgcr _Anrschc
war, habe ich die Verse der Phädra auswendig
gelernt. Ich lasse mir sage», dnß in Frankreich
die Verehrung der klassischenÜberlieferung schwächer
wird, und daß man _Moliere und Racine weniger
oft ausführt. Wie schade! Unser Volt bleibt im
Gegenteil seinen große» Dichtern treu und findet
Freude an ihren Werken, Aufs Gnmnasium folgt
die Hochschule, auf die Hochschule da« Theater. Es
soll die Seelen erheben und erweitern. Da« Volk
brancht keine Darstellung der Wirklichkeit; die kennt
es, die ist ihm vom Alltag her geläufig. Man
muß ihm Größeres undEdlere« zeigen, etwas, was
über der „Kameliendame" steht.
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